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Die  langen  Schatten 
der  Vergangenheit 

Selbstbestimmung  als  Brückenkopf  für  die  Zukunft 


Wie  kostbar  das  von  der  Demokratie  er¬ 
strittene  Recht  auf  Selbstbestimmung  ist, 
erweist  sich  dieser  Tage  bei  einem  Blick  auf 
die  Geschehnisse  in  Mitteldeutschland:  Es 
vergeht  kaum  ein  Tag,  an  dem  nicht  neue 
Enthüllungen  über  Politiker  ausgebreitet 
werden,  die  sich  auf  einschlägige  Tätigkei¬ 
ten  bei  fremden  Diensten  und  Mächten  ein¬ 
gelassen  haben.  Kaum  ist  der  Rechtsanwalt 
Schnur  in  der  Versenkung  eines  Kranken¬ 
hauses  verschwunden,  angeblich  soll  er  für 
einen  sowjetischen  Dienst  tätig  gewesen  sein, 
weshalb  ihn  auch  der  Gesinnungskollege 
Modrow  mit  der  Auflage  besucht  haben  soll, 
nur  ja  nichts  über  den  tatsächlichen  (offen¬ 
bar  gemeinsamen)  Brotgeber  verlauten  zu 
lassen,  da  platzt  auch  schon  die  nächste 
Bombe:  Der  SPD-Chef  wird  von  diversen 
Kreisen  ebenfalls  beschuldigt,  dunkle  Flek- 
ken  in  Sachen  Spitzeldienste  auf  seiner  Weste 
zu  haben. 

Merkwürdig  genug  ist  es  schon,  wenn  der 
frühe  Verfechter  für  politische  Veränderun¬ 
gen  in  Mitteldeutschland  plötzlich  nüt  dem 
Makel  leben  muß,  nicht  nur  unterschiedli¬ 
che  Geburtsdaten  zu  haben,  sondern  auch 
mit  zwei  Vornamen  lebt  -  dem  arabischen 
Vornamen  Ibrahim  steht  der  schlichte  deut¬ 
sche  Name  Manfred  gegenüber.  Persönliche 
Maniriertheit  oder  langfristiges  Konzept? 
Noch  weiß  dies  keiner  genau  zu  beantwor¬ 
ten,  da  dieses  Spiel  um  und  mit  Verdächti¬ 
gungen  auch  neuerliche  Einflußnahme  auf 
das  politische  Feld  Deutschland  zuläßt,  die 
immer  getreu  nach  der  Devise  laufen,  daß 
man  zwar  den  Verrat,  aber  rücht  den  Verrä¬ 
ter  liebt,  was  damit  eben  auch  heißt,  daß  das 
individuelle  Schicksal  nichts  güt,  sondern 
emfach  zur  Manövriermasse  für  hohes  poli¬ 
tisches  Spiel  gerät.  Dies  gilt  in  gleicher  Weise 
für  den  Rechtsanwalt  de  Maiziere,  der  bis¬ 
her  auf  diese  Vorwürfe  nur  mit  dem  lapida¬ 
ren  Einwand:  „Reiner  (Quatsch"  reagierte. 
Doch  damit  müssen  wir  eben  noch  lange 
Zeit,  vielleicht  über  zwei  Generationen  le¬ 
ben,  bis  dieser  fremde  Einfluß  ausgeschaltet 
sein  wird.  Wie  gut  war  es  da  doch,  daß 
Bundestagspräsident  Richard  Stücklen  sei¬ 
nerzeit  in  Bonn  erklären  konnte,  daß  nie¬ 
mand  in  diesem  Hohen  Hause  im  Dienste 
einer  fremden  Macht  steht. 

So  tief  reichen  die  Schatten  der  Vergan¬ 
genheit  in  Mitteldeutschland,  daß  selbst  ein 
nun  unlängst  erst  aufgedecktes  Vernichtungs¬ 
lager  in  Fünfeichen  bei  Neubrandenburg  die 
größte  Bestürzung  bei  vielen  unserer  Lands¬ 
leute  auslösen  konnte,  weil  sie  durch  die 
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Macht  der  alles  umstülpenden  Dienste  nicht 
mehr  in  der  Lage  waren,  die  bösen  Taten  der 
ersten  Stunden  nach  der  Machtergreifung  in 
bleibender  Erinnerung  zu  halten:  Nach  dem 
Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  wurden  In¬ 
ternierungslager  in  sämtlichen  Besatzungs¬ 
zonen  errichtet,  abgesegnet  durch  die  Direk¬ 
tive  38  des  Alliierten  Kontrollrates  vom  12. 
Oktober  1946.  Ursprünglich  darauf  angelegt, 
Personen,  die  den  Umbrüchen  nicht  folgen 
wollten  oder  konnten,  durch  Separierung 
vorübergehend  auszuschalten,  kamen  dann 
insbesondere  nach  sowjetischen  Prinzipien 
dazu,  daß  auch  willkürlich  Personen  gefan¬ 
gen  und  interniert  wurden,  einfach  -  um 
eine  anbefohlene  Sollzahl  vollzumachen!  So 
kam  es,  daß  die  vormaligen  Lager  in  Bu¬ 
chenwald  oder  in  Sachsenhausen  mit  neuen 
Gefangenen  aufgefüllt  wurden.  Man  spricht 
von  insgesamt  90  000  bis  120  (XX)  Opfern,  die 
durch  die  Sowjets  zu  Tode  gekommen  sein 
sollen. 

Das  Sonderlager  bei  Fünfeichen  ist  nur 
durch  einen  Zufall  gefunden  worden.  Dies 
ist  das  eigentlich  schwerwiegende  Moment 
-  denn  es  steht  damit  gleichnishaft  für  eine 
unbewältigte  Epoche  der  deutschen  Nach¬ 
kriegsgeschichte,  die  aufzuarbeiten  -  nicht 
mit  Pulver,  Blei  und  Henkerseil  -  nicht  nur 


Die  mitteldeutsche  Revolution  kann  erst  mit  der  Rechtsangleichung  erfolgreich  fortge¬ 
führt  werden  Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung" 


Erkläret  mir,  Graf  Orindur... 


H.  W.  -  „...doch  diesen  Zwiespalt  der 
Natur."  An  dieses  Wort  des  bedeutenden 
schwedischen  Staatsmannes,  Axel  Graf 
Oxentiema,  wird  man  erinnert,  wenn  man 
die  unterschiedlichen  Absichtserklärungen 
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eine  mittel-  oder  westdeutsche  Aufgabe  für 

, ^  .  .  j  ,  .  .  '1.  ,  ,  für  das  Schicksal  mcht  nur  Europas,  son- 

Histonker  ist,  sondern  auch  ein  mcht  hoch  Verantwortung  tragen.  Neh- 

genug  anzulegend»  Gut  für  die  Zukunft  Gorbatschows  Drohungen  gegen 

aller  Deutschen,  denen  die  Heraufkunft  dje  Freiheitsbestrebungen  Litauens  in  oem 
wirklicher  Selbstbestimmung  am  Herzen  liegt.  Sinne,  daß  auch  der  neue  mächtige  Mann  im 

Peter  Fischer  Kreml  nicht  unbedingt  eine  militärische 


Baltikum; 


Gorbatschows  einzige  Chance 

Wird  aus  der  geschwächten  UdSSR  wieder  ein  starkes  Rußland? 


Wird  im  Baltikum  Blut  fließen?  Von  Gorba¬ 
tschow  über  Schewardnadse  bis  Ligatschow  ver¬ 
sichern  die  Kreml-Gewaltigen,  nicht  an  eine  mili¬ 
tärische  Intervention  in  der  kleinen  Ostsee-Repu¬ 
blik  mit  dem  großen  E)rang  zur  Unabhängigkeit 
zu  denken.  Auch  der  litauische  Parlamentspräsi¬ 
dent  Landsbergis  hält  eine  derartige  Eskalation 
der  Enhvicklung  für  „unwahrscheinlich". 

Dennoch:  Wer  Panzer  durch  Viliüus/Wilna 
rattern,  Spezialeinheiten  gezielt  verlegen  und  direkt 
dem  Moskauer  Innenministerium  unterstellte 
Militärverbände  einrücken  läßt,  dokumentiert 
zumindest,  daß  er  mit  Gewalt  drohen  will.  Und 
eine  I>ohung  ist  nur  dann  wirksam,  weim  we¬ 
nigstens  die  Möglichkeit,  sie  zu  realisieren,  ange¬ 
nommen  wird. 

Ein  solcher  Schritt  Gorbatschows  aber  würde 
das  Ost-West-Klima  vereisen  lassen  und  jede 
sowjetische  Hoffnung  auf  die  dringendst  bOTÖ- 
tigte  technologische  und  finaiuüelle  Hilfe  vom 
einstigen  Klassenfeind  torpedieren.  Denn  anders 
als  im  Transkaukasus,  wo  auch  Washington 
Moskaus  Militäreinsatz  zur  Niederschlagimg  des 
blutigen  Konflikts  zwischen  Armeniern  und 
AserDaidsclumem  ausdrücklich  verteidigte,  hat 
die  westliche  Well  in  den  vergangenen  Jahrzehn¬ 
ten  zu  deutlich  Position  für  die  baltischen  Völker 
bezogen,  als  daß  sie  es  bei  einigen  verbalen  FVo- 
testen  blassen  könnte,  sollte  Moskau  zum  äußer¬ 
sten  Mittel  greifen. 

Gorbatschow  hat  daher  nur  eine  Chance.  Sie 
heißt:  nachgeben.  Daß  dies  alles  andere  als  leicht 


ist,  sei  zugestanden.  Denn  Litauen  ist  nur  der 
erste  Teil,  der  sich  selbst  aus  dem  seit  dem  17. 
Jahrhundert  bestehenden  letzten  Kolonialgebilde 
der  Welt  herausbricht.  Die  Esten  werden  als 
nächster  folgen:  Dort  hat  sich  die  Kommunisti¬ 
sche  Partei,  getreu  dem  litauischen  Vorbild  vom 
Dezember,  von  der  KPdSU  getrennt.  Die  Mehr¬ 


Aktion  gegen  den  kleinen  Baltenstaat  beab¬ 
sichtigt,  so  bleibt,  daß  in  vielen  Völkern  der 
GlauTO  vorherrscht,  am  Beginn  einer  neuen 
Epoche  zu  stehen.  Zwar  wird  oft  davon 
gesprochen,  daß  ein  neues  Buch  der  (beschich¬ 
te  aufgeschlagen  werden  soll,  doch  mitunter 
sind  Zweifel  an  der  Ernsthaftigkeit  eines 
echten  „Durchbruchs"  berechtigt. 

Das  Gleichgewicht  der  atomaren  Schrek- 
ken  und  die  selbst  für  die  Großmächte  fast 
untragbar  gewordenen  Rüstun^usgaben 
dürften  mit  ein  Grund  für  den  Wandel  sein, 
der  von  der  Überlegenheitsstratrae  wegführt 
zu  einem  Ziel,  da  vertrauensbildende  Maß¬ 
nahmen  die  Oberhand  gewinnen  und  eine 
bessere  Zukunft  gewähneisten  sollen. 

Gerade  die  Völker  Europas  haben  durch 
ihre  leidvolle  (beschichte  erfahren,  daß  Un¬ 
recht  die  (Quelle  allen. Übels  ist.  Will  man 
aber  diese  (Quelle  des  Übels  für  die  Zukunft 
ausgeschaltet  wissen,  so  bleibt  unabdingba¬ 
re  Voraussetzung,  eine  neue  Ordnung  auf 
der  Grundlage  des  Rechts  und  der  Vernunft 
zu  errichten.  Wenn  man  die  Bedrängnisse 
der  Vergangenheit  überwinden  und  eine 
offenere  Atmosphäre  schaffen  will,  dann 
erscheint  es  unsinnig,  auf  der  einen  Seite  die 
Grenzen  durchlässiger  machen  zu  wollen  und 
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heit  der  Reform-KPler  tritt,  ewnso  wie  die  estni-  f  anderen  Seite  auf  emem  Schein  zu 


sehe  Volksfront  und  andere  Gruppi( 
ebenfalls  für  die  volle  staatliche  Unaona 
ein.  In  dem  am  vorletzten  Wochenende 


ppierungen, 
lonängi^eit 
nde  gewähl¬ 


ten  Landesparlament  gibt  es  nun  ebenfalls  eine 
absolute  Memheit  für  einen  Austritt  aus  der  UdSSR 
und  Streit  allenfalls  noch  über  das  „wann  und 
wie",  aber  nicht  mehr  über  das  „ob". 

Und  von  der  Ukraine  bis  Grargien,  in  den 
kaukasischen  und  mittelasiatischen  wreich  wird 
sich  diese  Auflösimg  des  Imperiums  fortsetzen. 
Am  Ende  des  Jahrhunderts  gibt  es  keine  UdSSR 
mehr,  die  diesen  Namen  verdient! 


bestehen,  auf  dem  ungerecht  gesetzte  Grenz¬ 
pfähle  festgeschrieben  werden. 

Selbst  ein  wiedervereinigtes  Deutschland 
wäre  aufmmd  der  Weltlage  und  der  Domi¬ 
nanz  der  Großmächte  nicht  in  der  Lage,  etwa 
eine  mUitärische  Aktion  ge^n  Polen  zu 
unternehmen.  Das  wissen  die  Polen  letztlich 
auch  trotz  ihrer  immer  wieder  von  bestimm¬ 
ten  Kreisen  erhobenen  Forderung,  die  auf 
einen  bundesdeutschen  Transmissionsriemen 
gespannt,  dann  auch  entsprechende  Reso- 


(borbatschow  sollte  angesichts  dieser  Entwick-  nanz  bei  gewissen  Politikern  und  Medien 
lung  nicht  den  Kopf  in  den  Sand  stecken,  sondern  erfährt. 

die  Oiance  im  Niedergangsehen.  Ein  modemi-  Napoleon  I.  nannte  Europa  einmal  ver¬ 
siertes  Rußtod  mit  mnd  1«  Millionen  Menschen,  ächüi^  einen  „Maulwurfhaufen,  um  den  sich 
eiiw  gw^bgen  A^ehnung  imd  enormen  nicht  mehr  zu  kämpfen  lohnt".  Dazwischen 

wenn  Seses  gußlnndlnll  den  dann  unabhängi-  furchtCTllche  Weltkriege,  die ^ider  Erkennt- 
gen  Republiken  im  Norden  und  Westen  freund-  selbst  den 

schafüto,  zumindest  aber  partnerschaftlich  ver-  Si^em  kein  Glück  daraus  geworden  ist. 
bimden  wäre.  Das  aber  setzt  einen  raschen  Kurs-  Crflegentlich  seiner  Pressekonferenz  im 
Wechsel  in  Moskau  voraus!  A  G.  Pariser  Elysee-Palast  wandte  sich  der  polni- 


Politik 
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Deutschland: 

BdV-Sekretär  schlägt  Volksabstimmung  vor 

Hartmut'Koschvk  verwahrt  sich  entschieden  gegen  ein  Grenzanerkennungsdiktat  durch  Polen 


sehe  Staatspräsident,  General  Jaruzelski,  an 
die  französischen  Journalisten  mit  der  Frage: 
„Stellen  Sie  sich  doch  einmal  vor,  jemand 
wollte  ein  Drittel  Ihres  Landes  in  Fragte  stel¬ 
len  oder  überhaupt  nur  wagen,  diese  Fragen 
anzusprechen."  Sehr  wohL  Herr  General  - 
ein  treffliches  Wort!  Doch  dabei  will  Polen 
ein  Drittel  deutschen  Landes,  das  es  letztlich 
auf  Grund  eines  Abkommens  zwischen  Sta¬ 
lin  und  dem  kommunistischen  Lubliner 
Komitee  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  von 
den  Deutschen  auch  noch  als  rechtens  bestä¬ 
tigt  haben  -  mit  Brief  und  Siegel.  Obwohl 
Annexionen  völkerrechtswidrig  sind,  durch 
den  Briand-Kellc^-Pakt  geächtet  und  in  der 
Atlantik-Charta  feierlich  oestätigt. 

Soll  Europa  wieder  zurückfallen  in  die  Zeit, 
da  die  Kriege  für  den  Besiegten  immer  die 
Land  Wegnahme  bedeutete,  oder  sollte  es  nicht 
auch  dem  deutsch-polnischen  Verhältnis 
dienlicher  sein,  wenn  man  endlich  einmal 
beginnen  würde,  nicht  rückwärts-,  sondern 
vorwärtsgewandt  zu  blicken. 

Wenn  General  Jaruzelski  sagt,  Versöhnung 
könne  es  nur  auf  der  Grundlage  einer  um¬ 
fassenden  Verständigung  und  gegenseitigen 
Vertrauens  geben,  so  ist  ihm  beizupflichten 
mit  der  Empfehlung,  diesem  Gedanken  die 
Tat  folgen  zu  lassen,  und  zwar  dergestalt, 
daß  man  neue,  offenere  und  freiere  Wege 
des  Miteinanders  findet,  die  letztlich  die 
Grenzpfähle  überflüssig  machen. 

Das  bedingt  jede  Absage  an  übersteigerten 
Nationalismus  oder  gar  Chauvinismus  und 
bedingt  die  behutsame  Zusammenführung 
zweier  Völker,  die  das  Schicksal  geographisch 
nebeneinander  gestellt  hat.  ln  dem  Bestre¬ 
ben  einer  wechselseitigen  Befruchtung  liegt 
die  Chance,  ein  leidvolles  Kapitel  unserer 
Geschichte  abzuschließen  und  eine  neue  Seite 
aufzuschlagen.  Nur  so  wird  der  heute  beste¬ 
hende  Zwiespalt  zu  überwinden  sein. 

Schleswig-Holstein: 


Der  ersten  -  wenn  auch  nur  Kommunal- 
wahlen  nach  der  Wahl  zur  DDR-Volkskam- 
mer,  die  acht  Tage  vorher  stattfand,  wurde 
besonderes  Interesse  entgegengebracht.  Waren 
doch  rund  2,1  Millionen  Wähler  im  nörd¬ 
lichsten  Bundesland  Schleswig-Hobtein 
aufgerufen,  ihre  Stimme  abzugeben.  Beob¬ 
achter  dieser  Kommunalwahl  rezeichneten 
den  Ablauf  bei  naßkaltem,  regnerischen 
Wetter  als  schleppend.  Hatten  bis  zur  Mit¬ 
tagsstunde  nur  18  Prozent  der  Wahlberech¬ 
tigten  ihre  Stimme  abgegeben,  so  änderte 
sich  dies  im  Verlaufe  des  Nachmittags,  da 
die  Wahllokale  eine  rege  Beteiligung  melde¬ 
ten. 

Die  Wahl  selbst,  bei  der  die  SPD  zwar  auch 
zur  stärksten  Partei  innerhalb  der  knapp  1 100 
Kommunen,  vier  kreisfreien  Städte  und  elf 
Landkreise  wurden,  muß  unter  unterschied¬ 
lichen  Aspekten  gesehen  werden.  Nach  den 
bei  Redaktionsschluß  vorliegenden  Meldun¬ 
gen  hat  die  auf  Landesebene  regierende  SPD 
gegenüber  der  Kommunalwahl  von  1986  einen 
Zuwachs  von  3,3  Prozent  erfahren  und  mit 
42,9  Prozent  verdrängte  sie  die  CDU  auf  den 
zweiten  Platz  in  der  Wählergunst.  Die  Union, 
die  landesweit  3,8  Prozent  verlor,  kam  dies¬ 
mal  auf  41,3  Prozent. 

Unzweifelhaft  haben  Kommunal-,  Land¬ 
tags-  und  Bundestagswahlen  jeweils  eine 
unterschiedliche  Bewertung  zu  erfahren  und 


Der  Bund  der  Vertriebenen  verwahrt  sich  gegen 
ein  Grenzanerkennungsdiktat  durch  Polen  und 
lehnt  eine  ersatzlose  Preisgabe  der  deutschen 
Ostgebiete  ab.  BdV-Generalsckrefär  Hartmut 
Koschyk  sieht  in  der  Mazowiecki-Erklärung, 


man  ist  schwerlich  in  der  Lage,  aus  der  im 
März  stattfindenden  Kommunalwahl  eines 
Bundeslandes  auf  das  Ergebnis  der  im  De¬ 
zember  anstehenden  Bundestagswahl  zu 
schließen.  Denn  wäre  dem  so,  müßte  auch 
eine  andere  Rechnung  aufgemacht  werden, 
der  uns  gerade  iii  Schleswig-Holstein  beach¬ 
tenswert  erscheint. 

Bekanntlich  hatten  die  Sozialdemokraten 
im  Jahre  1988  bei  den  Landtagswahlen  nach 
der  Barschel-Affäre  einen  geradezu  erdrutsch- 
artigen  Sieg  erzielt,  indem  sie  mit  54,8  Pro¬ 
zent  die  abk)lute  Mehrheit  im  Landtag  an 
der  Kieler  Förde  erreichten.  Die  Union  sack¬ 
te  auf  33,3  Prozent  der  Stimmen  ab.  Stellt 
man  nun  die  Ergebnisse  der  Wahlen  vom 
letzten  Sonntag  und  denen  vom  Mai  1988 
gegenüber,  wirf  man  feststellen,  daß  die  SPD 
trotz  des  Wahlsieges  letztlich  einen  Stimmen¬ 
rückgang  von  11,1  Prozent  zu  verzeichnen 
hatte.  Das  dürfte  einmal  beweisen,  wie  sehr 
die  seinerzeitige  Malaise  innerhalb  der  Lan- 
des-CDU  sich  zugunsten  der  SPD  ausgewirkt 
hat.  Die  Union,  die  im  Mai  1988  auf  33,3 
Prozent  heruntergerutscht  war,  dürfte,  trotz¬ 
dem  sie  letzten  ^nntag  hinter  der  SPD  lag, 
dennoch  einen  Aufwärtstrend  bewiesen 
haben;  jedenfalls  hat  sie  sieben  Prozent  auf¬ 
geholt  und  wird  dieses  Ergebnis  als  Erfolg 
einer  elf  Monate  langen  Aufbauarbeit  wer¬ 
ten  können.  O.  S. 


wonach  die  „polnische  Westgrenze"  kein  Diskus¬ 
sionsgegenstand  sei,  einen  Widerspruch  in  sich. 
Die  apodiktische  Warschauer  Forderung  nach  eiiwr 
definitiven  und  völkerrechtlich  verbindlichen 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Westgren¬ 


ze  Polens  bedarf  wlmehr  einer  bilateralen  deutsch- 
polni.schen  Verhandlung  sowie  der  Regelung  der 
damit  einhergehenden  noch  offenen  Fragen,  als 
da  sind  die  Reparationsforferung  Polens  in  Höhe 
von  537  Mrd  DM,  die  Eigentums-  und  Vermö¬ 
gensrechte  der  Vertriebenen  in  Höhe  von  mehre¬ 
ren  hundert  Mrd  DM,  wie  auch  die  Ansprüche 
der  Vertriebenen  infolge  der  Vertreibungsverbre¬ 
chen  durch  Polen  sowie  die  Menschen-  bzw. 
Volksgruppenrechte  der  nach  wie  vor  in  den 
deutschen  Ostgebieten  lebenden  C>eutschen.  Diese 
zu  regeliKlon  Fragen  sirrd  Folge  der  Annexions¬ 
politik  Polens  und  somit  in  einem  unauflösbaren 
Zu.sammenhang  mit  der  Crenzanerkennungsdis- 
kussion  zu  sehen.  Die  Gebiets-  und  Vermögens- 
verluste  Deutschlands  können  nicht  außer  Be¬ 
tracht  bleiben  und  es  kann  nicht  hingenommen 
werden,  daß  sie  nur  als  Vorleistung,  nicht  aber  als 
korrespondierende  Größe  bei  den  anstehenden 
Verhandlungen  aufgerechnet  werden. 

Wie  die  Bundesregierung  in  einem  Schreiben 
dem  BdV  mitgeteilt  hat,  hat  sie  die  Enteignungs¬ 
maßnahmen  in  den  Gebieten  jenseits  von  Oder 
und  Neiße  niemals  als  rechtmäßig  anerkaruit  und 
auf  Rückgewähr-  oder  Entschädigungsansprüche 
in  keiner  Weise  verz.ichtet.  Wie  in  dem  Schreiben 
der  Bundesregierung  betont  wird,  ist  dieser  Bonner 
Vorbehalt  im  Zusammenhang  mit  dem  Abschluß 
dc’s  Warschauer  Vertrages  ausdrücklich  klarge- 


Mitteldeutschland: 


„Nur  die  Beibehaltung  des  Prinzips  Wett¬ 
bewerb  führt  auch  zur  Wettbeweircfähig- 
keit  der  mitteldeutschen  Betriebe",  mit  die¬ 
sem  Hinweis  operiert  Professor  Willgerodt, 
der  für  die  Bonner  Regierung  ein  Gutachten 
des  Kölner  Instituts  für  Wirtschaftspolitik 
erstellt  hat,  das  die  „Vorteile  der  wirtschaft¬ 
lichen  Einheit  Deutschlands"  behandelt. 
Willgerodt  setzt  sich  in  seinem  rund  lOOsei- 
tigem  Kurz-Gutachten  mit  einer  Viebeahl 
populärer,  aber  eben  oft  auch  falscher  Be- 
nauptungen  und  unberechtigter  Besorgnis¬ 
se  im  Zusammenhang  mit  der  geplanten 
Einführung  der  D-Mark  und  der  Wmschafts- 
gemeinsenaft  auseinander. 

Zunächst  habe  eine  „Einführung  einer 
halben  oder  viertel  Marktwirtschaft  wenig 
Üborzeu^ngskraft".  Sie  würfe  zudem  den 
Zustrom  der  Ubersiedler  nicht  aufhalten,  denn 
sie  würfen  sich  nur  noch  auf  eine  wirklich 
bewährte  Marktwirtschaft  cinlasscn.  Zugleich 
versteht  er  gerade  die  Bewemngsfreiheit 
innerhalb  Deutschlands  auch  ais  ein  positi¬ 
ves  Instrumentarium,  da  die  „Wanderungs¬ 
freiheit  das  Wirtschaf^system  der  DDR  unter 
einen  erheblichen  Anpas.sungsdruck  setzt  und 


stellt  worden.  Warschau  ist  dit«se  Haltung  der 
Bundesregierung  bekannt. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  lehnt  eine  ver¬ 
schwommene  Grenzregelung,  die  in  einer  zwei¬ 
felhaften  Umgehung  der  Probleme  einmündet, 
entschieden  ab. 

Wohl  aber  schlägt  BdV-GeneraLsekretär  Hart¬ 
mut  Koschyk  als  eine  in  die  Zukunft  weisende 
und  damit  eine  deutsch-polnische  Verständi^ng 
begründende  Lösung  der  Probleme  vor,  mittels 
einer  Volksabstimmung  die  betroffenen  Menschen 
über  ihr  Schicksal  selbst  entscheiden  zu  lassen,  ln 
der  Volksabstimmung  sollten  folgende  Fragen  zur 
Entscheidung  gestellt  werden; 

Verbleib  der  deutschen  Gebiete 

-  bei  Deutschland 

-  bei  Polen 

oder  im  Vorgriff  auf  die  anzustrebende 
europäische  Ordnung 

-  eine  Europäisierung,  wie  sie  1955  als  Alter¬ 
native  bei  der  Saar-Abstimmung  vorgese¬ 
hen  war. 

Eine  Entscheidung  zugunsten  des  letzteren 
Vorschlages  würde  bedeuten,  daß  die  Außenver¬ 
tretung  der  Gebiete  von  einem  EG-Kommis.sar, 
die  Binnen-Vertretung  von  einer  paritätisch  be¬ 
setzten  deutsch-polnischen  Kommission  vorge¬ 
nommen  würde. 

Daß  die  Volksabstimmung  unter  internationa¬ 
ler  Aufsicht  durchgeführt  werden  müßte,  ver¬ 
steht  sich.  Zur  Teilnahme  an  dieser  Volksabstim¬ 
mung  sollten  berechtigt  sein  die  in  den  entspre¬ 
chenden  Gebieten  lebenden  Deutschen  und  Po¬ 
len  sowie  auch  die  von  dort  vertriebenen  Deut¬ 
schen  und  Aussiedler.  Zur  Vorbereitung  dieses 
Vorschlages  wird  der  BdV-Generalsckretär  Hart¬ 
mut  Koschyk  den  Führungsgremien  seines  Ver¬ 
bandes  eine  Unterschriften-Aktion  vorschlagen, 
mit  der  der  oben  genannte  Plan  umgesetzt  wer¬ 
den  soll. 

Auf  einer  mehrtägigen  Reise  durch  die  DDR 
hat  Koschyk  Gespräche  mit  dort  lebenden  Ver¬ 
triebenen  geführt.  Dabei  stellte  sich  heraus,  daß 
es  den  Vertriebenen  dort  bis  heute  verwehrt  und 
verboten  ist,  sich  zu  organisieren,  ihre  Interessen 
zu  vertreten,  oder  auch  in  der  veröffentlichten 
Meinung  zu  perlitischen  Vorgängen  Stellung  zu 
beziehen. 

BdV-Ceneralsekretär  Hartmuf  Koschyk  fordert; 
„Diese  Zensur  aus  stalinistischer  Zeit  muß  weg!" 
Die  in  der  DDR  lebenden  rund  .33  Millionen 
Vertriebenen  dürfen  nicht  länger  ausgegrenzt, 
gegängelt  und  diskriminiert  werden.  Sie  sind  Teil 
der  G^llschaft  und  als  solchem  muß  es  ihnen 
möglich  sein,  eine  Interessenvertretung  zu  be¬ 
gründen.  Der  BdV  wird  hierbei  aktive  Hilfe  lei¬ 
sten  und  mit  Rat  und  Tat  den  Vertriebenen  in 
Mitteldeutschland  zur  Seite  stehen.  Deshalb  muß 
vordringlich  die  Postzensur  fallen,  damit  der 
westdeutsche  BdV  und  seine  Landsmannschaf¬ 
ten  den  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  seine 
Informationsschriften  zugängig  machen  kann. 
Bislang  wird  der  Versand  von  Vertriebenen-In- 
formationen  und  Schriften  unterbunden. 


zudem  den  Systemwechsel  zur  Marktwirt¬ 
schaft  erzwingt".  Wenn  „nicht  sehr  groteske 
Fehler  begangen  werden",  so  der  Sachver¬ 
ständige,  dann  dürften  auch  keineswegs 
„Wohlstandseinbußen"  damit  verbunden  sein, 
sondern  die  Wirtschaft  dort,  losgelöst  von 
den  bürokratischen  Fesseln,  könne  dann 

feradezu  „explodieren",  ln  den  weiteren 
eilen  wirf  bestätigt,  was  auch  andere  Ex- 

E?rten  bereits  voraussagten:  Mitteldeutsch- 
nd  wirf  in  einem  überschaubaren  Zeitraum 
zur  wirtschaftlichen  leistungsfähigsten  Re¬ 
gion  unserer  Nation.  Die  Entwicklung  wird 
dann  analc^  der  Westdeutschen  sein,  bei  der 
nach  dem  Kriegsende  ebenfalls  eine  Vielzahl 
von  Maschinenparks  und  Produktionsanla¬ 
gen  von  Engländern  und  Franzosen  requi¬ 
riert  worden  war,  so  daß  den  Unternehmern 
keine  andere  Lösung  verblieb,  als  die  nun¬ 
mehr  neuesten  Maschinen  aus  den  USA  zu 
übernehmen,  die  damals  durch  die  Hoch¬ 
produktion  von  Rüstungsgütem  natürlich  eine 
Welt-Spitzenstellung  erreicht  hatte.  In  Mit¬ 
teldeutschland  wird  es  genauso  kommen  - 
dort  werfen  Maschinen  installiert,  die  dem 
Standard  der  90er  Jahre  entsprechen. 

Hans  Elbing 
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Für  die  Landsleute  in  der  Heimat 

Spendenaufruf  für  die  weitere  Arbeit  der  Bruderhilfe  Ostpreußen 


Hamburg  -  Die  Bruderhilfe  Ostpreußen 
konnte  auch  1989  nach  kontinuierlicher  Be¬ 
treuungsarbeit  zugunsten  der  notleidenden 
deutschen  Familien  in  Ostpreußen  eine  stolze 
Bilanz  ziehen.  Und  für  dieses  Jahr  haben 
wir  uns  vorgenommen,  unsere  Arbeit  weiter 
auszubauen. 

Die  Bedürftigkeit  unserer  Landsleute  in 
der  Heimat  ist  konstant  geblieben.  Beson¬ 
ders  betroffen  sind  dabei  jene,  denen  seit 
jeher  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  mit, 
nämlich  den  alten  Menschen  und  den  kin¬ 
derreichen  Familien. 

ln  den  vielen  Briefen,  die  wir  erhalten, 
spiegelt  sich  Resignation  und  Angst  vor 
der  Zukunft  wider.  Daher  muß  es  weiter¬ 
hin  unsere  Aufgabe  sein,  unsere  Landsleu¬ 
te  mit  gezielten  Hilfeleistungen  zu  unter¬ 
stützen.  Wie  die  Vergangenheit  allerdings 

Pezeigt  hat,  stehen  wir  nicht  allein  vor  diesem 
roblcm.  Sie,  liebe  Leser,  haben  durch  Ihre 
Unterstützung  immer  wieder  geholfen,  neue 


Wege  der  Hilfeleistung  zu  erschließen.  Für 
die  Betreuung  notleidender  deutscher 
Familien  in  Ostpreußen  bitten  wir  Sie  er¬ 
neut  herzlich  um  Geldspenden. 

Dafür  können  Sie  den  dieser  Folge  des 
Ostpreußenblatts  beiliegenden  Überwei¬ 
sungsvordruck  benutzen  oder  Ihre  Spen¬ 
den  auf  unser  Konto  bei  der  Hamburei- 
schen  Landesbank  195  982,  BLZ  200  500 IX), 
überweisen. 

Sollten  Sie  den  Wunsch  haben,  mit  einer 
ostpreußischen  Familie  in  Kontakt  zu  tre¬ 
ten  oder  eine  Patenschaft  zu  übernehmen, 
wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Unsere  An¬ 
schrift  lautet;  Bruderhilfe  Ostpreußen, 
Parkallee  86, 2000  Hamburg  13,  Telefon  0  40/ 
41  40  08-0.  Mit  Ihrer  Hilfe  gelingt  es  uns 
sicher,  die  Betreuungsarbeit  weiter  auszu¬ 
bauen,  wofür  wir  Ihnen  schon  jetzt  unse¬ 
ren  herzlichen  Dank  aussprechen. 

Ihre  Bruderhilfe  Ostpreußen 


Trotz  Verluste  im  Aufwärtstrend 

Sozialdemokraten  wurden  Wahlsieger  -  CDU  holt  gegenüber  1986  auf 


Nur  Vorteile  bei  Wirtschaftseinheit 

Der  Kölner  Gutachter  Willgerodt  prophezeit  Wohlstandsexplosion 


Im  Blickpunkt 


t«5£)flinniltnbrait 


Für  Bismarck  war  der 
Staat  das  eigentliche  Feld 
gestaltender  Politik.  Ihm 
kam  es  auf  die  Erhaltung 
des  Bestehenden  nach 
innen  und  des  Erreichten 
nach  außen  an. 
175  Jahre  nach 
Bismarcks  Geburt  und 
100  Jahre  nach  seiner 
Entlassung  als  Kanzler 
zieht  Kurt  Kluxen  Bilanz. 


ristische  Verdichtung  der  Macht  war  daran  er¬ 
kennbar,  daß  als  überparteiliche  Instanz  Bismarck 
deutscher  Reichskanzler  und  preußischer  Mini¬ 
sterpräsident  zugleich  war. 

Das  Reich  entsprach  zwar  den  Wünschen  der 
Nationalbewegung,  war  aber  kein  Nationalstaat. 
Bismarck  dachte  Politik  vom  Staat  aus  und  nicht 
von  der  Nation.  Sein  Etatismus  beraubte  die 
Innenpolitik  ihres  populären  Fundaments. 

Es  störte  Bismarck  nicht,  daß  Deutsche  außer¬ 
halb  des  Reiches  blieben  und  auch  nicht,  daß 
nicht-deutsche  Staatsbürger  drinnen  lebten.  &sah 
sogar  im  traditionellen  Durcheinanderwohnen  von 
Völkern  emen  gottgewollten  Reichtum  und  in  emer 
preußisch-polnischen  Föderation  ün  Nordosten 
eine  geschichtliche  Möglichkeit;  eine  großräumi¬ 
ge  Staatsbildung  im  Osten  verlange  ein  Zusam¬ 
mengehen  von  Deutschen  und  Slawen  (H.  Roth- 
fels). 

Die  national-offensiven  Züge  der  anti-fxjlnischen 
Ansiedlungsgesetzgebung  der  achtziger  Jahre 
ergaben  sich  aus  dem  Drängen  der  Nationallibe¬ 
ralen,  die  auch  im  Kulturkampf  und  gegen  die 
Sozialmaßnahmen  im  Reich  eine  unrühmliche  Rolle 
spielten.  Ihrem  Druck  gab  Bismarck  gegen  seinen 
Willen  nach.  Im  Grunde  stand  er  gegen  alles,  was 
sich  doktrinär  und  kulturkämpferisch  gebärdete. 

Die  „Saturiertheit"  des  Reiches  sollte  der  Entla¬ 
stung  Mitteleuropas  dienen.  Bismarck  erstrebte 
eine  Interessengemeinschaft  der  deutschen  Sicher¬ 
heit  in  der  Mitte  mit  dem  Frieden  Europas,  wobei 
sich  die  Mittler-Funktion  des  Reiches  aus  dem 
deutschen  Desinteressement,  also  dem  Ethos  einer 
sich  selbst  beschränkenden  Macht,  ergab.  Das  Reich 
war  „das  Bleigewicht  im  Stehaufmännchen  Euro¬ 
pa".  Ein  verwickeltes,  teils  geheimes  Bündnissy¬ 
stem  sorgte  dafür,  daß  der  jeweils  vorgesehene 
Bündnisfall  durch  gegenläufige  Vereintorungen 
verhindert  wurde,  stellte  ein  Maximum  geisti¬ 
ger  Bewältigung  (Th.  Schieder)  dar  und  hatte, 
über  preußische  und  deutsche  Staatsräson  hin¬ 
aus,  stets  die  „raison  d'etre"  Europas  im  Auge. 

Der  (Gegensatz  zwischen  Wilhelm  II.  (1888-1918) 
und  Bismarck  entzündete  sich  an  der  Sozialpoli¬ 
tik  und  wurde  anläßlich  des  großen  Bergarbeiter¬ 
streiks  im  Mai  1889  virulent,  welchen  der  Kaiser 
durch  seine  beherzte  Intervention  erfolgreich 
beendet  hatte.  Sein  Arbeiterschutzprogramm  vom 
Januar/ Februar  1890  zog  daraus  weitreichende 
Konsequenzen. 

Als  die  Reichstagswahlen  im  Frühjahr  1890  keine 
Mehrheit  für  die  Regierung  erbrachten,  schlug 

_ _  _  _  der  Kanzler  bedenUiche  taktische  Aushilfen 

Ifestellune  erbrachte  mit  der  Beteiligung  der  süddeutschen  (Staatsstreichpläne)  vor,  die  den  Kaiser  in  dem 
d  erreichte  Fürsten  am  Kampfgeschehen  die  nationale  Eini-  Bewußtsein  stärkten,  das  höhere  geschichtliche 
iersetzune  S^ing  der  Deutschen  ohne&terreich.  Ihm  voraus  *^^Bt  auf  seiner  Seite  zu  haben,  zumal  auch  die 
len  Frank-  8*ng  eine  von  Bismarck  inszenierte  diplomati-  Partner  des  bismarckschen  Parteienkartells  an  ihm 
reich  seine  Niederlage  Kaiser  Napoleons  III.,  der  unter  gewordw  waren. 

eültie  ver-  Druck  der  öffentlichen  Meinung  zur  Kriegs-  ^ärz  1890  genehmigte  Wilhelm  II.  das 

Sinne  Bis-  erklärung  genötigt  wurde.  Im  Glanz  der  Siege  Enüassungsgesuch  Bismarcks,  dessen  anschlie- 
nis  hinzu-  Sedan  und  Metz  kam  es  zur  Kaiserproklama-  ßcr'cler  publizistischer  Kampf  gegen  den  „Neuen 
, Inerte  die  üon  in  Versailles  am  18.  Januar  1871,  mit  welcher  öffentliche  Auseinandersetzung  über 

ren  sollte.  anwesenden  Fürsten  König  Wilhelm  1.  zum  sein  Werk  herausforderte,  die  bis  heute  nicht  zur 
jchleswie-  deutschen  Kaiser  ausriefen,  der  selbst  darüber  Ru^’e  gekommen  ist.  Im  Januar  1894  erfolgte  auf 
Staat  duidi  a'*«  endete  als  glücklich  war,  weil  er  um  das  alte  Einladung  des  Kaisers  eine  äußere  Aussöhnung 
Dänemark  Preußen  fürchtete.  Im  Frieden  von  Frankfurt  (10.  Berlin.  Die  Mehrheit  des  Deutschen  Reichsta- 
rvSn.na  in  5. 1871)  Verlor  Frankreich  Elsaß  und  Lothringen.  8“  hingegen  verweigerte  dem  achtzigjährigen 


Otto  V.  Bismarck  im 
Porträt  und  in  der 
berühmten  „Punch"- 
Karikatur  zu  seiner 
Entlassung  1890: 
„Der  Lotse  geht 
von  Bord" 
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VON  Prof.  Dr.  KURT  KLUXEN 
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Europa; 

Beste  Chancen  für  eine  Friedensordnung 

Bei  einem  eventuellen  Friedensschluß  müssen  alle  -  auch  die  Deutschen  -  zu  ihrem  Recht  kommen 

VON  OTTO  VON  HABSBURG  MdEP,  PRÄSIDENT  DER  PANEUROPA-UNION 

Der  Zusammenbruch  des  Systems,  das  1945  tung  heute  auf  mehreren  Schultern  ruht.  Die  das  Selbstl^timmungsrecht  der  Völker, 
in  Jalta  errichtet  wurde,  verlang  immer  Europäische  Gemeinschaft  ist  seit  Jahren  die  Dieses  ist  bisher  kaum  je  zur  Anwendung 
dringender  nach  einem  neuen  weltweiten  erste  Wirtschaftsmacht  auf  Erden.  Die  jüng-  gelangt,  ln  beiden  Weltkn^en  natwn  sich 
Konzept.  Selten  noch  hat  die  Menschheit  eine  ste  Entwicklung  auf  dem  bislang  geteilten  die  Siegermächte  bekannt,  iwe^al 


ln  Kürze 


Niedergang  vorprogammiert 

Nach  Meinung  des  früheren  Sicherheits¬ 
beraters  von  Jimmy  Carter,  Zbigniew  Bre- 
zezinski,  wird  es  innerhalb  von  zwei  Jah¬ 
ren  in  der  Sowjetunion  keine  kommunisti¬ 
sche  Großpartei  mehr  geben.  Da  hier  bis¬ 
lang  nicht  die  Aussicht  auf  einen  „verwalt¬ 
baren  Wandel"  bestünde,  sei  es  ebenso 
möglich,  daß  innerhalb  von  5  oder  10  Jah¬ 
ren  kein  Staat  Sowjetunion  mehr  existie¬ 
ren  würde. 


Post-Sondermarke 

Bundespostminister  Dr.  Schwarz-Schilling 
wird  im  Kommenden  Jahr  ein  Sonderpost¬ 
wertzeichen  anläßlich  des  750.  Jahrestages 
der  Schlacht  auf  der  Wahlstatt  herausgeben. 
Damit  folgt  der  Postminister  einer  Empfeh¬ 
lung  des  Bundes  der  Vertriebenen. 


Liebenswerter  Melancholiker? 

Der  Kolumnist  der  Frankfurter  Allgemei¬ 
nen  Zeitung  (FAZ),  Johannes  Groß,  feierte 
den  durch  Selbstmord  verstorbenen  linken 
Journalisten  Dieter  Gütt  als  einen  „liebens¬ 
werten  Melancholiker",  dessen  lebenslan¬ 
ge  Verachtung  den  Vertriebenenpolitikem 
galt,  die...  das  freie  Deutschland  -  von 
dessen  staatlichen  Zuschüssen  ausgehalten 
-  außenpolitisch  beschädigten." 


NATO 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


ygrsjchtl 
SibiriGcne  höife! 


„Schön,  die  Rus¬ 
sen  haben  einen 
neuen  Hund.  Und 
was  hat  das  mit 
unserem  Zaun 
zu  tun?" 


Wer  zu  Späth  kommt... 

DDR-Witz  über  Regierungschef  Hans 
Modrow;  „Nach  seiner  Bonn-Visite  wird 
Modrow  gefragt:  ,Jetzt  haben  Sie  mit  allen 
möglichen  Polinlcem  verhandelt,  warum  nicht 
mit  dem  Stuttgarter  Ministerpräsidenten?' 
Antwort:  ,Weif  ich  von  Gorbatschow  eines 
gelernt  habe:  Wer  zu  Späth  kommt,  den 
bestraft  das  Leben'." 


Zeichnung  aus 


.Kölnisdie  Rundschau' 


Heimat 


Die  jungen  Vertriebenen  im  Gespräch 


50  Prozent  der  Zuschauer  gegen  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  menarbeiten.  Sie  teilen  die  Verantwortung  bui^,^S*der5einVte  Staard^^^^ 

„Heimat  im  Osten?  -  Junge  Vertriebene  in  Gleich  danach  rangierte  die  Frage  der  Oder-  IT'!,“"®'  unglückliclv  daß  die  Bezie-  tonangebend.  Zahlreiche  europäische  Dokii- 

der  Diskussion"  lautete  der  Titel  einer  live  Neiß^„Grenze",  von  der  in  «nem  recht  mente  tragen  eine  luxemburgische  Hand- 

ausgestrahlten  Sendung  des  Südwestfunk-  oberflächlichen  Filmbeitrag  tehauptet  wur-  wu^twnsgespraenOT  >^ran-  gchrift,  weu  das  Land  damals  mit  Josef  Bech 

Femsehensvoml4.  Februar  1990.  Moderiert  de,  daß  sie  von  allen  Bundesregierungen  ^jl^3Den,unterAusklammerung  der  Welt-  einen  erstklassigen,  hochintelligenten  Staats- 
von  Dagmar  Seitzer  und  Walter  L.  Brähler,  anerkannt  worden  sei  -  nur  eben  nicht  von  mann  an  der  Spitze  hatte, 

diskutierten  Mitglieder  der  DJO  -  Deutsche  den  Vertriebenenverbänden.  Kein  Wort  von  o  lo.e  ..  r-.  .  ...  .  . 

Jugend  in  Europa,  Landesverband  Baden-  den  höchstrichterlichen  Urteilen  der  Jahre  ,,  .  *  Cteutschen  vierzig  cxler  achtzig 

Württemberg,  des  Bundes  der  Katholischen  1973, 1975  und  1987;  kein  Wort  davon,  daß  ^  •  “u  *."1.  Jahrhundert 

Jugend,  Adam  Krzemihski,  polnischer  Jour-  es  sich  bei  den  Ostverträgen  nicht  um  Ge-  Y aber  heute  nicht  mehr  entschei- 

nahst(„Polityka"),  und  der  sudetendeutsche  bietsabtietungsverträge,  sondern  lediglich  um  deren  Platz  dend  Wesentlich  ist  für  den  Frieden  nur, 

Komponist  Widmar  Hader.  Am  14.  Januar  GewaltverzicWertrage  handelt.  IGjrz  ge-  daß  alle,  auch  die  Deutschen,  zu  ihrem  Recht 

war  Hader  als  Vertreter  des  Bundesverban-  streift  wurde  der  Fri^ensvertragsvorbehalt.  Zonalen  Leben  ist  Ausdruck  der  Demokratie  kommen, 
des  der  Sudetendeutschen  Landsmannschaft  Wohl  als  Beleg  für  die  Ewig-Gestrigkeit 

auf  einer  Konferenz  in  Prag  mit  führenden  der  Vertriebenenverbände  hatte  ein  „Auf-  Gewerkschaften: 

Vertretern  der  tschechoslowakischen  Demo-  macher"  der  neuesten  Ausgabe  der  BdV-  - 

kratiebewegung,  darunter  dem  stellvertre-  Nachrichten,  des  Mitteilungs&attes  des  BdV-  T  _ 1  A. 

tenden  tschechoslowakischen  Ministeiprä-  Landesverbandes  Baden-Württemberg,  her-  JLIVJ’lJ-öpilZC  QrOIlcIl  SCllWCrC  VCrlUStC 
sidenten  Cemogursky,  zusammengetroffen,  zuhalten.  In  Naheinstellung  und  mit  einem  * 

..Untersuchungsausschuß  Neue  Heimat”  legt  neue  Fakten  vor 

täten  jui^gS  V^ebenenverbände  in  ^«ien-  ff*;“  Besitzansprüche".  Di^läutemde  In  den  leteten  Wochen  mirde  der  Öffent-  Allen  Mitgliedern  des  Aufsichtsrates  wirft 
Württem^rg  sowie  das  Thema  „Die  heuti-  ^  emmal  t^wiesen,  m  welch  der  Untersuchungsausschuß  nun  vor,  „eine 

gen  Grenzen  und  Europa".  Während  die  ^hadigungs-Anspruche  der  Vergebenen  ateurde  Außeruneen  sich  die  bund^eut-  Pohtik  betrieben  zu  haben,  die  der  Gemein- 
Fragen  der  Moderatoren  ständig  um  eine  ausgeblendrt.  Und  als  em  sehe  Gewerk^haft  verstrickt.  So  soU  noch  nütziekeit  entschieden  widerspricht". 

„Anerkennung"  der  Oder-NeißS-Linie  als  ‘»Jraeter  Studiogast  Jurz  auf  einen  weiter  wr  der  diesja^gen  ^ndwtagswahl  im  Ctaßdiese  Anschuldigungen  durchaus  der 
polnische  Westoenze  kreisten,  machte  DJO-  zuruckhegenden  geschichthchen  Sachverhalt  Dezember  der  obersten  DGB-^mitur  erheb-  Wahrheit  enLsprechen,Vann  den  Akten  enl- 
Kldungsreferent  Hartmut  Liebscher  deutlich,  ^  »Fechen  kommen  woUte,  um  d^t  ei-  hche  rersonelle  Verluste  drohen  nommen  werden,  die  Aufschluß  über  Prak- 

daß  es  i^iner  Organisation  nicht  darum  gehe,  viel^  Felder  deutech-polnischer  Im  Zuee  der  Affäre  um  die  „Neue  Hei-  tiken  von  Wohnungsverkäufen  der  Neuen 

neue  Grenzen  zu  errichten,  sondern  iLen  Zusar^enaibeit  ^i^erstreichen,  hei  dazu  tnat  ließ  Bundestagsprasidentin  Rita  Suß-  Heimat  geben. 

ihren  trennenden  Charakter  zu  nehmen.  Fff  u  Seiteer  nichts  ^res  em,  als  einen  muth  kuralich  verlauten,  daß  sie  nun  doch  So  ceht  aus  ihnen  hervor,  daß  ein  großer 
Widmar  Hader  beklagte  das  Denken  in  alten  Brückenschlags  mit  den  den  bis  jetet  zuruckgehaltenen  Geheimbe-  Teil  cTer  zum  Verkauf  anstehenden  Inünobi- 

nationalstaatlichen  Kategorien  und  verwies  "  „So  perfekt  smd  meine  Kenntnisse  ncht  d^  Up^rsuchirngMusKhusses  Neue  lien  später  zu  Preisen  verkauft  wurden,  die 

wie  seine  Tochter  auf  die  Chancen  und  u  .1  Heimat  der  ^fentlichkeitprasenti^nwül.  geiwu  50  Prozent  unter  denen  lagen,  die  die 

MögUchkeiten  eines  europäischen  Volksgrup-  Während  sie  ^inahe  durcheehend  vom  Ungeachtet  der  Proteste  von  Ex-Minisler  C^B-Wohnungsgesellschaft  den  eigenen 
oeiuechtes.  ^  °  ^  „ehemaligen  Schlesien,  „enemaligen  Matthofer,  jetziger  Chef  der  „Beteiligungs-  Mietern  zumuten  wollte.  ° 

^  '  Pommern  sprach,  wurde  ihr  Moderatoren-  g^llschaft  für  Gemein  wirtschaft  AG"  Daß  jedoch  selbst  diese  Preise  zu  hoch  sind 

Fast  durchgehend  zeichnete  sich  die  kollege  von  der  Obsession  heimgesucht,  (BGAG),  die  Eigentümerin  der  Neuen  Hei-  verlautete  erst  kürzlich  aus  dem  Freistail 
Moderation  durch  ein  hohes  Maß  an  Vorein-  deutsche  Städtenamen  unbedingt  polnisch  mat  ist,  werden  m  der  Publikation  die  bishe-  Bayern.  * 

genommenheit  aus.  Als  Ulrike  Hader  sich  aussprechenzu  müssen.  rigen  Ausreden  widerlegt.  So  habe  die  BGAG  M  000  NH-Wohnuneen  sollten  für  947 

wiederholt  als  Angehörige  einer  vertriebe-  Demgegenüber  äußerte  sich  der  polnische  eindeutig  Mitschuld  an  dan  „schlimmen  Ende  Millionen  Mark  an  die  ba  verische  Recierunc 
nen  Bevölkerungsgruppe  zu  erkennen  gab,  JoumaRst  völlig  unverkrampft  über  Flucht  der  Neuen  Heimat"  und  müsse  auch  mit  übergeben  werden  Da^  sich  die  dorfice 
fühlte  Frau  Seitzer  sich  bemüßigt,  dies  mit  und  Vertreibung,  die  Folgen  des  Hitler-Sta-  weiteren  staatsanwältlichen  Schritten  rech-  Reeierune  jedoch  cntsfhipd..n  »iir 

den  Worten  „Redet  wie  die  Vertriebenen-  Un-Paktes,  über  das  von  Sen  Sowjets  annek-  nen.  wX  setft,  S^kulatonsSw^^ 

funktionäre"  zu  kommentieren.  Wohl  aus  üerte  östliche  Polen  und  sprach  wie  selbst-  Im  Mittelpunkt  dieser  prekären  Veröffent-  zu  bezahlen,  sind  sich  Ijtnde  Parteien  noch 
Verärgerung  darüber,  daß  sich  Frau  Hader  verständlich  von  Breslau  und  Waldenburg  lichungen  steht  der  frühere  VorstandvVor-  uneinig.  In  der  DGB-Soitze  ist  man  offen 
nicht  als  „junge  Vertriebene"  verstanden  sowie  seiner  Prägung  durch  die  ostdeutsche  sitzende  der  BGAG,  Alfons  Lappas,  der  sich  sichtlich  peinlich  über  «iie  allzu  duXsichti- 
wissen  wollte,  schlüpfte  die  Moderatorin  in  Kultur  Schlesiens.  Für  viele  überraschend  fiel  zur  Zeit  aufgrund  mutmaßlicher  Unterschla-  gen  Vorgänge  berührt 
die  Rolle  einer  parteiischen  Mitstreiterin.  Herr  das  Ergebnis  einer  Telefonbefragimg  der  gungen  in  Untersuchungshaft  befindet.  Vor  dem  offiziellen  Gewerkschaftskoncroß 
Brähler  wiederum  ließ  nicht  locker,  dem  Zuschauer  daheim  aus.  Auf  die  Frage  nach  Ebenso  betroffen  sind  aber  auch  die  Mitglie-  soll  die  Affäre  in  den  Hinterzrund  cedranet 
hauptamtlichen  DJO-Bildungsreferenten  einer  „Anerkennung"  der  Oder-Neiße-  der  des  Aufsichtsrates,  hier  vor  allem  der  werden,  wohl  auch,  um  den  UGB-Cnef  Emst 
Liebscher  eine  „Karriere  als  Vertriebenen-  „Grenze"  sprachen  sich  50  Prozent  dagegen,  heutige  DGB-Vorsitzende  Emst  Breit  und  die  Breit  vor  einem  allzu  schliv-kion 
funktionär"  anzudichten.  50  Prozent  dafür  aus.  H.F.  ÖTV-Vorsitzende  Monika  Wulf-Mathies.  bjewahren.  ciit?-.  a 
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Leserbriefe 


Südafrika; 

Furcht  vor  der  Nationalisierung  geht  um 


Die  Stalingrenze 


Betr.:  Fol^e  10/90,  Seite  2,  „  Warum  eigentlich  nur 
die  Vertnebenen?"  ivn  Herbert  Hupht 

Die  dem  Kanzler  von  Genscher  aufoktroyierte 
Verzichtspolitik  wurde  am  6.  März  in  Bonn  von 
der  Koalition  zur  Zufriedenheit  der  FDP  bestä¬ 
tigt.  Allen  Vertriebenen  aus  den  von  Polen  an¬ 
nektierten  urdeutschcn  Gebieten  wurde  damit  von 
den  führenden  Politikern  die  Restheimat  aus  dem 
Herzen  gerissen. 

Seit  September  1989  geht  der  dienstälfeste 
Außenminister  mit  seiner  Verzichtspolitik  hau¬ 
sieren;  schließlich  mußte  die  ganze  Welt  diesem 
Pseudofachmann  in  deutsch-polnischen  Fragen 
glauben.  Es  stellt  sich  allerdings  die  Frage:  Hat 
Herr  Genscher  jemals  etwas  von  dem  diffizilen 
Problem  der  Polen  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  zu 
ihrem  Nachbarn  gehört  oder  gelesen? 

Herrn  Genscher  ins  Stamm^ch:  1919  hat  der 
damalige  britische  Außenminister  George  Cur- 
zon  die  Ostgrenze  Polens  dort  festgelegt,  wo  sie 
sich  auch  heute  -  nach  dem  sogenannten  „Ver¬ 
lust"  der  „polnischen  Ostgebiete"  -  befindet!  Allein 
die  Existenz  dieser  Curzon-Linie  erweist  Polens 
Forderung  im  Westen  ohne  j^e  Basis.  Stalin  ist 
heute  für  die  ganze  Menschheit  das  personifizier¬ 
te  Unrecht,  dies  empfinden  auch  die  Polen,  wenn 
sie  an  Kat^  denken;  aber  bei  der  Oder-Neiße- 
Linie  sind  die  Polen  so  blauäugig,  daß  sie  diesen 
stalinistischen  Landraub  auch  heute  noch  als  Recht 
ansehen. 

ln  den  vielen  Jahren  seiner  Tätigkeit  hat  Herr 
Genscher  es  nie  versucht,  das  Ausland  über  die 
Problematik  der  Stalingrenze  aufzuklären;  diese 
Tatsache  hat  jetzt  dazu  geführt,  daß  wie  1939  sich 
die  Engländer  und  die  Franzosen  wieder  in  Sa¬ 
chen  polnische  Westgrenze  gegen  uns  gefunden 
haben. 

Diese  Stalingrenze  können  und  dürfen  wir  nicht 
anerkennen.  WUh.  Otto  Juchmt,  Dortmund 


in  südafrikanischen  Börsen-  und  Finanzkreisen  , 

deutlich  ab  eine  „Flucht"  vor  der  möglichen 
Nationalbierung  durch  den  African  National 
Cong^  bezeichnet.  Bekanntlich  hatte  der  aus 

la  in  den  letzten  Tagen  wiederholt  erklärt,  daß 

seine  Organisation  nicht  von  ihrem  sozialbtischen  mMff  ** 

Programm  abweichen  und  bei  einer  Machtüber-  .  ‘  H 

nähme  in  Südafrika  die  Nationalisierung  der  Minen,  *  1 B 

der  Banken  und  der  Multi-Industrien  durchfüh-  ••  ~ 

ren  werde.  Auch  der  erst  vor  wenigen  Monaten 

aus  der  Haft  entlassene  ANC-Generalsekretär  '* 

Walter  Sisulu  unterstrich  während  eines  Wirt- 
schaftssymposiums  die  Absicht  der  Befreiungs- 

Organisation,  eine  „kreative  Nationalisierung"  ■^7^ '*■  ^  ^ 

und  Wirtschaftler,  darunter  der  Gouverneur  der 

südafrikanischen  Reservebank,  Dr.  Chrb  Stals,  ...  -  ^ 

der  scheidende  Präsident  von  Anglo  American,  ^ 

Ga vin  Relly,  und  der  Präsident  der  Johannesbur-  ^ 

ger  Börse,  Tony  Norton,  mußten  sich  anhören,  ^ 

daß  die  „alten  Wege  zur  Lösung  einer  Krise  Kaianlagen  von  Kapstadt:  Noch  steht  die  Hafenstadt  im  Zeichen  einer  prosperierenden 
überflüssig  geworden  sind  und  daß  nur  ein  Krieg  Wirtschaft 
zur  Sicherung  des  Friedens  führen  kann".  Der 
ANC-Führer,  der  ab  einer  der  ältesten  Vertrau¬ 
ten  Mandelas  gilt,  drohte  sogar  damit,  daß  die  von  Rand  90,-  pro  Wertpapier  zugrunde  legt,  daß  deren  Struktur  ähnlich  bt,  während  sie  eben- 
bishCT  privatisierten  Unternehmen  erneut  natio-  Das  würde  unter  den  heutigen  Voraussetzungen  falb  über  Auslandsinteressen  in  Höhe  von  Mil- 
nalisieii  werden,  um  die  „industrielle  Infrastruk-  bedeuten,  daß  nur  etwa  15  %  des  Marktwertes  liarden  Rand  verfügen  können.  Aufgeführt  wer- 
tur  und  die  Umverteilung  des  Wohbtands  zu  sich  in  Südafrika  befindet.  Allein  schon  der  süd-  den  u.  a.  der  Konzern  Barlow  Rand,  der  zu  86  % 
garantieren  und  zu  sich^.  afrikanische  Fbkus  wird  durch  die  jetzige  Ent-  an  dem  in  Großbritannien  registrierten  Industrie- 

Der  Wechsel  in  der  Führungsspitze  des  mäch-  Scheidung  von  De  Beers  schätzungsweise  etwa  und  Landwirtschaftsuntemehmen  J.  Bibby  betei- 
tigsten  Multi-Untemehmens  Anglo  American  Co^  hundert  Mio  Rand  an  Steuern  verlieren.  Es  dürfte  ligt  bt.  ln  „Business  Day"  werden  außerdem  noch 
und  die  Zweiteilung  des  De  Beers-Korurems  in  in  diesem  Zusammenhang  nicht  uninteressant 
eine  südafrikanische  und  eine  europäische  Firma  .  .  _  .  _ 


Alle  sind  gefordert 


Gencor,  Anglo- American  Cooperation,  Malbak  und 
sein,  zu  wbsen,  daß  Ogilvy-Thompson  jahrelang  PGGbssgenannt,dieingrößeremMaßelnferes- 
bewertet  man  ab  eine  Warnung  an  den  ANC.  Die  das  Investment-Unternehmen  Minorco  mit  Sitz  sen  in  Unternehmen  in  Südamerika  und  Großbri- 
Zweiteilung  von  De  Beers  wird  dazu  führen,  daß  in  Luxemburg  und  danach  De  Beers  ab  Präsident  tannien  haben,  und  die  die  entsprechenden  Vor- 
das  gesamte  internationale  Geschäft  sowie  die  leitete.  aussetzungen  mit  sich  bringen.  Die  Zeitung  sagt 

umfangreichen  Investmente  in  anderen  Gesell-  Wirtschaftsexperten  in  Johannesburg  sprechen  dann  abschließend  und  in  deutlicher  Anspielung 
schäften  in  die  Schweizer  Centenary  AG  einge-  deutlich  von  einer  „politisch  motivierten  Maß-  auf  das  Dementi  von  De  Beers,  daß  kein  südafri- 
bracht  werden.  Diese  Gesellschaft  trägt  nach  bis-  nähme"  ab  Absicherung  gegen  eine  mögliche  kanisches  Unternehmen  zur  zWteingeslehen  wird, 
herigen  Berechnungen  etwa  80  %  zum  Nettoge-  Nationalisierung  durch  den  ANC.  Im  Falle  einer  Pläne  zu  haben,  um  sich  in  ähnlicher  Form  wie 
winn  bei.  Die  Vorstände  beider  Gesellsclwften  Nationalisierung  wäre  De  Beers  in  der  Lage,  sei-  der  Diamantenkonzern  aus  Südafrika  zurückzu¬ 
werden  identisch  sein.  Präsident  beider  Unter-  ne  Verbindungen  mit  Südafrika  weitmöglichst  ziehen  und  im  Ausland  zu  etablieren, 
nehmen  bleibt  Julian  Ogilvy-Thompson.  De  zu  reduzieren  und  vermutlich  mehr  ab  60  %  der  Dennoch  bt  deutlich,  daß  die  bisherige  Hal- 
Beers-Aktionäre  werden  zwar  Aktien  der  neuen  gesamten  Aktivposten  zu  retten.  Die  Johannes-  tung  des  ANC  und  Nelson  Mandelas,  der  sich 
Gesellschaft  im  Verhältnb  1:1  erhalten,  doch  burger  Wirtschaftezeitung  „Business  Day"  meint  zur  iZeit  zu  Besuchen  in  Tansania  und  Äthiopien 
werden  die  beiden  Teile  nur  im  Paket  handelbar  in  ihrer  letzten  Wochenendausgabe,  daß  das  aufhält,  sowie  die  Berichte  über  den  Staatsstreich 
sein.  Beispiel  von  De  Beers  bei  einer  ganzen  Reihe  in  der  Cbkei  und  die  zunehmenden  und  blutigen 

Stockbroker  wiesen  jetzt  daraufhin,  daß  der  südafrikanischer  Unternehmen  mit  ausländischen  Unruhen  in  den  Homelands  keineswegs  vertrau- 
Kapitalwert  von  De  Beers  zur  Zeit  etwa  Rand  34  Holdings  Schule  machen  könnte.  Die  Zeitung  nennt  enerweckend  sind.  Auch  der  Vortrag  Walter  Si- 
Milliarden  beträgt,  wenn  man  einen  Aktienwert  verschiedene  Konzerne  mit  Namen  und  meint,  sulus  vor  Wirtschaftlern  an  der  Johannesburger 

Universität  hat  zu  einem  weiteren  Schock  geführt, 
ln  der  Cbkei  wurde  durch  Plünderung  und  Brand¬ 
stiftung  in  verschiedenen  Firmen  ein  &haden  von 
schätzungsweise  sechzig  Millionen  DM  ange¬ 
richtet.  Rund  18  000  Arbeiter  verloren  ihren 
Arbeitsplatz.  Insgesamt  kamen  bei  den  Demon¬ 
strationen  und  Auseinandersetzungen  in  den 
letzten  dreißig  Tagen  mehr  ab  zweihundert  Men¬ 
schen  ums  Leben.  Es  bt  verständlich,  daß  diese 

Den  Grabenkampf,  dem  er  in  seinem  ersten  nisse.  Aber  den  Krieg  verherrlichend  bt  dieser  Ereignisse  ebenfalls  zu  Verunsicherung  der  Wirt- 
-j  — —  lAi — 1-  /  i_  Teil  seines  Werkes  nicht:  „Zum  ersten  Mal  sah  ich  schaft  beitragen.  Karl  Breyer 

_ _  ihrterbis  hier  die  planmäßige  Zerstörung,  der  ich  später  im 

heute:  ji^um  ein  Schriftsteller  dieses  Jahrhunderte  Leben  noch  bis  zum  Überdruß  b^egnen  sollte; 

worden  wie  Emst  Jünger,  sie  bt  unheilvoll  mit  dem  ökonomischen  Denken  E,hrung; 

unserer  Epoche  verknüpft, 

•  -  bringt  auch  dem  Zerstö- 

\  \\  rer  mehr  Schaden  ab 

/  )  A!  i\  Nutzen  und  dem  Solda- 

/ keine  Ehre  ein." 

i  Genausowenig  läßt  sich 

- - '.Hy  iriidM.  die  Behauptung  aufrecht¬ 
erhalten,  Jünger  habe  mit 
dem  Nationalsozialismus 
sympathbiert.  Zwar  war 
er  anfänglich  von  Hitler 
eingenommen,  aber  bald 
wandte  er !  ' 
ab  und  entschied  sich  für 
die„Nichtbeteilii 
Niedrigen".  Mehr  n<xh; 

Mit  seinem  1939  erschie¬ 
nenen  Buch  „Auf  dan  Mar¬ 
mor-Klippen"  verfaßte  er 
eine  couragierte  Absage  an 
das  Dritte  Reich.  Jünger 

Jürgen  Rohland:  „Emst  Jünger",  Tusche,  1988  Y" 

,  _ AUi-  HochWth  schreibt: 

;cebrecht  warf  ihm  Abir-  j  -  -  -  -  -  -  . 

^•n^heni^^t^g' wr.  vermiitlich  auch  Anteil  daran,  daß  Emst 

j^zen:  KnegsvCThOTh-  ^iekisch  in  der  Haft  nicht  ermordet  wurde." 
des  Faschismus,  Nationa- 

Jünger,  der  sich  in  genialer  Vielseitigkeit  inten- 

tudiert  und  seinen  Lebens-  siv  auch  mit  naturwissenschaftlichen  Fragen  und  FiMerung  des  Kommunismus  enga^ert, 

Unhaltbarkeit  jedes  Ver-  Ökologie  befaßt  hat  und  bb  in  die  jüngste  Gegen-  seinen  massenweisen  Völke^ord  ,iv:;  .  .  n  „  j  t  ■  i 

rwort  zu  reduzieren,  rasch  wart,  stets  auf  der  Suche  nach  dem  Neuen,  Reisen  und  Kambodscha,  „verwirklichte.  Grass  wurde  Amenka  das  Bt^  ,  der  polnisci 
le  &ildat  des  Ersten  Welt-  rund  um  den  Globus  unternahm,  hat  in  einer  folglich  zum  Mitverantwortlichen  dw  kommuni- 


Ernst  Jünger; 

Lebenslang  ein  Grabenkämpfer 

Der  umstrittenste  und  renommierteste  deutsche  Literat  wird  95 

r  ■  ■  ‘ 

und  erfolgreichsten  Werk  („ln  Stahlgewittem' 

1920)  ein  literarisches  Denkmal  setzte,  rührt  er  b: 


igangegriffen 
■Tage  seinen 


Polnische  Jungakademiker  gehen  auf  Distanz  zu  Günter  Grass 

Die  Zeiten,  da  der  „  Blech  trommler"  Günter  Grass  europäischer  Kultur"  bekämpft:  „Die  Familie,  das 
und  sein  politisch-literarisches  Gedankengut  in  Eigentum,  die  Werte  des  Vaterlandes,  die  Ach- 
Polen  kritiklos  oder  mit  einem  zugedrückten  Auge  tung  vor  dem  Heiligen  und  die  der  Religionsfrei- 
entgegengenommen  wurde,  ist  vorbei.  Wobei  heit." 

anzumerken  ist,  daß  seine  kaschubbehen  Lands-  Der  christnationale  Studentenführer  an  der 
leute  schon  lange  kein  Verständnb  mehr  für  den  Posener  Uni,  Maciei  Srebro,  sowie  der  Vorsitzen- 

t  „seine"  Danzi-  de  von  „MIoda  Polska"  an  derselben  Alma  mater. 


*  Literaten  haben,  geschweige  erst 

ger.  Jacek  Turczynski,  erklärten  zudem,  daß  mit  der 

am  Wie  nun  das  einstige  KP-Flaggschiff  „PoliM^"  Verleihung  der  Ehrendoktorwürde,  die  Verlei- 
(Warschau)  berichtet,  hat  der  Beschluß  des  Rek-  hung  der  Ehrendoktorwürde  vom  Jahre  1974  an 
torate  der  Posener  Adam-Mickiewicz-Universi-  die  frühere  DDR-Kultusministerium  Margot 
tät,  Grass  die  Ehrendoktorwürde  zu  verleihen,  Honecker,  geradezu  im  nachhinein  noch  gereAt- 
einen  wahrhaften  Sturm  unter  Jungakademikem  fertigt  werae. 

und  Studenten  ausgelöst.  So  hat  die  Studenten-  Und  die  Universität  würde  jene  „Antiwerte 
Organisation  der  konservativen  „Christlich-natio-  anerkennen",  mit  denen  die  „Errungenschaften 
,  nalen  Vereinigung"  zusammen  mit  der  katho-  der  europäischen  Zivilisation"  bekämpft  werden, 
ein.  R<üf  üsch-konservativenjungintellektuellenveibindung  Die  Studenten  weisen  ferner  auf  clie  ständige 
^  „Mio  da  Polska"  (Junges  Polen),  ein  gehamisch-  Verächtlichmachung  der  christlichen  Religion, 
holte  den  Graphiker  A.  Paul  Weber  ausp^  KZ  Protestschreiben  an  das  Rektorat  der  Posener  insbesondere  der  katholischen,  der  Grass  einst 

Uni  abgeschickt.  angehörte,  in  dessen  Schrifttum  und  Äußerun- 

„Publizistisch,  konsequent  und  aktiv"  habe  sich  gen  aufmerksam.  Wenn  man  das  hinnehme,  könne 
Grass  nebst  seinem  Schaffen  „auch  dann  für  die  man  ja  auch  das  „kommunistische  Banditentum" 
~  ■  -  --  t,  ab  dieser  tolerieren.  Sie  werfen  dem  deutschen  Literaten 

wie  in  China  vor,  daß  für  ihn  „die  Vereinigten  Staaten  von 

i-  Verkörperung  des  Weltimperialismus"  sind.  Dies 
niert  von  Frace  eeirrt*  Er  elaubte  an  eine  Überwindung  der  stischen  Revolutionen  auf  Kuba,  m  Nicaragua  und  sei  schlechthin  zuviel,  hin  solcher  Mann  sei  einer 
Gewalt  Nationalstaaten,  an  eine  Art  „Weltetaat",  den  er  Afghanistan",  halten  die  Autoren  fest.  In  seiner  Ehrendoktorwürde  einer  polnischen  Universität 
gnaden-  auch  mehrfach  beschrieben  hat.  Davon  kann  indes  Uteratur  und  in  seiner  Publizbtik  und  während  unwürdig,  heißt  es  abschFießend!  ^ 

»gserleb-  nicht  die  Rede  sein.  Ansgar  Graw  seiner  öffentlichen  Auftntte  habe  er  stete  „die  Werke  Joachim  Georg  Gorlich 


Frau  und  Familie 
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Ein  herrlich  grüner  Birkenzweig  ge-  man  dann  in  warmes  Wasser  mit  etwas  kao,Sauerkirsch.saft,Petersüicnsan^a^eies 
schmückt  mit  bunt  gestalteten  Eiern  -  Spülmittel.  Dadurch  spült  man  die  Eier  innen  mehr.  Speziell  für  das  Ostemest  gedacht  ist 
das  ist  die  schönste  Dekoration  zu  aus  und  man  macht  die  Schale  fettfrei  zum  der  Mokkahasc: 

Ostern.  Steht  der  Birkenzweig  im  Brauch-  Bemalen.  Bei  der  Gestaltimg  der  ausgeblase-  ihn  zu  backen  braucht  man  zunächst 

tum  schon  immer  als  Zeichen  des  aufsprie-  nen  Eier  sind  der  Phantasie  keine  Grenzen  ging  Hasenform  aus  Blech.  Für  den  Teig  nehme 
Senden  Lebens  im  Frühling,  ist  die  G«tal-  gesetzt.  man  zwei  Eier  mit  einer  Prise  Salz  und  ei- 

tung  des  Zweiges  dem  Schmücken  des  Originell  ist  das  Bekleben  mit  kleinen  Blüten  nem  Eßlöffel  Zucker,  dies  muS  ^t  schau- 
Osterbaums  nachempfunden.  Osterbaum?  (Vergißmeinnicht)  oder  Blättern.  Man  kann  mig  verrührt  werden.  Einen  gehäuften  Eß- 
Ja,  auf  den  Weihnachts-  folgt  der  Oster-  jedoch  ebenso  Flächen  der  Eierschale  mit  löffel  Kakao,  zwei  gehäufte  Eßlöffel  Zucker 
teum.  In  manchen  CJegenden  Deutschlands,  Alleskleber  bestreichen  und  dann  diese  Stel-  gut  schaumig  rühren,  zwei  gehäufte  Eßlöffel 
Österreichs  und  der  Schweiz  eine  überliefer-  len  in  Kümmel,  Mohn,  Estragon  wälzen.  Zum  Mehl  und  einen  Eßlöffel  geriebene  Nüsse 
te  Erschemung.  Der  Osterbaum  wird  geba-  Abschluß  empfiehlt  sich  das  Lackieren  mit  unterziehen.  Eine  Hasenform  gut  fetten,  den 
stelt,  indem  an  einem  senkrechten  Stab  drei  farblosem  Sprühlack.  Teig  einfüllen  und  bei  180°  C  30  Minuten 

waagerechte  befestigt  werden.  Dieses  drei-  Zum  Aufhängen  der  Eier  wickelt  man  ein  backen.  Ausgekühlt  wird  der  Hase  dann  nüt 


Fälle  die  Augen  mit  Sehnsucht, 

samtweiche  Luft  des  Frühlings, 

und  laß  deine  Sonne 

über  die  Felder  wandeln, 

das  Grün  zu  erwecken,  das  überall  schläft. 

Hinter  den  Hügeln  warten  schon 

die  weißen  Lämmer, 

Ostern  jubelnd  zu  feiern 

mit  Kindern,  die  den  hoppelnden  Hasen 

aus  dem  Bilderhuch  suchen. 

Silbern  läuten  im  Wind  leuchtende  Glocken! 
Ostern,  - 

entlassen  ins  Licht,  den  Frauen  zur  Freude 
und  allen  ein  Zeichen  des  Frühlings. 

Hans  Bahrs 


Veilchenträume 

Zur  frühlingsfeuchlcn  Gartenbaiik 
lief  idt  einst  mit  dem  Teddybär, 

Und  als  ich  ihn  hinauf  dort  sclnvang 
sah  ich  verwundert  um  mich  her 

viel  kleine  blaue  Veilchen  blühn. 

Sie  weckten  mein  Entzücken, 
doch  schienen  sie  mich  anzuflehn, 
sie  ja  nicht  abzupflücken. 

Auch  drang  mit  süßem  Veilchenduß 
die  Liebe  mir  dereinst  ins  Herz. 

Dann  aber  trennte  manche  Kluß 

von  Veilchetiträumen  mich,  manch  Schmerz. 

Inzwischen  sitze  wieder  ich 

still  lächelnd  da,  fern  mancher  Laune. 

Die  Veilchen  blüiien  rings  um  mich, 
und  ich  schaue  sie  an  -  und  staune. 

Hannelore  Patzelt-Hennig 


1^1  eine  längere  Diskussion  über  ein  Fern-  „Weniger  die  Liebesszene",  sagte  Herr  Ra- 
-L  ^  sehspiel  des  Vorabends.  Es  begann  schel,  der  die  Registratur  unter  sich  hat, 
damit,  daß  unser  jüngster  Bürolehrling  die  „weniger  die!  Aber  die  Sache  mit  der  Zäm- 
Bemerkung  machte,  es  habe  gestern  abend  mervermieterin  war  doch  im  höchsten  Maße 
ein  „duftes"  Stück  gegeben.  absurd.  Welche  Zimmervermieterin,  so  fra- 

Fräulein  Kirsch,  unsere  Lohnbuchhalterin,  ge  ich  Sie,  verwahrt  in  ihrem  Wäscheschrank 
hieb  mit  der  flachen  Hand  aufs  Lohnbuch  ein  Flelscherbeil  und  im  Pfefferstreuer  Salz- 
und  sagte:  „Erstens  hättest  du  mit  deinen  säure?  Das  gibPs  ja  gar  nicht!  Meine  Frau  hat 
fünfzehn  Jahren  ins  Bett  gehört,  und  zwei-  sofort  eine  Postkarte  an  die  Leserbriefecke 
tens  war  es  das  frag>vüraigste  Machwerk,  ,Hier  spricht  Barbara'  des  von  uns  abonnier-  j 

das  ich  je  g^hen  habe!  Die  Umstände  waren  ten  Wochenblattes , Gekrönte  Häupter  in  Wort  nieinsar 
doch  zum  Beispiel  geradezu  abscheulich,  unter  und  Bild'  geschrieben.  So  etwas  muß  ja  mal  ggjj, 
denen  der  Mann  seine  Frau  in  flagranti  an  die  groM  Glocke!"  bürg  zu 

erwischte."  „Sehr  richtig!"  sagte  Fräulein  Rusch,  des  fast  von 

„Wo  hat  er  sie  erwischt?"  fragte  Fräulein  Chefs  Privatsekretärin,  die  gerade  den  Post-  es  wieder  so  halten,  denn  am  31.  März  findet  im  de' .  _ 

Holl,  kaufmännischer  Lehrling  im  Dritten,  eingang  durchsah.  „Ich  habe  mich  ebenfalls  Ostheim  der  Abschluß  der  nächsten  VVerkwoche  verzierten  Leinenstreifen, 

„Das  war  doch  in  der  Küche,  denke  ich."  beschwert!  Beim  Sender  direkt,  telefonisch!  das  allein  schon  eine  so  weite  Reise  wert  ist.  . . 

„Das  verstehen  Sie  nicht",  sagte  Fräulein  Nicht  weil  das  Stück  eine  Klamotte  war.  Am  Sonntag  möchten  wir  dann  pünküich  _..  .  - 

Kirsch.  „Jedenfalls  habe  ich  noch  gestern  abend  sondern  weil  der  Gendarm  das  weinende  ter  den  Geburtstagsgästen  seia  denn  unsere  Gerda  Himmelbetten  an  besonderen  Festtagen  - 

einen  Brief  an  den  Regisseur  geschrieben.  Kind,  obgleich  Milch  im  Haus  war,  wie  wir  ^Iwey,  die  Handwebmeisterin,  wird  80  Jahre  alt.  ***'“,  V"®  Nähde-Laken  besonders 

Mit  Maschine!"  alle  wissen,  mit  seiner  großen  Hand  auf  den  KommenSie  nun  mit  in  ihr  Hai«  in  der  Steinsied- 

Sie  haben  völlie  recht"  nflichtete  ihr  unser  kleinen  nackten  Podev  eeschlaeen  hat  Verstehen  Sie,  m  einem  ost-  g^-  eine  alte  gerettete  Nahde  findet  der  Besu- 

„bienawn  voiiigrKnt  »omcnteteinr unser  weinen  nackten  l^ex  geschlagen ^t.  bo  preußischen  Lebensteppich  zu  lesen?  Mit  Dar-  eher  im  ostpreußischen  Kulturzentrum  Ellingen! 

zweiter  Buchhalter  bei.  „Es  war  eine  Zumu-  ^as  tut  man  nicht,  schon  gar  nicht  bei  Km-  Stellungen  von  Mensch,  Tier  und  Pflanze,  mit  Nach  dem  Besuch  der  Landfrauenschule  und 
tung.  Meine  Frau  meint  das  auch.  Geradezu  dem.  Zeichen,  Symbolen  und  Daten  entschlüsselt  er  derTätigkeitaufdem  elterlichen  Hof  widmete  sie 

widerlich,  wie  der  Fallschirmspringer  mit  der  „Das  hätte  ich  ja  noch  durchgehen  lassen",  uns  Lebensraum  und  Schicksal  der  Familie  Sal-  sieb  mit  großer  Freude  in  Königsberg  der  Betreu- 
Heugabel  auf  das  arme  Geschöpf  losging,  mischte  sich  unser  erster  Buchnalter  ins  Ge-  wey.  urig,  Föroening  und  bäuerlichen  Erziehung  der 

Und  dann  die  Musik  dazu!"  spräch,  „nicht  indessen  das  Benehmen  die-  Hier  in  dieser  Steinsiedlung  hat  Gerda  Salwey  Jugend.  -  Als  Kind  hatte  sie  noch  ihre 

„Ich  fand  ja  auch",  warf  Fräulein  Steinbre-  ses  aufgeblasenen  Hausdieners.  Auch  die  Rolle  nach  der  Flucht  mit  ihrer  Familie  Fuß  fassen  können  ^  *^"dgewebter  Arbeits¬ 
cher  von  der  Schreibmaschine  her  ein,  „daß  des  hinkenden  Billardspielers  war  eine  Fehl-  und  hat  schon,  als  sie  erst  1946  mit  ihrer  Wetous-  gesehen.  Dieser  Bndruck  initbestim- 

es  das  Letzte  vom  Letzten  war!  Beispielswei-  Besetzung.  Das  ist  jetzt  das  dritte  Femseh-  Bildung  begann,  zielbewußt  ihre  spätere  Werk-  weibji- 

se  die  Liebesszene.  (Gehört  es  sich  etwa,  daß  yiiel,  üter  das  ich  mich  in  sehr  eingehender  »latt  begründet.  Und  da  hängt  ja  auch  ihr  Fami-  vvünschte^^uf  Gerdas  intensiv« 

I^n^-allOTFeiTi»h-ProgTamm-W  Sm 'tlSlm^lSFeämWcniiSr^"^  und  unter  Mitwirkung  verantwortliSa^k^n- 
abends  Herrenbesuch  in  ihrer  Wohnung  ten  beschwert  habe!  oen  wmien,  aas  ivie«teretucK  unseres  tjetmrtv  dieer  Frauen  ist  damals  dann  das  ost- und  west¬ 

empfängt?  Mein  Verlobter  war  noch  die  halbe  Herr  Krüger,  unser  Bürobote,  wollte  schon  *  und^Studleilrd^  ta^dw^TexluLd^ule  P''«^‘sche  Trachtenkleid  entstanden,  für  das  die 
Nacht  bei  mir,  um  mir  einen  Beschwerde-  lange  etwas  sagen.  Jetzt  sagte  er.  „Ja,  das  war  Münchberg/Oberfrmken  nahm  sie  si^i^auch  der  Webschule  Lyck  bei  Bertha  Syttkus 

ein  schlechtes  Stück!  Unter  einem  Kastelle  ihr  noch  unbekannte  Arbeit  des  ostpreußischen  „.4. 

J.1*  II.  •  ich  mir  etwas  anderes  vor.  Ich  wußte  schon  Doppelgewebes  vor.  Das  mühsame  Weben  und  Hucht  und  Vertreibung  setzen  all  diesem  frucht- 

.*  lt>tChttlflSS€fl€lyTUS  zehn  Minuten,  daß  der  Jockey  die  ver-  Gestalten  wurde  ihr  zu  dnem  starTln  Bind^li^  ^ 

pjftete  Stricknadel  nie  gesehen  hatte  und  daß  zur  Heimat  und  dem  elterlichen  Hof  in  TruS  auf 

l"  n  Greifswald  fand  ich  1945  noch  einmal  -  schließlich  kein  anderer  als  der  so  sympa-  der  öbinger  H^e.  Ge^a  Salwey  ist  bäuerlicher  Geschwister  zeigt  diesw  und  in^^SmSilen 
T  von  Freunden  gerufen -ein  Amt  als  Or-  thisch  lächelnde  Möbelpacker  der  wi/kliä^e  Herku^  v^  beiden  Eltern  her  das  zeig^  u^  sü^^w4rd«Töchl^ünd^^^ 

1  ganist  am  Dom^St.  Nikolai.  Im  April  von  Mördw  sein  imßte.  wTnn  das  ^^mm  d^^o^f^utS^lS’piJ^tha'lt  Dit^^Vertreibung  der  Familie  dufch  den 

den  Russen  besetzt,  lief  das  Leten  ungehin-  nicht  besser  wird,  weigere  ich  mich,  die  letz-  ^  ganz  nahen  Feind  über  das  Fri«:he  Haff  ist  durch 

dert  weiter,  auch  für  die  vielen  Rüchtiinge,  ten  neunzehn  Raten  für  den  Kasten  zu  be-  ’  ,  u  ,  •  u  .  u  t  F^tw^be  angedeutet.  Rucht  und  Untergang 

denn  die  Stadt  wurde  nicht  verteidigt.  Un^r  zahlen!  Ich  habe  das  meinem  Femsehhänd-  symbolisch  daigestellt.  Das  Leben 

Superintendent  von  Scheven,  ein  seKr  warm-  1er  auch  schon  mitgeteilt!"  Sl^fierernlli  AlS  JÄesDunkrdS^^^  .u  • 

herziger  Seelsorger,  hatte  unter  seinen  Kon-  «Und  warui^,  so  wandte  ich  mich  an  „ler  wieder  alte  und  neue  Freulde  zu  ihren  köst-  Sr^^LS^BtS^und'ÜTKd  ringsum 

firmanHon  anrK  K  inHor  aiic  Ocfr»roiißon  Rni  UnSCTPll  Büroch^,  VOllkommPTI  AfVlfhl<?rh  „  nd  nngSUm  in 


Gerda  Salwey  wird  80  Jahre  -  Ein  Rückblick  auf  das  bewegte  Leben 

I  "'^örverden  war  zu  unserer  Zwischenstation  und  die  Goldmedaille,  1966  der  Niedersächsische 
;eworden,  wenn  wir,  Elschen  Gruchow  Staatspreis  für  das  Gestaltende  Handwerk  verlie- 
ind  ich,  nach  einer  gelungenen  Arbeitsta-  hen.  Wir  treffen  bei  vielen  Ausstellungen  auf  ihre 
>m  Ostheim  über  Nienburg  rechtschaffen  Webekunst,  so  auch  bei  der  Handwerksform 
loch  befriedigt  und  beglückt  von  den  ge-  Hannover.  Die  Grundlagen  zu  dieser  Entwick- 
nen  erfüllten  Tagen  und  dem  Zusammen-  lung  wurden  zu  Hause  gelegt.  Frühzeitig  lernte 
f  unsem  lieben  Ostpreußen  nach  Ham-  die  junge  Bauemtochter  Handwebereien  tonnen, 
iTÜckfuhren.  Unser  Wagen  ss-ußte  schon  vor  allem  die  Nähde-Laken.  Zwei  schmale  ge- 
selber  diesen  Weg.  Zum  April  woUct  wir  webte  Leinenbahnen  wurden  durch  eine  „Na^h- 

einen  schmalen,  mit  reicher  Weißstickerei 
I,  -  verbunden  und  die 
Stickerei  auf  den  Leinenbahnen  fortgesetzt.  Sie 
un-  wurden  vor  allein  als  Schmuckdecken  für  die 

vervven- 
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Da  waren  die  großen  Wasser  endlos 
und  blau,  von  Anfang  der  Ewigkeit. 
Da  war  zwischen  den  Wassern  das 
schrnale  Band  des  Landes,  ein  armer,  leerer 
Streifen,  nichts  weiter,  er  lief  in  die  Feme 
und  rann  dahin,  aus  der  Welt  hinaus,  uralter 
Pfad  der  Flucht,  den  Gottes  Finger  zx^  als 
Kain  den  Abel  erschlagen  hatte,  Steig  des 
Entrinneiw  den  SichbergOTden  und  Verfolg¬ 
ten,  verflucht  von  dem  Tage  an,  da  ihn  der 
erste  Mörder  beschritten  hatte.  Darüber  war 
das  große  Schweigen  des  Himmels,  und  sonst 
war  nichts. 

Es  gab  Sand  und  Sand  und  Sand.  Es  gab 
Wald  und  Moor  und  wieder  Wald,  Kießm 
und  Kiefern  und  Birken  und  Heidelbeeren, 
Wacholder  und  Brombeerstrauch,  Ellern  und 
Schilf  und  Binsen  und  schwarze  Wasserlö¬ 
cher.  -  Und  Sand  und  Sand  und  Sand. 

Da  war  die  See  und  drüben  das  Haff  und 
v'oraus  das  Ende  der  Welt.  Da  waren  hoch 
oben  die  ziehenden  Wolken  und  der  Wind 
in  den  Kiefemkronen;  da  war  unten  eine 
endlos  ablaufende  Sclmur,  der  Weg  durch 
den  Sand,  da  war  die  große  Stille  und  nie¬ 
mals  ein  Mensch. 

Wer  allein  über  die  Nehrung  geht,  den 
frißt  das  Schweigen.  Wer  einsam  wandert 
iiber  den  stillen  W<^  den  die  Verlorenen 
suchen,  dem  gnade  Gott... 

'  Die  Räder  mahlten  durch  den  Sand  der 
alten  Straße,  viele  Stunden  lang,  und  vor 


Gertrud  Papendiek 


Die  Fahrt  mit  dem  Schatten 


dem  Kopf  und  seinem  schweren,  mühsa¬ 
men  Schritt. 

Die  Frau  saß  allein  auf  dem  Wagen.  Es  war 
ein  kleiner,  klappernder  Kastenw^en  mit 
einem  übergeleyen  Brett  als  Sitz.  Der  Wa- 


einem  übergeleyen  Brett  als  Sitz.  Der  Wa¬ 
gen  war  alt,  und  das  Pferd  war  alt,  sie  konn¬ 
ten  nicht  mehr  viel  und  hatten  doch  einen 
weiten  Weg,  sie  kamen  miteinander  nur 
langsam  vorwärts. 

Die  Frau  war  nicht  jung  und  nicht  alt,  ihr 
Gesicht  war  braun  und  verwittert  von  Sonne 
und  Wind,  zerfurcht  von  Arbeit,  Sorge  und 
Leid.  Ihre  Augen  waren  hell  wie  die  Augen 
aller  Nehrungsleute,  sie  trug  ein  Tuch  um 
den  K(yf  und  ein  Tuch  um  die  Schultern 
und  saß  in  einem  weiten  und  faltigen  Rock. 
Sie  hielt  die  Leine  im  Schoß,  von  ihren  brau¬ 
nen,  knochigen  Händen  umschlossen. 

Die  Frau  sah  nicht  rechts  und  nicht  links, 
cs  war  immer  derselbe  Weg,  der  Weg  ihrer 


Kindheit,  der  Weg  ihrer  Jugend,  der  Weg 
ihres  Lebeirs.  Es  Mtte  rüe  einen  anderen 
g^eben,  es  gab  keine  andere  Heimat  als 
diesen  armen  Streifen  zwischen  den  Was¬ 
sern. 

Sie  war  am  Morgen  hier  eefahren,  auf  dem 
Wagen  hinter  sich  einen  Hammel  und  zwei 
Zentner  Kartoffeln.  Sie  war  gegen  Mittag  in 
dem  großen  Kirchdorf  gewesen,  das  \nele 
Stuno^  weit  südwärts  Lag,  und  hatte  den 
Hammel  an  den  Heischer  und  die  Kartoffeln 
an  den  Pfarrer  verkauft.  Es  ging  auf  den 
Abend,  als  sie  heimwärts  fuhr. 

Sie  hatte  das  Geld  für  den  Hammel  und 
das  Geld  für  die  Kartoffeln  in  ihr  Taschen¬ 
tuch  gebunden  und  auf  den  Sitz  gelegt.  Nun 
saß  sie  darauf,  und  niemand  konnte  denken, 
daß  sie  Geld  bei  sich  hatte,  eine  arme  Fi¬ 
scherfrau  auf  einem  alten  Wagen  mit  einem 
müden,  mageren  Pferd. 

Sie  saß  aufrecht  da  und  sah  gerade  vor 
sich  hin  und  fuhr  in  den  Abend  hinein,  al¬ 
lein  und  schweigend.  Sie  sprach  nicht  zu 
dem  Pferd,  sie  san  sich  nicht  um,  sie  hatte 
keine  Furcht  und  dachte  ihre  einfachen,  klaren 
und  langsamen  Gedanken:  der  Fang  im 
Sommer  und  Stürme  im  Herbst  -  und  im 
Winter  die  Eisfischerei  auf  dem  Haff  und  die 
langen  Abende  über  den  Netzen.  Da  war 
Lacns  und  Barsch  und  Flunder  und  Aal  und 
Stint.  Die  Fischerei,  darin  war  Anfa^  und 
Ende  beschlossen,  sie  war  Brot  und  Glaube 
und  Leben,  doch  ein  hartes  Leben,  arm  und 
karg,  das  nicht  einmal  den  Hunger  stillte. 

War  es  nicht  so,  daß  Fische,  die  guten  und 
schönen  Fische,  das  Allererbärmfichste  auf 
der  Welt  geworden  waren?  Nichts  mehr  galten 
sie  vor  den  Menschen,  man  mußte  sie  hin¬ 
werfen  um  ein  paar  elende  Groschen. 

Da  war  der  Hammel,  den  sie  hatte  verkau¬ 
fen  müssen,  weil  man  Geld  brauchte,  um 
durch  den  Winter  zu  kommen.  Da  war  das 
Geld,  und  da  war  die  Wolle,  die  sie  drüben 
gekauft  hatte,  graue  Wolle  zu  Socken  für 


den  Mann  und  die  Söhne  und  rote  zu  Strümp¬ 
fen  für  die  Tochter.  Und  da  war  Marinke,  die 
Tochter.  Es  gab  viel  zu  denken  über  Marin¬ 
ke,  die  nun  vierzehn  Jahre  alt  und  bald 
erwachsen  war.  Es  gab  k^en  Gedanken  über 
Marinke  hinaus. 


Weiter,  weiter,  weiter.  -  Die  Räder  mahlten 
im  Sand,  es  ging  an  den  nackten  weißen 
Dünen  vorüber,  sie  lagerten  auf  der  Haffeei- 
te,  stumm  und  kalt,  sie  ragten  gespenstisch 
in  die  Dämmerung;  die  See  rauschte  her¬ 
über,  aus  dem  blassen  Himmel  wuchsen  die 
Wolken  heran,  immer  neue  und  immer  mehr, 
sie  zogen  herauf  und  hinüber,  riesig  imd 
weißgeballt,  wie  eine  Herde  gewmtiger, 
drohender  Tiere. 

Die  Frau  hatte  keine  Uhr,  aber  sie  sah,  daß 
es  Abend  wurde,  sie  fühlte  die  Zeit,  sie  spürte 
sie  aus  der  Luft.  Es  war  Herbst  und  war 


Foto:  Archiv 

kühl,  es  wurde  schneller  dunkel,  und  sie 
hatte  noch  eine  Stunde  und  ein  wenig  länger 
zu  fahren.  Sie  wurde  müde  und  dachte  heim¬ 
wärts,  an  das  Haus  und  die  warme  Stube,  an 
den  Mann  und  die  Kinder,  an  das  Strickzeug 
und  an  die  gute,  warme  Suppe  zum  Abenci- 
brot. 

Allmählich  blieben  die  Dünen  zurück,  und 
wieder  tat  Wald  sich  auf  und  umschloß  den 
Weg,  der  leer  und  trostlos  weiterlief  in  die 
wadisende  Finsternis.  Der  hohe  blasse 
Himmel  über  den  Bäumen  wanderte  mit. 

Das  kleine  braune  Pferd  ging  mit  nicken¬ 
dem  Kopf  geduldig  seines  Weges,  es  ging 
nicht  sefm^er  imd  ging  nicht  langsamer, 
die  Leine  lag  lose  auf  seinem  Rücken,  und 
auf  dem  Wagen  saß  die  einsame  Frau.  Sie 
saß  ein  wenig  vomübergesunken,  die  Leine 
um  die  Hänoe  geschlungen,  das  Tuch  tief  in 
den  Augen,  und  schlief. 
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Hella  Smolarczyk 


Auf  den  Hund  gekommen 


Unsere  letzte  Neuanschaffung  war  ein 
Hund.  Bekannte  hatten  in  Ängerapp 
eine  andere  Wohnung  gemietet,  wo 
sie  das  Tier  nicht  halten  konnten.  „Und  au¬ 
ßerdem",  sagten  unsere  Bekannten,  „außer¬ 
dem  ist  er  hier  draußen  auf  dem  Lande  viel 
besser  aufgehoben  als  in  der  Stadt.  Wer  Haus¬ 
besitzer  ist,  sollte  auch  einen  Köter  haben  - 
wegen  der  Sicherheit!" 

„Köter"  empfanden  wir  im  Namen  der 
wehrlosen  Kreatur  als  Beleidigung  und  den 
Rat  unserer  Nachbarn,  eine  Hundeversiche¬ 
rung  abzuschließen,  als  Scherz. 

So  also  kamen  wir  auf  den  Hund!  Er  hieß 
Cäsar  und  war  ein  schwarzgrauer  Schäfer¬ 
hund.  „Wer  einmal  schnappt,  der  läßt  das 
Schnappen  nicht!"  sagten  dann  erst  die 
Nachbarn  und  bald  darauf  die  /^itungsbo- 
tin.  Wir  hatten  jedoch  kein  Herz,  Cäsar  an 
die  Kette  zu  legen  -  wie,  wenn  man  auch  uns 
anbinden  würde...?"! 

Stattdessen  zahlten  wir.  Strümpfe  für  die 
Zeitungsbotin,  die  nichts  von  ungleichmä¬ 
ßig  gelochter  Beinkleidung  hielt  und  uns 
kiinrag  die  neuesten  Nachrichten  vors  Haus 
legte  -  wo  sie  auch  andere  Abnehmer  fan¬ 
den  ...  Der  Freund  der  Botin  benötigte  eine 
neue  Sonntagshose...  Und  meine  kostbare 
tägliche  Zwestundenhilfe  wurde  ich  auch 
los:  Sie  habe  schon  seit  vier  Wochen  über 
dem  Gedanken  gebrütet,  zu  kündigen.  Put¬ 
zen  und  zusätzlich  vom  Hund  beißen  lassen 
-  das  sei  ja  denn  das  letzte! 

„Wir  sollten  vielleicht  doch  eine  Hunde¬ 
versicherung..." 

„Davon  kommt  deine  Hilfe  auch  nicht 
zurück",  entschied  mein  Ehegespons.  Und 
dabei  blieb  es. 

Wir  hätten  die  Hundeversicherung  doch 
abschließen  sollen...! 

Am  nächsten  Sonntag  kamen  mein  Bruder 
Max  und  Schwägerin  Luise  mit  ihren  drei 
Kindern  zu  Besuch.  Wir  hatten  gerade  die 
bei  ihrem  letzten  Erscheinen  zu  Bruch  ge¬ 
gangenen  Fensterscheiben  erneuert... 

„Laßt  uns  ein  Stück  ins  Grüne  fahren!" 
schlug  Max  vor.  Wir  waren  ja  stolze  Besitzer 


Erna  Schneider 

Die  Explosion 

Am  10.  April  vor  70  Jahren  gab  es  in 
Königsberg  eine  Riesenexplosion.  Wir 
wohnten  Am  Stadtgarten  12,  im  Erd¬ 
geschoß.  Hier  war  das  Gartenbauamt.  Ich 
weiß  es  noch  genau.  Meine  Geschwister 
kamen  vom  Milchholen  zurück  durch  den 
Vorgarten.  Wir  unterhielten  uns  am  Küchen¬ 
fenster.  ln  dem  Augenblick  krachte  das  Fenster 
nach  innen,  es  war  j^och  kein  Wind. 

Als  ich  ins  Wohnzimmer  ging,  fiel  mir  der 
große  Wandspiegel  entgegen. 

Mein  Vater  kam  und  rief:  „Raus!  Raus! 
Alles  nach  draußen!"  Auf  dem  großen  Hof¬ 
platz  fanden  sich  alle  ein,  die  Mitarbeiter 
meines  Vaters  aus  den  Büros,  die  Inspekto¬ 
ren  und  die  Kutscher. 

„Das  ist  Rothenstein!"  rief  Herr  Butz.  „Da 
blüht  uns  noch  was!"  Wir  hielten  uns  bis 
zum  Abend  im  Freien  auf.  Nach  und  nach 
wurden  über  dreißig  Schuppen  mit  Muni¬ 
tion  aus  dem  Krieg  in  die  Luft  gesprengt. 
Jedesmal  stieg  eine  hohe  schwarze  Wolke 
hinauf,  wenn  sie  sich  rot  färbte,  kam  ein 
Knall.  Ein  fremder  Hund  blieb  die  ganze 
Zeit  bei  uns.  Er  hatte  wohl  Angst,  nach  Hause 
zu  laufen. 

Am  Abend  gingen  auf  der  Straße  Leute 
vorbei,  völlig  verstört,  viele  von  ihnen  mit 
Wund  verbänden.  Die  kamen  aus  Rothenstein. 
Als  alles  vorbei  war,  wanderte  ich  -  um  den 
Weg  abzukürzen  auf  den  Bahngleisen  -  nach 
Qu^nau;  dort  wohnte  meine  Freundin,  die 
Tochter  des  Pfarrers. 

Bei  ihnen  waren  die  Schornsteine  vom  Dach 

fefallen  und  in  einem  Beet  steckte  ein  großer 
lindgänger  -  eine  Granate,  die  lücht  explo¬ 
diert  war. 

Für  uns,  die  erst  im  Herbst  vorher  nach 
Königsberg  gezogen  waren,  erschien  diese 
Katastrophe  wie  ein  böses  Omen,  mit  Bom¬ 
ben  uncf  Granaten  wurden  wir  vertrieben. 
Als  wir  geflüchtet  waren,  wurde  unser  Haus 
durch  die  Russen  verbrannt.  Die  Stadtgärt¬ 
nerei  soll  ihnen  so  gut  gefallen  haben,  daß 
sie  dergleichen  in  Moskau  anlegen  wollten; 
ob  es  dazu  gekommen  ist,  hären  wir  nie 
erfahren.  Erna  Schneider 


fahrbarer  Untersätze  -  wenn  sie  auch  ziem¬ 
lich  klapprig  hopreiten.  Aber  das  Wetter  war 
sonnig  warm  und  wir  allesamt  bereit,  Erho¬ 
lung  un  Freien  zu  tanken.  Cäsar  immer! 

„Schorschchen,  vergiß  man  die  Hundelei¬ 
ne  nicht!"  ermahnte  ich  unsem  el^hrigen 
Lorbaß,  während  ich  den  Picknickkorb  ürer- 
lud!  „Im  Wald  muß  Cäsar  an  die  Leine!  Der 
Förster  ist  womöglich  unerbittlich  und  er¬ 
schießt  wildernde  Hunde...!" 

Wir  stiegen  in  unsere  Autos.  „Ich  will  Cäsar 
halten !"  verlangte  Torsten  -  woher  sie  damals 
bloß  diesen  Namen  hatten!  -,  der  Jüngste 
meines  Bruders,  als  wir  im  Wald  angelangt 
waren.  Und  weil  Lärmen  und  Brüllen  im 
Wald  verboten  sein  sollte,  kamen  wir  sei¬ 
nem  Wunsch  augenblicklich  nach. 

Nicht  so  Cäsar!  Er  zerrte  und  zog,  als  sich 
der  sechsjährige  Torsten  die  Hundeleine  um 
den  dünnen  Arm  wickelte.  Gegen  das  große 
Tier  war  der  schmächtige  Junge  machtlos: 
Bald  stolperte  er  über  uruere  Füße,  bald  über 
die  grüne  Hundeleine.  Schließlich  wurde 
Cäsar  wild  und  sauste  hechelnd  g^en  Schwä¬ 
gerin  Luise,  die  kreischend  rücldings  auf  den 
Hund  fiel.  Das  aber  war  dem  Angelernten  zu 
viel.  Er  biß  zu.  Erwischte  Luisens  pralle  Wade. 
Gellend  schrie  sie  auf. 

Solch  markerschütternde  Töne  war  Cäsar 
j^och  nicht  gewöhnt,  sie  brachten  ihn  in 
Panik.  Er  schnappte  erneut  zu.  Diesmal  in 
Luisens  mollige  Kehrseite:  Buntgemusterter 
Seidenstoff  spannte  sich,  riß  mit  singendem 
Geräusch  -  Luise  kniete  im  Freien... 


Der  deutsche  Schäferhund:  Ein  prachtvolles  Geschöpf  der  Natur  und  treuer  Begleiter  des 
Menschen  Foto  Löhrich 


Durch  unser  Geschrei  stob  Cäsar  wie  gehetzt 
davon.  Wir  hinterher,  um  dem  Förster  zu-  ne... 
vorzukommen!  „Nicht  mal'n  Hund  könnt’ 
ihr  erziehen!"  zischte  uns  die  arme  Luise  mit  — — 
schmerzverzogenem  Gesicht  nach,  Gift  und 
Galle  ausstrahlend. 

Wir  zahlten  das  Kleid  und  die  Wundbe¬ 
handlung.  Wir  wagten  nicht,  das  Kaffeege¬ 
schirr,  das  ihre  Sönne  diesmal  bei  uns  zer- 
deppert  hatten,  von  ihrer  Rechnung  abzu¬ 
setzen... 


nützte  es  schon,  daß  sein  Zuschnappen 
hauptsächlich  Verspieltheit  war...  Sie  koste¬ 
te  uns  ein  neues  Kleidchen  und  die  Freund¬ 
schaft  des  Nachbarn.  Und  über  gute  Nach¬ 
barschaft  sollte  man  immer  froh  sein  -  sie  ist 
wichtiger,  als  Vater  oder  Bruder  in  der  Fer- 


Anschließend  hatten  wir  ein  ernsthaftes 
eheliches  Gespräch.  Zugegeben,  es  ging  dabei 
ein  wenig  laut  zu  -  aber  wir  kamen  danach 
zu  dem  löblichen  Ergebnis:  Versicherung  und 
Hundezwinger! 

Zur  Ausführung  dieses  Vorsatzes  kam  es 
nicht! 

Am  nächsten  Vormittag  radelte  Nachbars 
Zehnjährige  mit  wehendem  roten  Röckchen 
die  Straße  nerunter.  Sie  hatte  einen  ordentli¬ 
chen  Schwung  drauf.  Nicht  genug  Schwung 
für  Cäsar,  der  vor  der  Haustür  saß  und  sich 
über  die  dicken  lästigen  Fliegen  ärgerte.  Ob 
es  die  rote  Farbe  des  Röckchens  war...? 

„Cäsar!"  schrie  ich.  „Zurück!" 

Zu  spät!  Er  hielt  bereits  ein  Stück  von  Bärbels 
neuem  Glockenrock  in  seiner  Schnauze.  Was 


Margarete  Regehr 


Chrysantheme 

Du  vietgesichliaes,  prachtvolles  Kind 
unserer  Schöpfung. 

Das  Feuer  der  Abendröte  leuchtet  aus  Dir, 
erfüllt  uns  mit  jauchzender  Freude. 

Jede  Blume  ein  Individium. 
das  uns  in  bunten  Farben  ansieht, 
wenn  wir  uns  mit  ihm  unterhalten. 

Viel  habt  Ihr  uns  zu  erzählen, 

Ihr  bunten  Geschöpfe  auf  schlanken  Stielen, 
umschmeichelt  von  seidigem  Laub. 

Wunder  der  Schöpfung. 

Katja  de  Vries 


Gegen  Abend  desselben  Tages  baute  Cä¬ 
sar  einen  Unfall.  Der  gutmütige,  beleibte 
Bäckermeister  Kling  wollte  dem  Hund  aus- 
weichen  und  knallte  dabei  gegen  die  dicke, 
fast  hohle  Buche  auf  der  andern  Straßensei¬ 
te;  die  zwar  schon  längst  gefällt  werden  sollte, 
wozu  aber  der  Bäckermeister  keinen  Auf¬ 
trag  hatte.  Er  kam  mit  seinem  alten  Vehikel 


aus  dem  Nachbarkreis  und  fuhr  hier  seine 
süßen  Leckereien  rund  -  Brot  wurde  in  den 
ländlichen  Haushalten  selber  gebacken. 

Nun  war  die  Gutmütigkeit  des  Meisters 
wie  ausgeätzt.  Er  schrie  nach  der  Polizei.  Die 
Polizei  Mm!  Unser  Hund,  den  wir  völlig 
zerquetscht  unter  dem  demolierten  Brötchen¬ 
wagen  wähnten,  unser  Cäsar  also  saß  jedoch 
plötzlich  vor  unserer  Haustür  und  stierte 
gleichgültig  in  die  Gegend.  Selbst  Süßes  reiz¬ 
te  ihn  nicht.  Dafür  jammerte  der  Bäckermei¬ 
ster  um  sein  Fahrzeug  -  wer  hatte  denn  schon 
ein  Auto?!  Und  der  Verdienstausfall! 

„Ein  schöner  Kerl",  meinte  unser  zu  Pfer¬ 
de  eingetroffener  Wachtmeister  und  ging  auf 
Cäsar  zu.  Der  wollte  die  Zähne  fletscnen; 
blitzschnell  griff  der  Beamte  nach  dem  Hals¬ 
band  des  Tieres  und  blickte  dem  Hund  fest 
in  die  Augen.  Der  senkte  wie  schuldbewußt 
den  schönen  Kopf,  kniff  den  Schwanz  ein 
und  schlich  um  oie  Hausecke  davon. 

„Er  ist  noch  jung",  sagte  der  Wachtmeister 
und  zwirbelte  seinen  braunen  Schnurrbart. 
„Der  braucht  'ne  Erziehung  -  ich  könnt'  ihn 
gut  brauchen..." 

„Aber  bitte!"  riefen  mein  Mann  und  ich 
fast  gl^eichzeitig.  „Bitte!  Sie  können  ihn  ha¬ 
ben.  Geschenkt!" 

„In  Ordnung",  freute  sich  der  Ordnungs¬ 
hüter  und  nahm  den  „Unfall"  auf.  „Mit 
Hunden  muß  man  umgehn  können...!" 

Und  wir  freuten  uns,  daß  Cäsar  in  gute 
Hände  kam. 


Das  ungewöhnliche  Konzert 


Ich  möchte  eine  berühmte  Geigerin  wer¬ 
den",  das  war  Elsas  Wunsch  als  sie  vier 
Jahre  alt  war.  Der  Musikunterricht  be¬ 
gann  früh,  sie  übte  fleißig  und  das  anfängli¬ 
che  Gekratze  hörte  bald  auf.  Manchmal  schuch 
sie  leise  in  das  Musikzimmer  und  saß  dort 
unter  dem  Flügel,  wenn  der  Vater  seine  Geige 
erklingen  ließ,  denn  er  war  ein  Künstler. 

Die  Kleine  machte  schnelle  Fortschritte,  sehr 
zur  Freude  ihrer  Lehrer,  aber  auch  zu  ihrer 
eigenen.  Es  spornte  an,  gelobt  zu  werden 
und  die  Zufriedenheit  der  Eltern  zu  spüren. 
Die  Ausbildui^  sollte  mit  20  Jahren  beendet 
sein.  Diesem  2el  strebte  Elsa  eifrig  entge¬ 
gen.  Sie  war  musikbegabt  und  talentiert 
zugleich. 

Um  ein  erstklassiges  Instrument  brauchte 
sie  sich  nicht  sorgen.  An  ihrem  20.  Geburts¬ 
tag  1^  die  kostbare  Geige  des  Vaters  auf 
dem  Gabentisch.  Eine  größere  Freude  konn¬ 
ten  die  Eltern  ihrer  Tochter  nicht  bereiten. 
Sie  wußte,  was  für  ein  Kleinod  ihr  anver¬ 
traut  worden  war.  Der  Vater  spielte  von  nun 
an  das  nicht  weniger  kostbare  Instrument 
seines  Vaters. 

Das  Konservatorium  in  Königsberg  war 
ein  gutes  Sprungbrett  in  das  geliebte  Musik¬ 
leben.  Lohnende  Betätigung  fand  sich  bald, 
Engagements  in  verschiedenen  Orchestern 
folgten.  Die  junge  Künstlerin  fand  Anerken¬ 
nung.  Etwas  spater  brachten  Tourneen  sie  in 


die  weite  Welt.  Eine  Reihe  von  Jahren  gefiel 
ihr  dieses  Leben.  Ende  Juli  1944  kehrte  sie 
denncKh  nach  Hause  zurück. 

ln  den  letzten  Augusttagen  erstarb  das 
Musikleben  in  Königsberg,  die  Stadt  starb 
ebenfalls.  Das  letzte  große  Finale  trommel¬ 
ten  die  feindlichen  Bombenflugzeuge  vom 
Himmel  herab. 

Mit  ihrer  Geige  und  schweren  Koffern 
bepackt,  fuhr  Elsa  nach  dem  ersten  schwe¬ 
ren  Angriff  nach  Cranz  an  die  Samlandkü- 
ste.  Schweren  Herzens  verließ  sie  Ende  des 
Jahres  ihr  geliebtes  Ostpreußen.  Immer  wieder 
fand  sie  vorübergehend  Aufnahme  bei  Ver¬ 
wandten,  zuletzt  in  einer  westlich  gelegenen 
Großstadt.  Der  neue  Anfang  war  nicht  lacht. 
Sie  war  voller  Hoffnung  und  vertraute  auf 
ihr  Glück.  Nach  einiger  Wartezeit  erhielt  sie 


inige 

ein  Angebot  zum  Lmterrichten  an  der  Mu¬ 
sikhochschule  sowie  am  Konservatorium.  Ihr 
war  das  große  Los  in  den  Schoß  gefallen. 
Nun  begann  ein  neuer  Lebensabschnitt.  Sie 
konnte  seßhaft  werden,  sich  ein  Zuhause 
einrichten. 

Vor  vielen  Jahren  nahm  die  Geigerin  an 
einem  internationalen  Kongreß  in  Frankreich 
teil.  Es  gab  Schwierigkeiten  beim  Hinflug, 
weil  da  Geigenkasten  nicht  als  Handgepäck 
anerkannt  wurde.  Die  Geigerin  und  die  ^ige 
bildeten  eine  Einheit.  Mit  Geduld  und  Über¬ 


interessanten  Vorträge  häufig  parallel  ver¬ 
liefen  sowie  auch  die  Konzerte,  war  ein  Er¬ 
folg  und  eine  große  Bereicherung.  Elsa  nahm 
viele  Anregungen  mit  nach  Hause  und  trat 
frohen  Herzens  den  Rückflug  an.  Der  Gei¬ 
genkasten  fiel  nicht  auf  und  eine  Zollkon¬ 
trolle  fand  diesmal  nicht  statt.  Auf  dem 
Flughafen  ihrer  Heimatstadt  schöpften  die 
Zollbeamten  Verdacht.  Der  Nachweis,  daß 
das  Instrument  ererbter  Familienbesitz  sei, 
konnte  nicht  erbracht  werden.  Die  Teilneh¬ 
merkarte  des  Kongresses  wurde  nicht  aner¬ 
kannt.  Die  Abfertigung  stockte.  Nach  eini¬ 
ger  Überlegung  wurde  Elsa  aufgefordert,  ihi 
Können  unter  Beweis  zu  stellen.  Nichts  leich¬ 
ter  als  das.  In  aller  Ruhe  wickelte  sie  die 
^ige  lie^voll  aus  der  Verpackung  und 
regann  einen  der  Ungarischen  Tänze  von 
Brahms  zu  spielen.  Die^llner  vergaßen  ihre 
Pflicht.  Sie  lauschten  diesem  Spiel.  Das  hat¬ 
ten  sie  nicht  erwartet.  Auch  andere  FIue 
ste  kamen  hinzu.  Dann  rief  einer  der  L 
nungshüfer  plötzlich:  „Bitte  aufhören,  wi 
glauben  T 


...  Iltotm!"  Die  Geigerin,  veräi^ert  üb 
liese  jähe  Unterbrechung,  erwiderte  gela 
sen:  „Was  ich  tue,  tue  ich  ganz!"  und  spiel 
zu  Ende.  Dann  hüllte  sie  mre  Geige  wiedi 
an  und  legte  sie  behutsam  in  den  Kaste 
C^ßer  Beifall  erschall  in  der  weiten  Hall 

schließlich  gelost.  Der  Kongreß,  bei  dem  die  auf  das  nächste  Konzert." 
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Kultur 


Kulturnotizen 


Vor  100  Jahren  wurde  die  beliebte  Schriftstellerin  Gertrud  Papendiek  in  Königsberg  geboren 

Einer  aufrechten  Treußin  gedenken  in  die-  weitere  Arbeiten,  später  auch  für  die  Kö- 
sen  Tagen  viele  Freunde  der  ostpreußi-  nigsberger  Allgemeine  Zeitung.  36  Jahre  lang 
sehen  Literatur:  Am  28.  März  wäre  Ger-  hat  Gertrud  Papendiek  als  Lehrerin  gewirkt, 
trud  PawndicklOOJahrealtgewoiden. Grund  ein  Los,  das  die  zur  Schriftstellerin  Berufene 

genug,  Leben  und  Werk  dieser  Frau  wieder  oft  als  hart  empfand.  Und  doch  fand  sie  immer  4pi  iH 

einmal  in  Erinnerung  zurückzurufen.  wieder  die  Zeit  und  die  Muße  zu  schreiben.  u 

,  .  .  ,  .  .  .  „..  .  Ihre  Romane,  Erzählungen,  Novellen  und 

NcKhm  vorigen  Jahrhundert  m  Konißs-  Kindergeschichten  fanden  eine  große  Leser- 
ff  aufgewachsen,  konnte  die  gemeinte:  „Die  Kantherkinder^ 

Schnftstellenn  aus  einem  reichen  Leben  Ki, 


Am  27.  Februar  beging  Professor  Gotthard 
SpeCT,  Be^nder  und  langjähriger  Leiter  des 
Instituts  für  Ostdeutsche  Musik  in  Bergisch 
Gladbach,  seinen  75.  Geburtstag.  Seinem 
Einsatz,  seinem  unermüdlichen  Bemühen  und 
seiner  mittragenden  Kraft  ist  cs  zu  verdan¬ 
ken,  daß  neben  dem  Schlesischen  und  Süd¬ 
ostdeutschen  auch  der  Arbeitskreis  Nord¬ 
ostdeutsche  Musik  entstehen  konnte.  Alle 
drei  Arbeitskreise  sind  im  Institut  verankert 
und  haben  die  Aufgabe,  daß  in  der  Heimat 
gewachsene  Lied-  und  Musiziergut  aufs  Neue 
zum  Klingen  zu  bringen,  alte  Schatze  zu  heben. 
Neues  aufzunehmen  und  dieses  Erbe  als  Teil 
der  gesamten  deutschen  Musikkultur  leten- 
dig  zu  erhalten  und  weiterzugeben.  Über 
sein  Institut  konnte  Professor  Speer  im  Lau¬ 
fe  der  Jahre  schon  vieles  Notenmaterial  hcr- 
ausgeten,  das  die  Fachwelt  aufmerken  ließ, 
wie  auch  das  Archiv,  das  u.  a.  für  wissen¬ 
schaftliche  Arbeit  zur  Verfügung  steht,  an 
Umfang  zunahm.  Die  geleistete  Arbeit  über¬ 
zeugte  auch  die  Bundesregierung,  so  daß 
dem  Institut  die  Aufgabe  ütertragen  wurde, 
eine  Anthologie  ostdeutscher  Musik  auf 
Schallplatten  zu  erstellen.  Außerdem  ist  mit 
den  Arbeiten  zur  Erstellung  des  ersten  gro¬ 
ßen  Ostdeutschen  Musiklexikons  begonnen 
worden.  So  gelten  diesem  verdienstvollen 
Schlesier  auch  die  herzlichsten  Glück-  und 
Segenswünsche  der  Ostpreußen. 

Hanna  Wangerin 


(später  als 

leuauflage  unter  dem  Titel  „Konsul  Kan- 
scnüpren.crwm^nanenonn,aemiang)an-  ther  und  ^in  Haus"  erschienen),  „Die  Fahrt 
ngen  FeuiUetonredaktciu  unserer  yv^hen-  mit  dem  Schatten"  (mit  der  Veröffentlichung 
Zeitung,  hat  sie  einmal  belannt:  „Ich  habe  dieser  Erzählung  aus  dem  nördlichen  Ost- 
schwer  zu  Iwmpfen  gehabt.  Aber  dann  hat  preußen  b^innen  wir  in  dieser  Ausgabe, 

^ite  7),  „Wir  wachsen  in  die  Welt",,,  der  IBf  V  ^ 

...  Vielleicht  ist  «  auch  diese  zuversichtli-  Birnbaum  stand  -  Kurische  Idylle",  „Das  war 
che  Stunmung,  die  in  ihren  Romanen,  Er-  unsere  Stadt",  „ln  jenem  fernen  Kammer"  - 
Zahlungen  imd  Novellen  zum  Au^ruck  nur  einige  beliebte  Titel  zu  nennen.  Lei- 
kommt  und  die  ihr  emew  große  und  treue  der  sind  die  Bücher  der  Gertrud  Papendiek 
Lesergemcinde  beschert  hat.  heute  meist  vereriffen,  um  so  erfreulicher  ist 

Es  ist  gewiß  nicht  einfach,  ein  langes,  rei-  es,  wenn  man  hin  und  wiedCT  in  Antholcv  , 

dies  Leben  wie  das  der  Gertrud  Papendiek  $>en  Beispiele  aus  ihrer  Fj^er  findet.  So  auch 
mit  kurzen  Strichen  zu  umreißen,  vor  allem  1"  dem  von  Eva  Maria  Sirowatka  kurz  vor 
dann,  wenn  man  einen  Menschen  nur  flüch-  jhrej’f*  Tod  zusammengestelltm  Band  „Kö- 

tig  gekannt  hat.  So  möchte  ich  denn  Ruth  mgsberg- Die  goldene  Stadt  im  Osten  (Onon-  B 

Maria  Wagner,  die  langjährige  FeuiUeton-  Heimreiter-Verlag,  Kiel).  Gertrud  Papendiek:  Sie  bewahrte  die  Hei- 

cherin  des  Ostpreußenblattes,  zitieren,  die  war  ausenvählt,  in  einer  Festung  zur  mat  in  den  Herzen  der  Ostpreußen 

sich  durch  ihre  Tätigkeit  mit  der  Königsber-  Welt  zu  kommen  und  aufzuwachsen,  zum  Foto  Motekai 

gorin  freundschaftlich  verbunden  fühlte:  „Das  mindesten  empfand  ich  es  so",  erzählt  Ger-  u  nnrh  WnnntP  Fine 

starke  Lebeasgefühl  des  östlichen  Menschen  ,  trud  Papendiek.  Seinerzeit  das  war  noch 

so  Ruth  Maria  Wagner  in  einem  Artikel  zum  ehe  wir  5ie  Schwdle  des  Jahrhunderts  über-  Eehefert  AtSr  in  Körüesbere  wierTwil 
80.  Geburtstag  der  Schriftstellerin,  „die  Ver-  schritten  erfüllte  mich  dieses  Bewußtsein  mit 
bundenheit  mit  den  Menschen,  mit  den  Tieren  stolz  und  dem  Ofühl  einer  unbedingten 
-  aber  auch  ihr  wacher  Sinn  für  die  menach-  Seto^^heS^fSld  tonte 

liehe  Natur  mit  ihren  Hintergründen,  für  kommen  Und  da  ich  meine  Vorstellungen  ”  j'  i  Mauern  warer 

qrhirWcAlhAftpc  fiirHipRpwPocm.mtpmpi^cr'h  /T  ."1 V uHrieiiuiyen  derartig  fest  Und  stark,  daß  nichts  so  leichi 

bcnicKsamattes,  tur  die  Beweggründe  mensen-  nicht  aus  der  Wirkhchkeit  bezog,  sondern  cioor«r-hnHpmr>HprHiirrhBrK>lacronlfr.nnto 
liehen  Verhaltens  ließen  sie  in  ihren  literari-  aus  Gehörtem,  das  sich  in  mir  vewandelte,  erschüttern  oder  durchschlagen  konnte. . 

sehen  Arbeiten  vorstoßen  zu  den  Bezirken,  aus  Phantasien  und  Träumen,  lebte  ich  in  Im  steten,  langsamen  Ablauf  der  Zeiter 
die  nur  dem  Dichter  Vorbehalten  sind.  Ihr  der  (^wißheit,  yvir  wären  damit  auch  gegen  mochte  sich  das  Leben  aus  den  engen  Grün 


Der  Emst-Wiechert-Freundeskreis  Braun¬ 
schweig  trifft  sich  am  Mittwoch,  dem  11. 
April,  um  16.30  Uhr  in  der  Tagesstätte  vom 
Reichsbund  (Badezentrum),  Braunschweig- 
Gliesmarode.  Ab  15  Uhr  ist  eine  Buchmesse 
mit  Werken  von  Emst  Wiechert  vorgesehen. 
Vor  einem  großen  Zuhörerkreis  las  Christel 
Heinemann  Ende  Februar  in  dem  Cafö 
Osterterrassen  die  Erzählung  „Der  Dichter". 

Im  Jahr  1990  und  1991  ist  die  ständige 
Sammlung  des  Museums  Ostdeutsche  Ga¬ 
lerie  wegen  umfangreicher  Umbau-  und 
Saniemngsmaßnahmen  geschlossen.  Geöff¬ 
net  bleibt  während  dieser  Zeit  der  Grafik- 
Bau,  in  dem  die  Sonderausstellungen  des 
Hauses  gezeigt  werden. 

Der  beliebte  Schriftsteller  Otto  R.  Braun 
wurde  bei  der  diesjährigen  Jahreshauptver¬ 
sammlung  des  Vereins  nir  Volksliteratur  zu 
deren  Obmann  gew'ählt.  Otto  R.  Braun  wurde 
unter  anderen  durch  den  Roman  „Die 
Wahrheit  darfst  du  nicht  sagen"  bekannt. 

Das  „Dramatische  Theater  Kaliningrad" 
aus  Königsberg  wird  mit  30  Personen  in  der 
2^'it  vom  15.-20.  Mai  in  der  Elmshomer 
Dittchenbühne  erwartet.  Es  handelt  sich 
hierbei  um  die  erste  Auslandstoumee  des 
populären  Ensembles.  Neben  Hilfsgütem  für 
ein  russisches  Waisenhaus  in  Königsoerg  kann 
die  Dittchenbühne  dem  Sowjetischen  Kul¬ 
turfond  einen  Scheck  in  der  Höhe  von  6000,- 
überrcichen,  der  sodann  als  Beitrag  zum  Erhalt 
von  deutschen  Bauw'erken  b^timmt  ist. 
Während  ilires  Dcutschlandbesuches  planen 
die  Königsberger  zwei  Aufführungen  von 
Tolstois  „Ableben  von  Johann  Grosny"  und 
desweiteren  ein  großes  Besucherprogramm, 
das  die  Dittchenbühne  für  ihre  Freunde 
organisieren  wird. 

Im  Ostpreußischen  Landesmuseum  Lü¬ 
neburg  werden  am  Mittwoch,  dem  1 1 .  April, 
um  18  Uhr  aus  der  Sammlung  „Dainos  oder 
litauische  Volkslieder"  einige  von  diesen 
Werken  und  die  darin  enthaltenen  Bräuche 
der  Öffentlichkeit  präsentiert.  Die  musikali¬ 
sche  Leitung  hat  Hans-Jürgen  Wanner,  die 
Gesamtleitung  übernimmt  Urte  Wabbals. 


Hier  ist  Dresden  glanzvoller 


zu  Anknüpfui^punkten.  Dieser  Weg  erwies 
sich,  wie  die  Dresdner  Kunstausstellungen 
zeigten,  als  ungleich  zukunftsweisender. 
Natürlich  war  auch  dort  nicht  alles  gut,  nur 
weil  es  gegenständlich  war.  Aber  eben  diese 
Bewertbarkeit  bewies  die  Überlegenheit 
verbindlichen  Schaffens.  Denn  „Modernität" 
ist  eine  Glaubensfrage,  keinesfalls  schon  ein 
(^ualitätsmerkmal. 

Im  Zuge  des  Zusammenwachsens  könnte 
uns  Deutschen  auf  dem  kulturellen  C^biet 
nichts  Besseres  widerfahren,  als  wenn  es  zu 
einem  freien  Wettbewerb  käme.  Die  Lands¬ 
leute  „drüben"  haben  hier  durchaus  etwas 
zu  bieten.  Sie  wären  schlecht  beraten,  wenn 
sie  -  in  diesem  Punkt  -  bundesrepublikani- 


Ostpreußisches  Reiterlied 

Von  Gertrud  Papendiek 

Deine  Söhne,  Land  im  Osten  Sind  der  Heimat  eingeschworen, 

auf  der  Grcnzwacht  letztem  Posten  sind  dem  Sattel  schon  geboren 
stehn,  die  Hand  am  Sattelknauf.  und  auf  ewig  ihm  geschenkt. 

Daß  ein  jeder  Reiter  werde.  Denn  die  Preußenreiter  reiten, 

wuchsen  deine  edlen  Pferde  bis  sie  aus  dem  Sattel  gleiten, 

aus  dem  Heimatboden  auf.  wenn  der  Tod  die  Flagge  senkt. 


Mitteldeutschland:  Hans  Theo  sehen  Unarten  folgen  würden. 


Kunst  in  - 

Richter,  Die  Belehrung  (Kohlezeichnung,  1950) 
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Vor  45  Jahren: 


In  roter  Glut  glosten  die  Trümmer 

Der  Untergang  des  Dorfs  Germau  im  Samland  nach  vernichtendem  Artilleriebeschuß  und  grausamer  Bombardierung 

VON  LUFTWAFFEN-FÄHNRICH  a.  D.  GERHARD  BAHNSCHULTE 


wie  eine  Vertreterin  all  der  vielen  heimatlo¬ 
sen  Menschen,  über  die  der  Krieg  hüben  wie 
drüben  in  langen  Jahren  erbarmunralos 


Der  Zweite  Weltkrieg  neigte  sich  dem 
Ende  zu.  Er  hatte  zum  Schluß  dem 
Samland  noch  eiiunal  eine  bange  Atem- 

{)ause  gewährt,  nachdem  die  Russen  Anfang 
anuar  1945  bei  strenger  Kälte  den  Vorstoß 
zum  Westen  und  damit  auch  zur  Tragödie 
Ostpreußens  eingeleitet  hatten.  Das  westli¬ 
che  Samland  war  am  Rand  des  großen  Vor¬ 
marsches  liegengeblieben  und  hatte  somit 
noch  eine  kleine  Gnadenfrist  erhalten,  über 
deren  Vor-  und  Nachteile  man  kaum  geteil¬ 
ter  Meinung  sein  konnte.  Dörfer  und  Höfe 
waren  vollgestopft  mit  flüchtenden  Menschen 
und  mit  Soldaten,  die  sie  verteidigen  sollten. 
Wie  lange  noch?  Diese  Frage  stand  unge¬ 
schrieben  auf  allen  Gesichtem  zu  lesen  und 
geisterte  unbeantwortet  umher. 

Hochseeschiffe  und  Prahme  der  nimmer¬ 
müden  Marine  legten  Tag  und  Nacht  in  Pillau 
und  anderen  Häfen  ab  und  brachten  Him- 
derttausende  von  Unglücklichen  nach  deut¬ 
schen  und  dänischen  Küstenstädten.  Es  waren 
ungewisse  Fahrten,  bei  denen  viele  den  Tod 
in  den  eisigen  Fluten  der  Ostsee  fanden. 

Ein  Heer  namenloser  Flüchtlinge 

Inzwischen  war  der  Frühling  mit  Macht 
über  das  Samland  gekommen.  Allerorten 
grünte,  rieselte  und  orünnelte  es.  Die  Ler¬ 
chen  hingen  im  strahlenden  Blau  des  Him¬ 
mels  und  taten  so,  als  ob  es  keinen  Krieg  und 
nicht  tausendfaches  Leid  gäbe.  Es  war  ein 
selten  schönes  Frühjahr.  Zu  Ostern,  am  1. 
April  1945,  wetteiferten  Licht  und  Wärme 
miteinander.  Auf  den  Feldern  ging  die  junge 
Saat  auf,  und  der  Wind  spielte  wehmütig 
wie  zum  Ab^hied  in  den  kurzen  Halmen. 

Doch  die  Äcker  blieben  zur  Frühjahrsbe¬ 
stellung  leer.  Die  Bauern  legten  die  Hände 
untätig  in  den  Schoß,  sofern  sie  nicht  schon 
ihre  Höfe  verlassen  und  sich  in  das  Heer  der 
namenlosen  Flüchtlinge  eingereiht  hattea  Das 
Schicksal  des  übrigen  Ostpreußen  würde  auch 
das  Ihrige  sein.  Vom  Rand  der  Dörfer  hatten 
sie  weit  über  den  sanften  Höhen  des  Sam- 
lands  den  gewaltigen  Rauchdom  der  bren¬ 
nenden  Stadt  Königsberg  gesehen,  ln  den 
dunklen  Nächten  lohte  der  Himmel  der 
Heimat  vom  Schein  der  Brände  in  der  Feme. 
Darüber  hatten  sich  die  Bewohner  des  Sam- 
lands  ihre  eigenen  Gedanken  gemacht.  Wie 
lange  noch,  und  der  Krieg  würde  auch  ih¬ 
rem  friedli(±en  Dasein  em  Ende  bereiten?! 

Dann  war  es  soweit.  Mitte  April  1945  setz¬ 
te  der  Feind  zum  alles  vernichtenden  Sprung 
aa  Wir  hatten  die  Nacht  in  emer  tiefen 
Sandgrube  am  Südrand  von  Germau  ver¬ 
bracht.  Am  Abend  waren  wir  dort  eingewie¬ 
sen  worden.  Außer  einem  voi^epreschten 
Russenpanzer,  den  die  schweren  Hakgeschüt- 
ze  rasen  zur  Strecke  brachten  und  dessen 
Wrack  auf  dem  Weg  nahe  der  Gmbe  lag, 
blieb  diese  letzte  Nacht  ohne  weitere  Ereig¬ 
nisse.  Noch  lag  das  Dorf  verschlafen  im  ersten 
zaghaften  Dämmern  des  frühen  Morgens. 
Die  Sonne  brach  sich  Bahn  und  teilte  die 
weißen  Nebel.  Sie  verhieß  einen  schönen  Tag, 
aber  es  sollte  der  letzte  Tag  des  Dorfs  Ger¬ 
mau  sein;  denn  am  Abend  war  es  zerstört 
und  im  Besitz  der  Russen. 

Ohnmächtig  am  Hang  der  Sandgrube 

Als  sich  die  Nebel  verzogen  und  die  Sonne 
höher  stieg,  erfüllte  ein  Rauschen  und  Dröh¬ 
nen  die  Luft.  Im  Dorf  zuckte  es  auf,  und 
zugleich  erscholl  das  Krachen  der  Artillerie- 
ge^osse.  Darm  kamen  die  Schlachtfbeger. 
Wie  hungrige  Vögel  stürzten  sie  sich  auf  den 
wehrlosen  Ort  und  warfen  ihre  Lasten  ab, 
nicht  ohne  vorher  ihre  Bordwaffen  sprechen 
zu  lassen,  ln  ihr  Stakkato  mischte  sich  das 
dumpfe  Blaffen  der  kreierenden  Granaten 
und  Bomben  und  das  ersten  und  Brechen 
einstürzender  Gemäuer.  Ohnmächtig  lagen 
wir  am  Hang  der  Sandgrube  und  mußten 
untätig  dem  Zerstörungswerk  Zusehen,  wie 
Geimau  grausam  starb. 

Am  frühen  Nachmittag  war  das  Dorf  in 
einen  rötlich  braunen  Dunst  gehüllt,  der  die 
Häuser  und  Gehöfte  der  Menschen  wie  mit 
einem  warmen  Mantel  mitleidig  umgab. 
Einsam  nur  ragte  der  Kirchturm  aus  dem 
Inferno  hervor.  Hin  und  wieder  sah  man 


Flammen  wie  gierige  Zungen  aus  Rauch  und 
Qualm  lecken,  wenn  der  leichte  Wind  und 
der  Feuersog  den  roten  Vorhang  über  dem 
todwunden  Ort  ein  wenig  hob.  Noch  immer 
erfüllte  das  auf-  und  al^hwellende  Dröh¬ 
nen  der  stürzenden  und  abdrehenden  Flug¬ 
zeuge  die  Luft.  Aus  der  Feme  und  der  Höhe 
wurde  der  Kampf  um  Germau  geführt.  Im 
Grunde  war  es  ein  sinnloses  Unternehmen, 
denn  die  deutschen  Kampftruppen  blieben 


himmter,  überquerten  hastig  auf  schwanken¬ 
dem  Baumsteg  einen  kleinen  Bach  und  ver¬ 
schnauften  eine  Weile  im  Schutz  eines  be¬ 
waldeten  Hügels,  dessen  Rückseite  vom  Feind 
nicht  einzusehen  war. 

Und  dann  stand  sie  plötzlich  vor  uns,  wie 
aus  dem  Boden  gewachsen.  Keiner  hatte  sie 
vorher  wahreenommen.  Es  war  eine  alte  Frau, 
sicher  eine  Bewohnerin  des  Dorfs,  die  hier 
Schutz  gesucht  hatte.  Hochgewachsen  und 


Die  Kirche  in  Germau  vor  der  Zerstörung:  Sie  war  ein  Teil  der  E)eutschordensburg 


ungeschoren.  Diese  lagen  in  dünner  Linie 
beiderseits  von  Germau  in  Richtimg  des  leicht 
nach  Osten  abfallenden  Geländes. 

Als  die  Sonne  sich  anschickte  unterzuge¬ 
hen,  kamen  die  russischen  Panzer  und  die 
stürmenden  Soldaten.  Nach  heftiger  Gegen¬ 
wehr  wurden  unsere  Geschütze  gesprengt, 
weil  keine  Möglichkeit  bestand,  die  Kano¬ 
nen  abzuschleppen.  Die  Verteidiger  räum¬ 
ten  die  Gräben.  Wir  stolpjerten  einen  Hang 


schlank.  Wie  zur  Trauer  trug  sie  schwarze 
Kleidung  und  ein  dunkles  Iwipftuch,  unter 
dem  einige  Strähnen  silberweißen  Haars 
hervorlugten.  Die  Arme  hingen  schlaff  am 
Köiper  herab.  Ihre  Augen  blickten  teilnahms¬ 
los  aus  verhärmten  G^ichtszügen.  Die  gan¬ 
ze  Haltung  verriet  Hoffnungslosigkeit  und 
leidvolles  Erleben,  und  doch  hatte  sie  etwas 
Hoffnungsvolles  und  Erhabenes  an  sich.  Sie 
stand  da  wie  ein  Abbild  ihres  gequälten  Volks, 


hinweggegangen  war.  In  Haltung  und  Ge¬ 
bärde  ein  Mensch,  der  um  das  Leid  wußte 
und  verzweifelt  nach  dem  Warum  in  stum¬ 
mer  Anklage  fragte.  v  ^ 

Wir  wollten  sie  mitnehmen.  Uer  Kampf 
hielt  ein  wenig  den  Atem  an.  Wir  erklärten 
der  Frau  unser  Vorhaben,  aber  sie  schüttelte 
kaum  merklich  den  Kopf.  Ein  leichtes  Zuk- 
ken  lag  um  ihren  schmalen  Mund,  der  wie 
em  Strich  aussah.  Dabei  bückte  sie  weit  in 
eine  Feme,  die  für  sie  und  uns  unerreichbar 
schien.  Auch  auf  unser  erneutes  Drängen 
fand  sie  keine  Antwort.  Regungslos,  wie  sie 
plötzÜch  da  gestanden,  blieb  sie  stehen,  die 
Augen  gegen  die  untergehende  Sonne  ge¬ 
richtet,  die  einen  so  schönen  Tag  verheißen 
und  das  Ende  ihrer  Heimat  gebracht  hatte. 

Zögernd  und  eigentümlich  berührt  traten 
wir  vier  Soldaten  den  Rückweg  an,  keiner 
sprach  em  Wort.  Wir  waren  nicht  fähig  dazu. 
In  Sprüngen  und  geduckt  durcheilten  wir 
das  planlose  Streufeuer  der  mssischen  Artil¬ 
lerie.  Erschöpft  blieben  wir  in  einem  Graben 
hegen,  um  neue  Kraft  zu  sammeln.  Scheu 
sahen  wir  uns  um.  Noch  immer  stand  im 
letzten  Licht  des  Tages  am  Waldrand  des 
kleinen  Hügels  die  einsame  Frau.  Ihre  dunk¬ 
le  Gestalt  verwob  sich  mählich  mit  den  er¬ 
sten  Schatten  der  heraufkommenden  Nacht. 
Nördlich  von  ihr  glosten  in  roter  Glut  die 
Trümmer  von  Germau.  Erschüttert  wandten 
wir  uns  ab  und  suchten  Anschluß  an  die  sich 
abgesetzte  Einheit  (der  3.  gemischten  [schwe¬ 
ren]  Flak-Abteilung  504  [Regiment  32  Wol- 
fenbüttelj)  in  Richtung  Fischnausen. 

Jahrzehnte  sind  dahing^angen,  und  noch 
immer  steht  mir  das  Bild  der  verhärmten 
alten  Frau  aus  dem  schönen  Samland  lebhaft 
vor  Augen.  Es  ist  nicht  mehr  wegzudenken, 
ich  kann  es  nicht  vergessen.  Die  Gestalt  der 
Einsamen,  die  angebotene  Hilfe  ausschlug, 
um  dort  zu  bleiben,  wo  ihre  Heimat  war, 
steht  stellvertretend  für  viele  Menschen.  Und 
das  war  es  auch,  was  mir  und  meinen 
Kameraden  den  Abschied  von  Germau  so 
schwer  machte.  Wohl  heilt  die  Zeit  die 
Wunden,  aber  die  Erinnerung  löscht  sie  nicht. 

Dieses  Erlebnis  am  15.  April  1945  ist  mir 
darum  so  lebhaft  in  Erinnerung  geblieben, 
weU  ich  etwa  zehn  Minuten  nach  der  Begeg¬ 
nung  mit  der  alten  Frau  durch  einen  Gra- 
natspUtter  verwundet  wurde,  was  noch  in 
der  Reichen  Nacht  eine  Amputation  des  linken 
Oberarms  in  einem  Lazarett  zu  Pillau  zur 
Folge  hatte.  Wenige  Tage  später  gelangte  ich 
mit  einem  Fährprahm  nach  Htna  und  von 
dort  mit  dem  Hilfskreuzer  „Orion"  nach 
Kooenhagen,  wo  mich  das  Lazarettschiff 
„Monte  Rosa"  aufnahm. 


Widerstand  trotz  aussichtsloser  Situation 

Auch  Fischhausen  sank  im  April  1945  in  Schutt  und  Asche  /  Von  Oberstleutnant  a.  D.  Bruno  Kerwien  (t) 


Der  16.  April  1945  brachte  eine 
weitere  Verengung  der  nun  von¬ 
einander  getrennten  Brückenköpfe 
Peyse  und  Fischhausen.  Auf  engstem  Raum 
zusammengedrückt^b  es  keine  Bewegungs- 
m^lichkeit  mehr.  Die  pausenlosen  Luftan- 
grae  verursachten  furchtbare  Verluste  in  den 
dichten  Massen  -  ein  grausiges  Inferno! 

Besonders  Fischhausen  und  die  nach  Pil¬ 
lau  führende  Reichsstraße  131  wurden  durch 
Granaten  und  Bomben  zugedeckt.  Die  weni- 

!;en  Flakgeschütze  konnten  gegen  die  zahl- 
osen  Lungeschwader  nichts  ausrichten.  An 
diesem  Tag  sank  die  alte  Stadt  Fischhausen 
in  Schutt  und  Asche.  Nach  einer  Aussage 
lagen  auf  dem  Kirchhof  aneinandergeremt 
noch  2000  unbeerdigte  Leichen,  die  nicht 
bestattet  werden  konnten.  Längst  hörte  jede 
klare  Befehlsführung  in  diesem  Raum  auf. 
Alle  Nachrichtenmittel  fielen  aus.  Nur  ganz 
vereinzelt  gelang  es  der  Führung,  sich  ein 
Bild  von  der  Lage  zu  verschaffen.  Aber  auf 
sich  selbst  gesteüt,  bemühten  sich  noch  tat¬ 
kräftige  Offiziere,  Ordnung  zu  schaffen  und 
dem  Gegner  verzweifelten  Widerstand  zu 
leisten.  Ja,  hier  und  dort  erfolgten  noch 
G^enstöfe. 

Die  Verluste  der  Division  bis  hinauf  zu 
den  Divisionsstäben  überstiegen  jedes  bis¬ 
her  gekannte  Maß.  Die  1.  Cavision  verlor 
ihren  letzten  Kommandeur,  General  von 
Thadden.  Die  Reste  dieser  tapferen  Division 
sammelten  sich  in  Lochsteat  und  bildeten 
eine  Kampfgruppe  unter  Major  von  Krosigk. 
ÄhnUch  war  es  bei  anderen  Divisionen. 

Die  Front  bei  Fischhausen  brach  im  Lauf 
des  Tages  nach  hartnäckigem  Widerstand 


zusammen.  Der  (Gegner  drai^  von  Norden 
nach  schwerem  Kampf  um  C^ffken  in  die 
Stadt  ein  und  besetzte  sie  während  der  Nacht. 

Es  kam  der  Führung  jetzt  vor  allen  Dingen 
darauf  an,  den  gut  ausgebauten  Tenkitter 
Riegel  zu  halten,  um  in  semem  Schutz  die 
zahlreichen  Verbände  neu  zu  ordnen.  Seine 
Besetzung  gelang  nachts,  ln  äußerst  erbitter¬ 
ten  Kämpfen  wurde  dieser  Sperriegel  gehal¬ 
ten. 

Am  16.  April,  an  dem  Fischhausen  ange¬ 
griffen  wurde,  erfolgte  gleichzeitig  auch  der 
Angriff  auf  den  Brückenkopf  Peyse.  Dort 
gelang  es  einzelnen  Trupps  noch,  über  die 
Haffwiesen  nach  Fischhausen  durchzubre¬ 
chen,  während  dies  für  Fahrzeuge  unmög¬ 
lich  war,  da  sie  hoffnungslos  stecken  bÜe- 
ben.  Während  der  Russe  mit  unverminder¬ 
ter  Stärke  seine  Angriffe  auf  Fischhausen  und 
den  restÜchen  Teil  des  Samlands  fortsetzte, 
drang  er  gegen  den  Brückenkopf  Peyse  nur 
langem  wÄer  vor,  da  er  wußte,  daß  diese 
Beute  ihm  sicher  war. 

Trotz  der  verworrenen  und  unübersichtü- 
chen  Lage  und  der  für  die  eingeschlossenen 
Truppen  verzweifelten  Situation  wurde  der 
Widerstand  von  allen  Truppenverbänden 
fortgesetzt.  Daß  der  Kampf  auf  dem  Brük- 
keniropf  Peyse  nicht  von  langer  Dauer  sein 
konnte,  war  jedem  Soldaten  klar.  Daher  Ueß 
der  Kommandant  des  Marinearsenals,  Kapi¬ 
tän  z.  S.  Puhlmann,  die  Vorbereitung^  zur 
Sprengung  mit  Zeitzündern  durchführen. 
Auch  hat  die  höhere  Truppenführung  ver¬ 
sucht,  durch  Pionierboote  und  Marinefahr¬ 
zeuge  möglichst  viele  der  Eingeschlossenen 
herauszuholen. 


Unabhängig  von  dieser  Aktion  haben  Wa¬ 
gemutige  sich  bemüht,  aus  Baumstämmen, 
Kanistern  und  anderem  Gerät  Flöße  primi¬ 
tivster  Art  zusammenzubauen,  um  den  nur 
acht  Kilometer  breiten  Wasserweg  bis  zur 
Nehrung  zu  überwinden,  was  auch  vielen 
gelungen  sein  dürfte.  Jedoch  mußte  die 
Mehrzahl  den  bitteren  Weg  in  die  Gefangen- 
Khaft  antreten.  Peyse  soll  schon  am  17.  April 
in  Feindeshand  gefallen  sein,  während  sich 
vereprengte  Reste  bis  zum  18.  April  in  Wald¬ 
stücken  gehalten  haben. 

Nach  der  Eroberung  von  Fischhausen  und 
Peyse  versperrte  nur  noch  der  Tenkitter  Rireel 
ein  weiteres  Vordringen  der  Russen  auf  ril- 
lau.  Wenn  die  sowjetischen  Truppen  trotz 
ihrer  einmaligen  Überlegenheit  für  die  Strek- 
ke  von  Tenkitten  bis  Neutief  (zwölf  Kilome¬ 
ter)  neun  Tage  brauchten,  so  bewies  dies  den 
unbeugsamen  Kampfes-  und  Opferwillen  des 
deutsenen  Soldaten  aller  Dienstgrade. 

Eine  spätere  Geschichtsschreibung  wird  die 
Feststellung  treffen,  daß  die  Kämpfe  im 
Samland  zu  den  verlustreichsten  im  Krieg 
gehörten. 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  das 
vcm  Pioniereinheiten  geleitete  Übersetzen  von 
Hüchtlingen,  Verwundeten  und  Truppen  in 
dCT  Nacht  vom  24.  zum  25.  April  über  das 
P^uer  Tief.  Der  Kommandeur  der  Pipnier- 
cinheiten,  ^neral  Henke,  leitete  diese  Uber- 
setzojwation.  Er  hat  sich  dann  mit  einer 
r^mpfgruppe  aus  Soldaten  aller  Wehrmachts- 
einhciten  m  der  Flakbatterie  Lehmberg  ge¬ 
gen  die  angreifenden  Russen  zäh  und  erbit¬ 
te  verteidigt.  Im  Nahkampf  ist  General 
Henke  am  27.  April  1945  gefallen. 


Ostpreußen  heute 


r)as£)0)mu|Scnb(ait 


Der  Bus  fuhr  nach  Merunen.  Neunzehn 

dort  Geborene  waren  gespannt.  Vor  . , 
uns  der  kleine  See  und  rechts  der  Alex-  >  ■  ’  ,  J 

anderberg,  ganz  flach  geworden.  Ausstei- 

gen  mochte  keiner,  erst  tei  den  drei  weißen  ‘  *  i  -  ’  V-  •  '  WSj^, ' 

Häusern  hielt  der  Bus.  Vor  Derlaths  stand  *-  '  '  "  ^ 

ein  Mann.  Der  polnische  Reiseleiter  fragte,  » : '  '  -  •  '  C 

ob  Trudehen  mit  ihrer  Tante  Minna,  geb.  ^  \- 

Brilla,  ihr  Elternhaus  betreten  durfte.  Sie  ■ 

gingen  hinein;  und  ich  sah  mich  draußen 

um.  Schlobeits  Haus  schien  unbewohnt.  In  ,  ■  *i  - 

Broszios  Haus  wohnt  der  Fischer,  viele  brau- 

ne  Hühner  belebten  den  Hof.  Das  Haus  war 

gelb  gestrichen.  Kaum  sah  man  die  Häuser 

von  der  Straße  aus.  Die  Büsche  waren  inzwi- 

sehen  hoch  gewachsen.  jd 

Aus  der  Pferdeschwemme,  die  langsam  ^ 

zuwächst,  hatte  Erna  Achtelik,  geb.  Bawols- 
ki,  Wasser  geholt;  viele  waren  dort  hinge- 
gangen.  Ich  entschloß  mich,  zu  Fuß  weiter- 
zugehen  und  tat  jeden  Schritt  bewußt.  Mühle 
Holz  -  grüne  Steppe,  dahinter  der  Eiskeller 
des  der  schon  1976  dort  stand. 

Krzysanowskis  Haus  ist  noch  da,  auch  rechts 
Feldweg.  Wo  mich  als  Kind  rechts  die 
Roggenmul^e  und  links  die  unheimlichen 
Büsche  schicherten,  waren  es  jetzt  die  hohen 
Lastautos.  Ja,  mein  Vater  war  es  nicht  mehr, 
der  gemütlich  mit  seinen  Milchkannen  an- 
geklaopert  kam,  vor  unser  der 
jegliches  Federvieh  von  der  Straße  jagte. 

den  Fluß,  schmales 
Bächlein,  war  wie  betäubt.  Beim  ersten 

Besuch  standen  hier  noch  viele  Bäume.  Die  HBBHBBBBBHBBBi^B 
Vögel  sangen  so  wunderbar,  und  auf  unse-  Merunen  damals:  So  lebt  es  nur  in  der  Erir 
rer  Wiese  fühlten  wir  uns  wie  zu  Hause  und 
glücklich.  Die  schönen  großen  Bäume  waren 

abgesägt.  Ein  Zaun  und  ein  Graben  trennten  nach  ihren  Elternhäusern.  Bei  Nieselregen 
die  Trümmer  von  der  Straße.  Der  Bus  kam  gingen  wir  die  einsame  Pflasterstraße  ent- 
mir  nach,  und  ich  stieg  ein.  Wir  fuhren  durch  lang.  Hier  und  da  lugten  aus  dem  Gebüsch 
das  Große  End.  Die  Meruner  waren  aufge-  Trümmerreste  hervor.  Der  elterliche  Besitz 
Sprüngen  und  sahen  gespannt  hinaus.  Viele  von  Konrad  Matthä  steht  verlassen  da,  er 


Foto  nach  einem  Gemälde  von  Rose-Marie  Alberti 


es  war  aber  nur  ein  Stock,  der  sich  vor  mir  Betrieb,  dahinter  ist  Urwald,  und  die  Wiese 
erhob.  Die  Männer  dachten,  einer  von  uns  möglicherweise  versumpft, 
wäre  in  ein  Grab  gefallen.  Wir  fuhren  auch  durch  Filipow,  und  die, 

die  es  kannten,  meinten,  es  sehe  jetzt  besser 
Von  Mücken  zerstochen,  känmften  wir  uns  aus.  Weiter  ging  es  nach  Garbassen.  Dort 
auf  die  Straße  durch.  Ein  Lkw-Fahrer  drohte  steht  ein  riesiger  Silo,  und  mit  dreistöckigen 
mit  der  Faust  Auf  dem  Weg  zurück  fragten  Häusern  ist  ein  völlig  anderes  Dorf  entstan- 
wir  Andy,  warum.  Er  sarte:  „Die  Polen  haben  den.  Der  Bus  fuhr  über  die  schreckliche  Stra- 
immer  noch  Angst,  daß  die  Deutschen  wie-  ße  zurück  und  hielt  an  der  gepflegten  Bade- 
derkommen."  Auf  den  Einwand,  daß  wir  stelle  des  Sees.  Sie  liegt  am  füeinen  Ende  am 

nichts.  Dorfausgang.  Ein  St^  führt  ms  Wasser  und 

davor  stand  eine  Schwanenfamilie.  Der 
-  Schwanenvater  zischte  und  kam  aufgeplu¬ 
stert  auf  uns  zu. 

In  den  klemen  Häuschen,  die  der  Erho- 
lung  dienen,  sind  auch  Meruner  Gäste  will- 
kommen.  Wasser  zum  Kochen  bekommt  man 
vom  Kolchosenmeister  Kaminski  und  zum 
>n  Waschen  vom  See. 

®  Von  den  wenigen  Einwohnern  hat  man 

den  Eindruck,  daß  sie  dort  tun  können,  was 
sie  wollen.  Vor  der  Kirche  war  z.  B.  ein  Stück 

_  abgemäht.  Wer  Holz  braucht,  sägt  einfach 

Bäume  ab.  Seine  Kuh  darf  jeder  weiden,  wo 
,  sprang  ich  er  will.  Es  ist  Niemandsland  geworden.  Die 
,  1976  noch  Trümmergrundstücke  und  deren  Umgebung 
ie  Ruine  voll  liegen  brach.  Merunen  liegt  geschunden  da, 
einem  breiten  Fahrzeug  aus,  das  die  ganze  Unkraut.  Vom  Friedhof  der  Pfarrerfamilien  vergessen,  in  einem  Dornröschenschlaf. 

-  -  — -  j  einmal  an,  und  Andy 

:t  dicht  am  Gedenkstein  vorbei.  Vor  der  holte  zehn  Kilogramm  Aale  vom  Fischer, 
che  ist  viel  abgeholzt  worden.  So  ra^  der  Trudehen  Derlath  kam  barfuß,  wie  früher, 
igewachsen.  Torso  kahl  und  nackt,  jedoch  stolz  und  trot-  von  der  Pferdeschwemme  zurück.  Am  Gut 
zig  gen  Himmel,  mit  dem  Storch  als  stum-  entlang  fuhren  wir  hinaus  aus  Merunen,  daß 
mem  Hüter.  Das  einzige  heitere  Bild  boten  die  Polen  Mieruniszki  neniren. 

. .  Abends  im  Quartier  gab  es  neben  vielen 

stützte  den  anderen  und  sie  lachten.lch  stand  anderen  Köstlichkeiten  Aal  grün  und  Aal 
noch  auf  dem  Kirchenberg  und  fragte:  „Wart  gebraten  aus  dem  Meruner  S^.  Uns  Meru- 
ihr  inne  Kneipe?" 

„Nein,  jibt  ja  keine  mehr",  sagte  Winfried. 

Darüber  tx)g  Siegfried  sich  vor  Lachen.  Sie  Beestflinsen  lind  Pomskiel 
waren  auf  dem  fcwohnten  Hof  von  Leide¬ 
reiter  eingekehrt,  wo  wir  anscheinend  alle 

erwartet  wurden  Viel  Wodka  u^  Heisch  bereitete  es  großen  Spaß,  alte  ostpreu- 
sollen  auf  der  Tafel  gestanden  haben.  gj^^he  Ausdrückl  in  Erinnerune  zu  Aifen, 

Jeder  hatte  eine  andere  Vorstellung  von  ^  Beestflin^n,  Pomskiel,  KopscheUer, 
diesem  Tag,  den  er  jahrzehntelang  herbeige-  Ulum^,  oder  die  masunschen,  die  ich  nur 
sehnt  hatte.  Es  regnete  ohne  Unterlaß.  Mit  sprühen,  al»r  nicht  scheiben  Iwniv  Mel- 
nassen  Füßen  saßen  wir  wieder  im  Bus  und  6®*^  ®  wahrend  der  Fahrten  Ge^hichten 

fuhren  hinaus  aus  „dem  verschwundenen"  Verse  von  Ingrid  Kwh  aus  Halldorf, 
Merunen.  Kreis  Treuburg,  vor.  Begriffe,  die  man  langst 


Der  jetzt  dort  lebende  Bauer  begrüßte  uns.  Der  Sportolatz  ist  auch  nicht  mehr  als  sol-  Um  zur  Kirche  zu  gelang 
und  seine  Frau  bat  uns  ins  Haus.  Da  wir  aber  eher  zu  erkermen,  und  die  Kluse  ist  ebenfalls  über  einen  Graben.  Der  V\ 
ins  Dorf  wollten,  lehnten  wir  höflich  ab.  Weit  weg.  An  der  Kurve  wichen  wir  nur  mit  Mühe  begehbar,  ist  verschwunden, 
kamen  wir  nicht.  Hinter  dem  Elteruhaus  von  ( 

Heinz  Dombrowski,  vor  dem  Haus  von  Straße  eümahm.  Recht^auf  Wiezorreks  Hof  sind  alle  Spuren  verweht.  Die  Straße  führt 
Lapschieß,  stand  Waddek.  Lita  Kaninck,  geb.  steht  eme  Scheune,  dahinter  sind  die  Häuser 
Fidder,  erl^nnte  ihn  und  er  sie.  Früher  hat  er  von  Gerlach  und  KuUak.  Kledewskis  Grund- 
bei  Hilpert  gearbeitet.  Martha  Btimert,  geb.  stück  ist  völlig  mit  Gestrüpp  zu^ 

Butanowitz,  Lita  und  ich  wurden  mit  unse-  Zur  rechten  S^ite  weidete  ein  Pferd 
ren  Männern  ins  Haus  gebeten.  Auf  dem 

glitschigen  Hof  viele  braune  Hühner.  Kischkels  Haus  hat  rechts  Gardinen  und  Winrich  Lorberg  und  Segfried  Vogel.  Einer 

Blumen  am  Fenster,  links  sind  sie  mit  Bret- 
Die  Küche  war  wie  früher,  eingerauter  Koh-  vernagelt.  Vor  dem  Grundstück  von 

Icherd  mit  einem  großen  Topf  &hweineMr-  Mackrodt  steht  ein  Kruzifix  und  dahinter, 
toffeln  drauf,  selbst  der  Pat^heirner  fehlte  vor  Kudrzicki,  ein  winziger  Kiosk,  der  zwei- 
nicht.  Das  Stübchen  klein,  ein  kleines  Sofa  jjj  jpj.  VYoche  geöffnet  wird.  Das  Haus 

mit  bunter  Decke  und  gleichem  Wand^ho-  Pogodda  und  Leicht  stand  1976  noch,  es 

ner,  ein  alter  Kleiderschrank,  in  der  Ecke  Silvester  1986  abgebrannt.  Vor  unserer 
eine  moderne  Tiefkühltruhe,  weder  Fems^  Schule  befindet  sich  eine  Bushaltestelle.  Das 
her  noch  Radio  waren  pi  sehen.  Fragimd  Pfarrhaus  gegenüber  steht  noch.  Jetzt  sind 
sahen  unsere  Männer  auf  die  Kacheln  an  der  darin  eine  Jugendherberge  und  die  Schule 
Wand.  Sie  konnten  ja  nicht  wi^n,  (wß  es  fQ^  die  zwei  ersten  Klassen  untergebracht, 
der  Kachelofen  war,  der  vom  anderen  Die  meisten  Kinder  kommen  mit  dem  Bus 

aus  geheizt  vwrde.  Wladek  brachte  *d^e  Yq^,  da  ab  steht  kein  einziges  Haus 

und  große  Gläser.  Die  Frau  stellte  zwei  Tel-  nriehr,  und  auf  dem  Kleinen  Ende  verliert 
1er  mit  dicker  Wurst  und  Reiscl«tücken  auf  jgde  Orientierung.  Mehls  Badestelle  am 
den  Tisch.  Dann  wurde  mit  Wodka  angesto-  ggg  jgj  auch  nicht  meru’  von  der  Straße  aus 
ßen.  Die  Frau  sang  ein  kleines  Lied  und  sehen. 

verschwand  wieder  in  der  Küche.  Doch  am  nächsten  Tag  hatten  wir  unseren 

\An  j  i.  Hänrlpn  iinH  WIt  gingen  zum  Kleinen  Friedhof.  Durch  Humor  wiedergefunden  und  fuhren  mit  Heimat,  und  „da  stand  er  -  der  Ganter",  so 

c  ß  n  naß  r»rU  iinri  Horst  Hiloert  rücht  ß“'  Kornfeld  kletterte  ich  über  eine  zerfalle-  vollbesetztem  Bus  über  Plöwken  nach  Me-  wiesiees  in  einer  Geschichte  beschreibt.  Wir 

■  fAf  ihm  Ipiri  Naß  bis  auf  die  ne  Mauer  und  befand  mich  in  einem  Dschun-  runen.  Wir  parkten  wieder  vor  dem  Pfarr-  hielten  auch  in  Ukta.  Dort  und  in  der  Umge- 

uf  » iT^n,  Main?  rVimhmwski  und  die  bei-  waren  auch  die  Töchter  von  Frau  haus,  und  Edelgard  schenkte  der  Lehrerin  bung  wurden  die  Meruner  drei  Monate  vor 

cirh  sphr  herzlich  Er  war  mit  §terkau  und  Edith  Pogodda.  Ihr  Mann  hatte  unsere  letzten  äißigkeiten  für  die  Kinder,  dem  großen  Treck  untergebracht. 

aentxj^Tj  Valinnwski  und  eine  Grabplatte  freigelegt  und  las  den  Namen  Die  Sonne  schien,  und  alle  waren  zu  Späßen  Mit  dem  Reiseteam  waren  wir  sehr  zufrie- 

Pirhipr  oph*  ^aehlke  in  Richtune  Lortzer,  gestorben  1919.  Mit  einem  Stock  aufgelegt.  Otto  Bulda  imd  Sie^ed  Vogel  den.  Es  bretand  aus  Edelg^d  Stank,  Busfah- 
I  „  »ooAnopn  <;ip  r;mdpn  nicht  den  schlug  ich  die  Zweige  auseinander  und  stol-  kühlten  sich  die  Füße  an  der  Brücke  im  Fluß,  rer  Jansen  und  dem  polnischen  Reiseleiter 
• ^  und  wpcen  des  Reeens  kehr-  perte  über  die  dickbemoosten  Grabsteine,  In  unserem  früheren  Garten  an  der  Werk-  Andy.  Er  tat  für  uns,  was  er  konnte  und  war 
nenngen  eg,  g  die  kreuz  und  quer  herumlagen.  Andy,  unser  statt  waren  Beete  mit  Gemüse  bepflanzt.  Lita  sehr  humorvoll.  Am  meisten  freute  uns,  daß 

ten  sie  um.  polnischer  Reiseleiter,  und  mein  Marin  wa-  zeigte  ihrem  Mann,  wo  sie  damals  mit  mei-  er  die  deutschen  Ortsnamen  naiuite  und 

Lita  und  Martha  gingen  mit  ihren  Män-  ren  uns  gefolgt  Ich  schrie  eiiunal  gellend  ner  Schwester  Imia  zu  Mehls  Badestelle  unsereProvinziüchtPolen,sondemausdrück- 
nem  rechts  in  einen  Feldweg  auf  der  Suche  auf,  weil  ich  meinte,  eine  Schlange  zu  sehen;  gegangen  ist  Die  Schleuse  ist  nicht  mehr  in  lieh  Ostpreußen. 


Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


gratulieren 


am  2. 

Prepens,  Gertnid,  aus  Tilsit,  jetzt  Heinickenweg 
8, 1000  Berlin  13,  am  4.  April 
Sakowski,  Gustav,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Ahomstraße  58,  3012  Langenhagen  7,  am 

_ _ _  _ Wappendorf,  >■  April 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Feldgraben  15, 3110  Schachner,  Fritz,  aus  Windberge,  Kreis  Ebenro- 
Uelzen  1,  am  7.  April  de,  jetzt  Bergkirchener  Straße  323,  4970  Bad 

Oeynhausen,  am  7.  April 

zum  88.  Geburtstag  Skuttnick,  Meta,  aus  Rauschen walde,  Kreis  Löt- 

Gudat,  Franz,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenrode,  1^^^  Gartenfeld  97,  5632  Wermelskirchen 

jetzt  Kamperhofweg  30,  4330  Mülheim,  am  3.  2,  am  3.  April 

Aprij  Wings,  Elise,  geb.  Mollenhauer,  aus  Löwenstein, 

lohn,  Anna,  aus  Ulrichsdorf,  Kreis  Gumbinnen,  Gerdauen,  jetzt  Emilstraße  47,  4630  Bo- 

jetzt  DRK  Heim,  3452  Kemnade,  am  3.  April  chum-Wittensee,  am  5.  April 

Kaminski,  Meta,  geb.  Nipria,  aus  Lyck,  Freystra- 
ße  8,  jetzt  Altenheim  Haus  Michael,  Gemot-  zum  83.  Geburtstag 

Straße  34, 6508  Alzey,  am  4.  April  Buzilowski,  Ida,  geb.  Roßmann,  aus  Soffen,  Kreis 

Moiter,  Johanne,  geb.  Schade,  aus  Tapiau,  Kreis  Lyck,  i^t  Kiekut  2, 2340  Kappeln,  am  3.  April 
Wehlau,  Landsturmstraße  4,  jetzt  An  der  Ba-  Purwin,  Lina,  geb.  Purwien,  aus  Soltmahncn,  Kreis 
derstraße  4,  2444  Heringsdorf,  am  3.  April  Angerburg,  letzt  Steenkoppel  1, 2350  Neumün- 

Putzig,  Anna,  aus  Schönnorst,  Kreis  LycX  jetzt  ster,  am  1.  April 
Matthäuskirchweg  3, 4400  Münster,  am  6.  April  Schroeder,  Erich,  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau, 
Wrobel,  Magdalene,  aus  Lyck,  Steinstraße  1 7,  j^t  Herrenstraße  78,  j^t  Holtenauer  Straße  44, 2300 

Virchowstraße  2, 4047  Dormagen  1,  am  2.  April  Kiel  1,  am  6.  April 

Stnippek,  Charlotte,  geb.  Ripipke,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wenlau,  Schleusenstraße,  jetzt  Am  Grünerbaum 
8,  4600  Bochum  4,  am  4.  April 


Sonnabend,  31.  März,  15.05  Uhr,  DLF: 
Extra,  die  Damen  von  der  alten  Schu¬ 
le  -  Erinnerungen  an  die  20er  und 
30er  Jahre. 

Sonnabend,  31.  März,  21.35  Uhr,  RIAS 
1;  Berlin  -  eine  Stadt  findet  sich  und 
sucht  ihre  Zukunft. 

Sonntag,  1.  April,  8.15  Uhr,  WDR  1; 
Bald  Gedenkstätten  für  Schlesiens 
Dichter  -  Dietmar  Stutzer  berichtet 
aus  Agnetendorf  und  Lubowitz. 

Montag,  2.  April,  16.35  Uhr,  DLF:  For¬ 
schung  aktuell  -  eine  Reportage  über 
das  Institut  für  Hochseefisjrherci  in 
I^os  tocW 

Montag,  2.  April,  19  Uhr,  Bayern  2:  Das 
Landshuter  Mcxlell  -  Ein  Beispiel 
tätiger  Eingliederungshilfen. 

Montag,  2.  April,  19.15  Uhr,  DLF:  „Wir 
sind  ein  Volk",  Schiller,  Grotewohl 
und  andere. 

Montag,  2.  April,  19.20  Uhr,  Bayern  2: 
Das  (Xt-West-Tagebuch  -  Visionen  aus 
Dresden  -  Das  Beispiel  eines  Hand¬ 
schlags. 

Montag,  2.  April,  21 .30  Uhr,  ARD.  Kinder 
der  Welt,  ein  Bericht  aus  Ungarn. 

Dienstag,  3.  April,  19.30  Uhr,  ZDF;  Hel¬ 
mut  l^hl  -  Szenen  eines  deutschen 
Kanzlers. 

Mittwoch,  4.  April,  22.10  Uhr,  ZDF:  Kon¬ 
text  -  Wiedervereinigung  auf  katho¬ 
lisch? 

Mittwoch,  4.  April,  18.30  Uhr,  NDR  3; 
Vor  vierzig  Jahren  -  Wochenschau  von 
19M,  Thema;  Städtebau. 

Freitag,  6.  April,  10.10  Uhr,  DLF:  Das 
Journal  am  Vormittag  -  Live  aus 

Freitag,  6.  April,  11.30  Uhr,  HR  2:  Wis¬ 
senswert  -  2^itgenössische  Autoren 
aus  Rumänien  -  Herta  Müller  erläu¬ 
tert  die  Situation  einer  rumäniendeut¬ 
schen  Familie. 

Freitag,  6.  April,  17.30  Uhr,  SDR;  Men¬ 
schen,  Zeiten,  Landschaften,  Annema¬ 
rie  Stoltenberg,  Ludwigslust  -  Resi¬ 
denz  aus  Pappmache? 


zum  102.  Geburtstag 

.Maletz,  Friederike,  geb.  Katzner,  aus  Königsberg, 
jetzt  Tannenhof,  6950  Mosbach-Neckarelz,  am 
/.  April 

zum  96.  Geburtstag 

Berg,  Wilhelmine,  aus  Willenheim,  Kreis  Lyck, 
jetzt  bei  Reiffert,  Im  Bruckschefeid  19, 4130  Moers 
2,  am  4.  April 

Paephans,  Johanne,  g^.  Moos,  aus  Osterode, 
Hindenburgstraße,  Mhnhof,  Jetzt  bei  Bönig, 
Oberschlesische  Straße  40,  2000  Hamburg  70, 
am  26.  März 


zum  87.  Geburtstag 

Augustin,  Karl,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Maurenstraße  16, 7767  Sipplingen,  am  6.  April 
Grabosch,  Adolf,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteis-  zum  82.  Geburtstag 
bürg,  jetzt  Kirchfeldstraße  70,  4030  Ratingen,  Brozio,  Emil,  aus  Lyck,  jetet  Weberstraße  10, 4803 
am  2.  April  Stemhagen,  am  3.  April 

Höckendorf,  Frida,  geb.  Buß,  aus  Lyck,  jetzt  Stet-  Cziesso,  Ida,  geb.  Matzath,  aus  Grabnick,  Kreis 
tiner  Straße  1 1, 2033  Schwarzenbek,  am  7.  April  Lyck,  jetzt  Süderquerweg  269,  2050  Hamburg 

Marzinzik,  Marie,  aus  Groß  Wamau,  Kreis  Löt-  80,  am  5.  April 
zen,  jetzt  Suhlburger  Straße  88, 71 77 Obermunk-  Endrikat,  Erna,  geb.  Hiltensperger,  aus  Borchers- 
heim,  am  6.  April  dorf,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Fellerhöhe 

Springer,  Olga,  «b.  Röhring,  aus  Stolzenberg,  10,  4156  Willich  1,  am  1.  April 
Kreis  Heiligenfeil,  jetzt  Oara-Zetkin-Straße  4,  Führer,  Emst,  aus  Preußenburg,  Kreis  Lötzen, 

DDR-5600  Leinefelde,  am  2.  April  jetzt  Meterstraße  31, 3000  Hannover,  am  7.  April 

Golloch,  Martha,  geb.  Sanio,  aus  Lyck,  Yorck- 
zum  86.  Geburtstag  P'atz  L  jetzt  Amtsmoor  12, 2802  Ottersberg,  am 

Bünger,  Dr.  Friedrich,  aus  Lötzen,  jetzt  An  der  ••  April 

Mosdzen,  Paul,  aus  Auerswalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Zur  Alten  Mühle  5, 4714  Selm,  am  4. 

Apnl 

NeuWrt,  Siegfried,  aus  Heeselicht,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  FT-Fuchs-Straße  27,  6900  Heidelberg, 
am  1 .  J^ril 

Pankow,  Else,  geb.  Gesien,  aus  Ostseebad  Cranz, 

Kreis  Samland,  jetzt  TOH  3  VO  Woking/Al¬ 
berta,  Kanada,  am  5.  April 

zum  81.  Geburtstag 

Bury,  Emst,  aus  Rtxiefeld,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Lmdenweg  4,  4550  Bramsche  3,  am  4.  April 
Charchulla,  Erika,  geb.  Ducar,  aus  Puppen,  Kreis 

Orteisburg,  jetzt  Am  Steinweg  5,  3&Ö3  Rönne-  pjehoftka,  Alfred,  aus  Orteisburg,  jetzt  Eisena¬ 
cher  Straße  87/88,  1000  Berlin  62,  am  3.  April 
Rosteis,  Olga,  geb.  felloch,  aus  Schnippen,  uoLs 
Lyck,  jetzt  Jannstraße  53,  2150  Buxtehude,  am 
1,  April 

Samsel,  Mathilde,  aus  Lyck,  jetzt  Stockholmer 
Straße  8,  5650  Solingen  19,  am  3.  April 
Schmidt,  Bmno,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  97,  jetzt  Floriansmühlstraße  1,  8(XX)  Mün¬ 
chen  45,  am  25.  März 

Schwensfeier,  Cäcilie,  aus  Allenstein,  jetzt  Fritz- 
Reuter-Straße  3,  2420  Eutin,  am  6.  April 
Somplatzki,  Martha,  aus  Grofelbrechtsort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Meisenstraße  1,  4716  Olfen, 
am  2.  Apnl 

zum  75.  Geburtstag 

Becker,  Dorothea,  aus  Pfungstadt,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Kaiser- Wilhelm-Straße  49, 1000  Ber¬ 
lin  46,  am  3.  April 

Bomiger,  Maria,  geb.  Dannenberg,  aus  Groß 
Weißensee  und  Croß  Aliendorf,  Kreis  Wehlau, 
Radtkeim,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Heisterbacher 
Straße  12,  6251  Altendiez,  am  1.  April 
Broszeit,  Margarete,  geb.  Reinus,  aus  Tilsit,  Wald¬ 
straße  49,  jetzt  Trindlstraße  IT  h,  8058  Erding, 
am  5.  April 

Ehleider,  Hedwig,  geb.  Bendull,  aus  Mensguth, 
Kreis  OrteLsburg,  jetzt  Im  Knauf  4,  4048  Gre¬ 
venbroich  2,  am  1.  April 
Gregorzewski,  Hans,  aus  Montzen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Paradiesweg  9,  2807  Achim,  am  4.  April 
G^go,  Auguste,  geb.  Üsko,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Futterstraße  14,  DDR-5020  Erfurt, 
am  4.  April 

Hagen,  Gertrud,  geb.  Kobialka,  aus  Seedorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Etterschlagerstraße  41,  8031  Wörth¬ 
see,  am  6.  April 

Hoffmann,  Karl  aus  Osterode,  jetzt  Dr.-Hoffmann- 
Straße  2, 5307  Wachtberg-Aoendorf,  am  6.  April 
Karaschinski,  Gerda,  geb.  Schindowski,  aus  Lyck, 
jetzt  Gelsenkirchener  Straße  24,  5(XK)  Köln  60, 
am  4.  April 

Klink,  Dr.  Kurt,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lvck,  jetzt 


mühle,  jetzt  Schniderskamp  34,  296Ö  Aurich, 
am  1.  April 

Kobialka,  Henriette,  geb.  Stodollik,  aus  Lyck,  jetzt 
Vi«t-Kömer-Strafe  7, 2000  Wedel,  am  4.  April 
KubiTlus,  Helene,  geb.  Pluskat,  aus  Föhrenhorst, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Altenburg,  3045  Bispin¬ 
gen,  am  5.  April 

Scnuldt,  Gertrud,  geb.  Giede,  aus  Korschen,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Julius- Vosseler-Straße  75i,  2000 
Hamburg  54,  am  29.  März 
Stock,  Emst,  aus  Orteisburg,  jetzt  Heideweg  15, 

2720  Rotenbuig/ Wümme,  am  4.  April 
Zeis,  Anna,  aus  Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Schwarzbachstraße  37,  4020  Mettmann,  am  1 . 

April 

zum  85.  Geburtstag 

Burba,  Auguste,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Melanchthonstraße  25,  3008  Garbsen  4,  am  1. 

April 

Frankier,  Auguste,  aus  Jennen,  Kreis  Insterbu^ 
jetzt  7940  Gmningen/Riedlingen,  am  31.  März 
Grzegorzewski,  Maria,  geb.  Kulschewski,  aus 
Schorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Steinrader  Hauptstra¬ 
ße  2a,  2400  Lübfek  1,  am  5.  April 
Gusek,  Elisabeth,  geb.  Latza,  aus  Ceislüigen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Weidtmannsweg  12,  4030  Kessler,  Ose,  aus  Ebenrode,  jetzt  Im  Haspelfelde 
Ratingen,  am  3.  April  3000  Haimover,  am  6.  Apnl 

Gutzeit,  Maria,  geb.  Mey,  aus  Wehlau,  Kirchen-  Kizina,  Friednch,  aus  Altkircnen,  Kreis  Orteis¬ 
straße  11,  jetzt  Bahnhofstraße  19, 8822  Wasser-  bürg,  jetzt  Goßen  1,  8671  Trogen-Hof,  am  4. 

trüdingen,  am  1.  April  April 

Klein,  Martha,  aus  Lindendorf,  Kreis  Wehlau,  Krause,  Helene,  aus  Romitten,  Kreis  I^ßLsch 
jetzt  Wiesmannstraße  5a,  4390 Gladbeck-Brauck,  Eylau,  jetzt  Virchowstraße  32,  4670  Lünen,  am 

am  4.  April  2.  April 

Lask,  Gustav,  aus  Rundfließ,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Maroska,  Anna,  geb.  Matema,  aus  Ortelsburg. 

Leveste  11,  3007  Gehrden,  am  5.  April  jeL^t  Rosenthaler  Weg  26,  2121  Neetze,  am  4. 

Marquardt,  Hildegard,  geb.  Hermann,  aus  Ne-  April 
plecken,  Kreis  Samland,  jetzt  Jubelmannstraße  Schwittay,  Karl,  aus  Seen  walde,  Kreis  Ortelsburg, 
15,  2160  Stade,  am  7.  April  jpbit  Pastor-AIbert-Clos-Straße  1,  4953  Peters- 

Möbius,  Anna,  geb.  Schc^kau,  Neustadt  4,  Weh-  "apen,  am  2.  April 
lau,  jetzt  Dahrsweg  7,  5204  Lohmar  21,  am  3.  Stock,  Gertrud,  geb.  Andres,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
April  Heideweg  15, 2720  Rotenburg/Wümme,  am  4. 

Neusitzer,  Minna,  geb.  Ragowski,  aus  Kleinpreu-  April 
ßenwald,  Kreis  Gumbinnen,  j^t  Flamerling-  Struwe,  Paul,  aus  Lotzen,  jetzt  Ludwig-Uhland- 
wee  2a,  1000  Berlin  37,  am  l.Aoril  Straße  22,  4952  Porta  Westfalica,  am  '  '  • 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75. 80.  von  da 
an  jährlich)  werdm  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangritörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  gegen 
die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes  ver¬ 
stoßen  wird.  GU'Ickwilnsche  können  nicht  un¬ 
aufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die  Redak¬ 
tion  nicht  Ober  eine  entsprechende  Kartei  ver- 

ßgl- 


zum  92.  Geburtstag 

Schemmerling,  Hany,  aus  Heiligenbeil-Abbau, 
jetzt  Masurenplatz  4, 3057 Steinhude,  am  1 .  April 
Werner,  Anna,  geb.  Plitt,  aus  Sommerfeld,  Kreis 
Preußisch-HoUand,  jetzt  Friedrichstraße 61, 6228 
Eltville,  am  29.  März 


4.  April 


Königsberg,  Rennparkallee  37, 
nir,  lut^olvunden,  58,  41.54^önisvorst  l,  am  3. 

't  Wildstraße  23, 41 00  Leistner,  Hans,  jetzt  Hintermeierstraße  34,  8000 
.  München  50,  am  21.  März 

geb.  Richter,  aus  WehLiu, 
Leverkusen,  am  30.  l^hofstrafe  1,  jetzt  Garbenheim,  Schulstraße 

raße^6^  M7cfltadtal®  Kreis  lyrck,  jetzt 

raße  6,  3570  Sudtal-  Muslenngen  19,  3078  »olzenau,  am  7.  Apnl 

D  VrirHimr  Rrißoir  b^üngen,  Kieis  Ebenrode,  jetzt 

t  a,  «50  R^ldfng-  ^15^1  " Hückelhoven,  am 

inka  aus  Wilhelms  ^Iiwhik,  l^rta,  geb.  Bednarz,  aus  Neu  Kiwitten, 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Geschäftsstelle;  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13, 
Telefon  (0  40)  44  65  41  und  44  65  42 

Deutsch-Litauisches  Jugendlager  für  den 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgrabernirsoree  vom 


voiKsounu  ueutsene  isnegsgraDertursorge  vom 
2S.  Juli  bis  14.  August  im  Memelland  für  16-  bis 
22jährige  Jungen  und  Mädchen.  In  der  ersten 
Woche  wird  an  Kriegsgräbem  in  Laugszargen, 
Matzicken,  Pogegen  und  Ramutten  geai^itet.  ln 
der  zweiten  Woche  steht  eine  interessante  Spu¬ 
rensuche  auf  dem  Programm.  Die  Lagergemein¬ 
schaft  wird  dabei  die  faszinierende  b^turschön- 
heit  des  Memellandes  und  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  kennenlemen.  Um  die  Genehmigung  zu  einer 
Exkursion  in  das  nördliche  Oslpreulsen  wird  noch 
nach^ucht.  Das  Jugendlager  nimmt  in  Heyde- 
krug  Quartier.  Es  wird  mit  je  15  Jugendlichen  aus 
der  Bundesrepublik  Deutschland  und  aus  Litau¬ 
en  besetzt.  Der  Teilnehmerbeitrag  beträgt  400  DM 
plus  Visagebühren.  Anmeldungen  sofort  an  Hans 
tanke,  Breslauer  Platz  6,  4708  Kamen. 

Deutsch-Litauisches  Jugendseminar  vom  16. 
bis  22.  Juni  in  der  Bundesrepublik  für  16-  bis 
22jährige  Jungen  und  Mädchen.  Im  Rahmen  der 
sich  entwickelnden  Jugendbeziehungen  zu  Litau¬ 
en  und  zum  Deutschen  Verein  im  Memelland 
führt  die  GJO  im  Jugendgästehaus  in  Himmig¬ 
hausen  eine  Seminarwoche  durch,  an  der  zwölf 
Jugendliche  aus  Memel  teilnehmen  werden.  Im 
Mittelpunkt  dieser  Woche  steht  die  Begegnung 
zwisenen  jungen  Deutschen  und  jungen  Litau¬ 
ern.  Seminarthemen  sind:  „Das  deutsch-litauische 
Verhältnis  in  Vergangenheit  und  Gegenwart"  und 
„Schutz  der  Ostsee  -  eine  Gemeinsotaftsaufgabe 
der  Anliegerstaaten".  Es  ist  auch  eine  Tagesfahrt 
in  das  Zonenrand^biet  „Harz"  mit  einem  Kurz¬ 
aufenthalt  in  der  DDR  voigesehen.  Es  wird  ein 
Teilnehmerbeitrag  von  80  DM  erhoben.  Anmel¬ 
dungen  bitte  sofort  an  Hans  Linke,  Breslauer  Platz 
6,  4708  Kamen. 

Deutschlandpolitisches  Osterseminar  -  Es 
findet  statt  vom  8.  bis  14.  April  in  Bad  Pyrmont. 
Im  vergangenen  Jahr  hat  sien  die  politisene  Lage 
nicht  nur  in  der  DDR,  sondern  ebenso  in  den 
östlichen  Nachbarländern  rasant  verändert.  Seit 
dem  Sommer  letzten  Jahres  haben  wir  zur  litau¬ 
ischen  Jugend  im  Memelland  Kontakt.  Wir  wol¬ 
len  uns  daner  m  diesem  Seminar  für  16-  bis  22jährige 
zum  einen  mit  dem  Deutsch-Litauischen  Verhält¬ 
nis  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  auseinan¬ 
dersetzen.  Weiteres  Thema  werden  die  Verände¬ 
rungen  in  der  DDR  seit  dem  9.  November  und 
vieles  andere  nach  dem  18.  März  sein.  Dazu  gehört 
auch  eine  Fahrt  an  die  innerdeutsche  Grenze  mit 
kurzem  Aufenthalt  in  der  DDR.  Der  Teilnehmer¬ 
beitrag  beträgt  80  DM.  Anmeldungen  an:  GJO  e. 
V.,  Parkallee  86,  2000  Hamburg  li. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vteerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Bugge- 
straSe  6,  KM  Mrlin  41.  Geschäftsführung:  (0  aO) 
2  61 10  46,  Deutschlandhaus,  StresemannstraSe  90, 1000 
Berlin  61 

Sbd.,  7.  April,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Raum  210 
Sbd.,  7.  April,  Johannisbuig,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Kasino. 
Sbd.,  7.  April,  Mohrungen,  18  Uhr,  Keglerheim, 
Gustav-Frev^g-Straße/EckeGützkowstraße,  1  / 
62. 

So.,  8.  April,  Samland,  Labiau,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
land  haus,  Stresemannstraße  W,  1/61,  Raum210. 

So.,  8.  i^ril,  Angerburg/Darkehmen/Goldap,  15 
Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 1  / 
61,  Kasino. 

So.,  8.  April,  Rastenburg,  15.30  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Baude. 
Mi.,  1 1 .  April,  15  Uhr,  LO-Frauengruppe,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Raum  210. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vor»_-  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf- 
strafie  40,  2000  Tangstedt 

Jahresausflug 

Die  Landesgruppe  unternimmt  am  Sonn¬ 
abend,  9.  Juni,  ihren  Jahrcsausflug  nach 
Schwerin;  Abfahrt  7.30  Uhr  ab  ZOB/Haupt- 
bahnhof,  Rückkehr  gegen  19  Uhr.  ln  Schw^ 
rin  Stadttwsichtigung  imd  Mittagessen,  Menü 
ä  10  DM.  Spazi^ang  am  Schweriner  See 
und  im  Museumadorf,  anschließend  Kaf¬ 
feetafel  ä  5  DM.  Fahrtkosten  20  DM.  An¬ 
meldung  bei  Stanke,  Telefon  0  41  09/90  14 
und  sofortige  Überweisung  auf  Postmro- 
konto  Nr.  284  013-205  (BLZ  200  100  25)  bis 
zum  20.  April  (Kontoinhaber  Günter  Stan¬ 
ke).  Gültiger  Reisepaß  erforderlich. 

Tag  der  offenen  Tür  -  Sonntag,  1.  April,  findet 
in  der  Zeit  von  10  bis  18  Uhr  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg  36,  ein  Tag  der 
offenen  Tür  sUtt.  Alle  Landsmannschaften  laden 
zum  Besuch  ein.  Für  das  leibliche  Wohl  gibt  es 
Mittagessen  sowie  Kaffee  und  Kuchen  in  der 
Cafoteria  im  1.  Stock.  Auch  die  Ostpreußenstube 
im  1.  Stock  ist  geöffnet. 

Nähkun  -  Wer  möchte  unter  Anleitung  sein 
Ostpreußenkleid  nähen?  Neuer  Kurs  jeden  Diens¬ 
tag  vom  3.  April  bis  29.  Mai  in  der  Näh-  und 
VV^tube,  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor 
2,  Hamburg  36.  Telefonische  Anfragen  bei  Ilse 
Rischko,  0  £)/5  51  82  90. 

BEZIRKSGRUPPEN  . . 

Hamm-Hom  -Sonnabend,  31 .  Marz,  14.30  Uhr, 
Frühlingsfest  in  den  Räumen  der  Altentagesstät¬ 


te  Hom,  am  Goienboom,  neben  dem  U-Bahnhof 
Homer  Rennbann.  Kaffee  .und  Kuchen,  Vorstel¬ 
len  der  neuen  Mitglieder,  Überreichung  der  Elch- 
schaufel-Nadel  und  Musik  mit  „Crazy  Teddy". 
Zu  dieser  letzten  Veranstaltung  vor  der  Sommer¬ 
pause  sind  auch  (jäste  herzlich  willkommen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterbura  -  Freitag,  6.  April,  18  Uhr,  Treffen 
mit  gemütlimem  Beisammensein  in  der  Gaststät¬ 
te  „Zur  Postkutsche",  Hamburg-Hom,  Homer 
Landstraße  208. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  7.  April,  15  Uhr, 
Frühjahrszusammenkunft  -  Oster  -  Schmack- 
oster...  und  Bingo-Spaß  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2.  Anmeldungen  an  J.  Fran- 
ßen,  Bengelsdorfstraße  21,  2000  Hamburg  71, 
Telefon  040/6  93  62  31. 

FRAUENGRUPPEN 

Billstedt  -  Donnerstag,  3.  April,  19  Uhr,  Film¬ 
vortrag  über  Ägypten  in  der  Altentagesstätte 
Lorenzenw^  2  b,  gegenüber  dem  Busbahnhof 
Billstedt.  Gaste  willkommen. 

Fannsen-Walddörfer  -  Dienstag,  3.  April, 
Zusammenkunft  im  Condor  e.  V.,  Berner  Heer¬ 
weg  188. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  5.  April,  1 7  Uhr,  (Juiz- 
und  Spieleabend  im  Gesellschaftsbaus  Lackönann, 
Hinterm  Stern  14. 

LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 
Dia-Vortrag  -  Sonnabend,  31.  März,  16  Uhr, 
Farbdia-Vortrag  von  Dr.  Veit  Veltzke,  Münster. 
Uber  „Westpreußen  im  19.  Jahrhundert"  im  Haus 
der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg  36. 
Eintritt  ist  frei. 


Erinnerungsfoto  796 

Rasensport  Preußen  in  Königsberg  -  „Ich 
schicke  Ihnen  ein  Foto  aus  den  fahren  Anfang 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Gerhard  Prengel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Alter 
Postweg  51,  2805  Stimr-Varrel 
Bremen-Mitte  -  Dienstag,  10.  April,  19  Uhr,  16. 
Ostpreußisch-baltischer  Literaturabend  unter  dem 
Motto  „Tageszeiten  -  Lebenszeiten";  Klaus  Nä- 
gelen  rezin^  in  der  Stadtwaage,  Langenstraße, 
von  ihm  ausgewählte  Literaturausschnitte.  Ein¬ 
tritt  Mitglieder  3  DM,  Nichtmitglieder  5  DM. 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  10.  April,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Cfasthof  Zur  Wald¬ 
schmiede  bei  WildnacK  in  Beckedorf. 

Bremerhaven  -  Sonntag,  15.  April,  19  Uhr, 
Osterfeuer  der  Jugend  mit  Bratwurst  und  Geträn¬ 
ken  bei  Jachens,  Bredenweg  19.  Groß  und  klein 
sind  dazu  herzlich  eingelad^. 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors4  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle;  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  12.  April,  14.30 
Uhr,  Spiel-  und  Plaudemachmittag  im  Roten- 
Kreuz-rlaus,  Lübecker  Straße. 

Itzehoe  -  Donnerstag,  5.  April,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Cafö  Schwarz.  Liselotte 
Dumke  und  Hannelore  Sachs  von  der  Agnes- 
Miegel-Gesellschaft  zeigen  den  Film  „Zwi^en 
Haff  und  Meer",  verbunden  mit  Lesungen  und 
Gedichten  von  Agnes  Miegel.  -  Donnerstag,  12. 
April,  15  Uhr,  Zusammenkunft  der  Handarrcits- 
gruppe  im  Klosterhof  9. 

Neustadt  -  Donnerstag,  19.  April,  15  Uhr, 
Ostpreußennachmittag  im  Hotel  „Holländersruh". 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vor«.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
KüliU  1,  3133  Schnega 

Braunschweig -„Ärmchen  von  Tharau:  ein  Lied, 
ein  Dorf  und  seine  Menschen"  lautete  der  Titel 
des  Cha-Vortr^s,  den  Ellinor  Reck,  Heidelberg, 
bei  der  letzten  Zusammenkunft  hielt.  Es  gab  wonl 
keinen  Zuhörer,  der  rücht  viel  Neues  hörte  und  es 
dank  eines  gut  gestalteten  „Merkblattes"  mit  nach 
Hause  nehmen  konnte.  G^einsam  wurden  zwei 
Fassungen  des  bekannten  Liedes  gesungen,  wozu 
die  Referentin  auf  dem  Klavier  b^leitete.  Daß  sie 
auch  Bilder  von  der  Feier  in  Memel  anläßlich  der 
Enthüllung  der  Ännchen-Figur  auf  dem  Simon- 
Dach-Brunnen  zeigen  konnte,  erfreute  besonders. 
Recht  bewegt  dankte  die  Versammlung  der  Refe¬ 
rentin  für  alle  Mühe. 

Bezirksgruppe  Hannover-  Sonnabend,  7.  April, 
10  Uhr,  Teilrranme  an  der  Vorstandssitzung  der 
Landesgruppe  im  City-Hotel,  Hauptbahnhof. 

Hannover  -  Für  die  Sonderzugreise  vom  11. 
bis  15.  Juni  in  die  Oberpfalz  sind  noch  weitere 
Plätze  bereitgestellt  worden.  Bis  zum  10.  April 
können  sich  Interessenten  bei  Liselotte  Boaeil, 
Wülfeler  Bruch  8, 3000  Harmover  81,  Telefon  05 11/ 
84  23  64,  arunelden.  Der  Teilnehmerpreis  beträgt 
533  DM  pro  Person  im  Doppelzimmer  uikI  schließt 
Fahrtkosten,  Platzreservierungen,  Reiseleitung, 
Transfers,  vier  Übernachtung^  mit  Frühstück  und 
Äbendessea  Busausflüge,  Soüffahrt  auf  der  Donau, 
zwei  Mittagessen,  Benutzung  von  Hallenbad  und 
Kegelbahn  sowie  Versicherung  ein.  Einzelzim¬ 
merzuschlag  80  DM. 

Hildesheun  -  Freitag,  6.  April,  16  Uhr,  Mitglie¬ 
derversammlung  im  Vereinslokal  Hückedanl  6. 
Stefan  Waltz  halt  einen  Vortrag  zum  Thema 
„August  Wirmig,  geboren  in  Blaiucenburg/Harz 
-  ein  Patriot  für  Ost-  und  Westdeutschland".  -  In 
der  letzten  Mitgliederversammlung  hat  Frau 
Bernecker  von  ihrer  Reise  ins  Memelland  erzählt, 
von  Pogegen,  Memel  und  von  der  Kurischen 


schicke  Ihnen  ein  Foto  aus  den  Jahren  Anfang 
dreißig  von  der  Jungliga  »Rasensport  Preu¬ 
ßen'  vor  dem  Spiel  um  die  Gau-Meister¬ 
schaft  gegen  J*obzei  Danzig'",  schreibt  unser 
Leser  faimnnesSchipkowski  zu  diesem  Bild. 
Und  weiten  „Die  SiegCT  der  Jungliga-Ab¬ 
teilung  Königsberg.  Stehend,  von  links; 
Birkmann,  Wiegang,  Schipkowski,  Ellwan- 

fer.  Kniend:  Bendig,  Schulz,  Idel,  Wasser- 
erg.  Sitzend:  A.  Schwarz,  G.  Schwarz, 
Borowski.  Hoffentlich  leben  noch  alle 
Kameraden."  Zuschriften  unter  dem  Kenn¬ 
wort  „Erinnerungsfoto  796"  an  die  Redak¬ 
tion  Das  Ostpreußenbfatt,  Parkallee  84/86, 
20(X)  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  den 
Einsender  weiter.  hz 


Oldenburg  -  Mittwoch,  11.  April,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  zum  Thema 
„Österliche  Bräuche  und  Frühling  in  Ostpreußen" 
im  Schützenhof  Eversten,  Hauptstraße  36/38.  Es 
werden  Karten  für  eine  Stadtrundfahrt  verkauft. 
-  Die  letzte  Veranstaltung  war  gut  besucht.  Nach 
der  gemütlichen  Kaffeetafel  legte  die  Leiterin, 
Margot  Zindler,  einen  Rechenschaftsbericht  über 
die  geleistete  Arbeit  im  vergangenen  Jahr  ab.  Der 
Vorstand  wurde  für  1990  einstimmig  bestätigt. 
Hochbetagte  Geburtstagskinder  wurden  geeint, 
und  eine  stUle  Gedeiü<pause  galt  den  verstorbe¬ 
nen  Mitgliedern.  Die  Leiterin  wies  auf  die  Mög¬ 
lichkeit  Jugendlicher  hin,  an  einem  GJO-Lager  m 
Memel  teilnehmen  zu  können.  Unter  dem  Motto 
„Hier  war  das  Paradies"  führte  Irmgard  Krüger 
anhand  von  Dias  die  Mitglieder  durch  die  reiz¬ 
volle  Landschaft  Ceylons,  die  sie  besucht  hatte. 

Osnabrück  -  Mittwoch,  4.  April,  15.30  Uhr, 
Hobby-Kreis,  GMZ  Ziegenbrink.  -  Sonnabend, 
28.  April,  13  Uhr,  Abfahrt  ab  Kollegienwall 
((jcricntsgebäude)  zur  ostpreußischen  Großveran¬ 
staltung  des  Bezirks  Weser-Ems.  Fahrpreis  für 
Mitgliraer  12  DM,  für  Nichtmitglieder  18  DM. 
Anmeldung  bis  zum  23.  April  fei  Frau  Rasch, 
Telefon  05  41  /31  24,  oder  Frau  Baumann,  Telefon 
0  54  01/3  24  12.  -  Literarische  Erinnerungen  an 
die  ostpreußische  Heimat  brachte  der  Schauspie¬ 
ler  Herbert  Temügkeit  vor  zahlreichen  Gästen  und 


1er  Herbert  I  eiu^keit  vor  zahlreichen  (tasten  unö 
Mitgliedern  zu  CJehör.  Auf  dem  Programm  stan¬ 
den  die  Autoren  Agnes  Miegel,  Siegfried  Lenz, 
Amo  Surminski,  um  nur  einige  zu  nennen.  Mit 
Hilfe  von  Betonung  und  Gestik  zog  Tennigkeit 
mit  seinen  Schilderungen  des  bunten  Lebens  in 
Ostpreußen  die  Zuhörer  in  seinen  Bann.  Aus¬ 
führlich  berichtete  er  auch  von  seiner  Reise  in  die 
Heimat.  Viele  Erinnerungen  wurden  mit  der 
Lesung  wachgerufen. 

Stade  -  Dienstag,  10.  April,  15.30  Uhr,  Ostdeut¬ 
scher  Singkreis  beim  BaV,  Schiefe  Straße  2.  - 
Mittwoch,  11.  April,  15  Ühr,  Kegelgruppe  II, 
Auskünfte  bei  W.  Huntenborg,  Telefon  36  50. 

Wesei^Ems  -  Mit  einem  Informationsstand  ist 
die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  auf  der 
ostpreußischen  Großveranstaltung  des  Bezirks 
Weser/Ems  am  Sonnabend,  28.  April,  in  Olden¬ 
burg  vertreten.  Außerdem  finden  die  Heimatfreun¬ 
de  Gelegenheit  zur  Unterstützung  einer  Tombo¬ 
la,  deren  Reingewinn  Brüdern  und  Schwestern  in 
Ostpreußen  zugute  kommt. 

Wilhelmshaven  (Niedersachsen  West)  -  Die 


Begrüßung 
te  durch  de 


an  diesem  Heimatnachmittai 


tag  erfolg- 
Meyer  mit 


Nehrung.  Danach  wurde  ein  Videofilm  vorge¬ 
führt,  der  die  heutigen  Zustände  auf  der  Kuri¬ 
schen  Nehrung  zei^. 


te  durch  den  2.  Vorsitzenden  Theodor  Meyer  mit 
Bekanntmachungen  der  Termine  für  die  näch¬ 
sten  Heimatnachmittage  und  Einladungen  befreun¬ 
deter  Gruppen.  Er  sprach  allen  ein  Lob  aus,  die 
trotz  des  schlechten  Wetters  anwesend  waren. 
Für  die  „Ostpreußische  Großveranstaltui^"  am 
28.  April  in  Oldenburg  wurde  um  rege  Beteili¬ 
gung  gebeten.  Ehrenvorsitzender  Ehrhard  Nara- 
schewski  leitete  die  Neuwahl  des  (jesamtvorstan- 
des.  Er  setzt  sich  wie  folgt  zusammen;  Vorsitzen¬ 
der  Alfred  Bunjes,  Stellvertreter  Theodor  Meyer, 
Kassenführerin  Else  Becker,  2.  Kassenführerin 
Irmgard  Grefrath,  Schriftführerin  Elfriede  Hell- 
dobler,  2.  Schriftführer  Hartmut  Gerlach,  Organi¬ 
sation  Waller  Glage,  Stellvertreterin  Hildegardt 
Grabautzki,  Kulturwarte:  Ehepaar  Peters;  feite- 
rin  der  Frauengruppe;  Lieselotte  Marburg,  Stell¬ 
vertreterin  Irmgard  Greifrath;  Beisitzerinnen  sind 
Monika  Fobbe,  Anny  Kucklick,  Brigitte  Stark  und 
(Gertrud  Teßmann.  Als  Kassenprüfer  wurden 
Gertrud  Teßmann  und  Walter  Cüage  bestellt.  In 
seinem  Schlußwort  ging  Theodor  Meyer  auf  die 
große  Freude  über  clie  (Jffnung  der  DDR-Grenze 
ein,  würdigte  den  Wagemut  der  Büiger  von  drüben. 
Er  verschwieg  auch  nicht  die  bes^ämende  Ver¬ 
zichtskontroverse,  womit  die  Vertreibung  aus  den 
Ostgebieten  nun  endgültig  besiegelt  werden  soll. 
Mit  dem  Heimatlied  „Lana  der  aunklen  Wälder" 
fand  die  erfolgreiche  Vorstandssitzung  ihren 
Beschluß. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Von.:  Alfred  MikolelL  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckanti.  23,  4000  Düsseldorf 

Landesgruppe  -  Die  seit  langem  galante 
Landesdel^ierten-  und  Kulturtagung  in  CJüters- 
loh  findet  trotz  der  BdV-Veranstaltung  am  29. 
April  in  der  Beethoven-Halle  in  Bonn  statt.  Der 
Vorstand  der  Landesgruppe  geht  davon  aus,  daß 
auch  ohne  die  Teilnehmer  unserer  Delegiertenta¬ 
gung  die  Beethovenhalle  in  Bonn  restlos  gefüllt 
sein  wird.  Wir  erwarten,  daß  unsere  Mitglieder 
jetzt  ln  der  Stunde  höchster  Not  ihre  Liebe  zur 
Heimat  durch  diese  Demonstration  öffentlich  unter 


Beweis  stellen  werden.  Gefordert  sind  jetzt  be¬ 
sonders  unsere  ostpreußischen  Landsleute  aus 
Bonn  und  der  weiteren  Umgebung. 

Dortmund  -  Dienstag,  1/.  April,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe.  Ab  16  Uhr  Beisam¬ 
mensein  mit  der  Ortsgrup|3e  in  den  Ostdeutschen 
Heimatstuben  Landgrafenschule,  Landgrafenstra¬ 
ße/Ecke  Märkische  Straße. 

Düsseldorf  -  Dienstag,  10.  April,  18  Uhr,  Dia- 
Vortrag  von  Kulturreferent  Walter  Schultz  über 
den  nordafrikanischen  Staat  Marokko  im  Haus 
des  Deutschen  Ostens,  Zimmer  312. 

Euskirchen  -  Sonnabend,  7.  April,  15.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlur^  in  der  Gaststätte  Keg¬ 
lertreff  Nord,  Klevische  Straße.  Nach  den  Elericn- 
ten  hält  Alma  Reipert  aus  Bonn  einen  Vortrag 
über  die  „Herkunft  des  Sprachklanges  in  Ost- 
und  Westpreußen".  Mitglieder  und  Freunde  sind 
herzlich  eingeladen. 

Gelscnkiraien  -  Montag,  9.  April,  1 5  Uhr,  T reffen 
der  Frauengruppe  im  Heim  Husemannstraße  39/ 
41,  Hofgebauae  rechts  II. 

Herford  -  Dienstag,  3.  April,  15  Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  im  Hotel  Stadt  Berlin.  -  Der  Frauen¬ 
nachmittag  stand  unter  dem  Motto  „Wesmreu- 
ßen"  und  unter  der  Leitung  von  Hildegard  Ker- 
sten.  Gäste  waren  die  Landesfrauenreferentin 
Raddatz-Meusel  und  einige  Damen  der  BdV- 
Gruppe  Bünde,  die  herzlich fegrüßt  wurden.  Nach 
der  Gratulation  der  Geburtstagskinder  und  dem 
gemeinsamen  Kaffeetrinken  eröffnele  das  West- 
preußenlied  den  offiziellen  Teil,  indem  Frau 
Raddatz-Meusel  über  eine  Auswahl  westpreußi¬ 
scher  Dichter  und  Schriftsteller  und  ihre  Werke 
referierte.  Der  Nachmittag  verlief  viel  zu  schnell; 
man  fühlte  sich  in  die  Heimat  zurückversetzt. 

Iserlohn  -  Donnerstag,  IZ  April,  17  Uhr,  Oster¬ 
brauchtumsfeier  im  Haus  Dechenhöhle. 

Köln  -  Dienstag,  3.  April,  14  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Kolpinghaus  am  Römerturm. 

Krefeld  -  Die  Kreisgruppe  traf  sich  zu  ihrem 
traditionellen  Grützwurstessen.  Bei  diesem  ge¬ 
selligen  Beisammen.sein  wurde  die  Gelegenheit 
genutzt,  wieder  einmal  miteinander  ins  Gespräch 
zu  kommen  und  neue  Kontakte  zu  knüpfen. 

Münster  -  Sonnabend,  7.  April,  16  Uhr,  Video¬ 
film-Vorführung  im  Kolpinghaus  zum  Thema  „Auf 
den  Spuren  Ostpreußens  im  Kaliningrader  Ge¬ 
biet".  -  Dienstag  10.  April,  15  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Aegiaiihof. 

Neuss  -  Die  Kreisgruppe  führte  zwei  Tage  der 
offenen  Tür  in  der  ostdeutschen  Heimatstube  durch. 
An  beiden  Tagen  wurde  der  Tonfilm  „Menschen 
unterwegs"  gezeigt.  Dieser  Film  wurde  von  der 
KreLsgemenschaft  Johannisburg  während  der 
Ausstellung  in  Rensburg  erstellt.  Anschließend 
wurde  der  Film  von  Dr.  Rainer  Barzel  über  seine 
Fahrt  in  die  Heimat  gezeigt.  Beide  Filme  waren 
hervorragend  und  fanden  bei  den  Landsleuten 
große  Resonanz.  Vorsitzender  Kurt  Zwikla  er¬ 
wähnte  in  seiner  Ansprache  mit  großer  Freude, 
daß  die  ostdeutsche  Heimatstube  zu  einer  wirk¬ 
lichen  Begegnungsstätte  der  Heimatvertriebenen 
geworden  sei.  Zum  Tag  der  offenen  Tür  am  5. 
und  26.  Juli  will  die  Gruppe  Neuss  einen  Film 
und  einen  Vortrag  über  aas  Memelgebiet  brin¬ 
gen. 

Recklinghausen  -  Freitag,  6.  April,  19  Uhr, 
Heimatabend  der  Gruppe  Agnes  Miegel  mit 
Neuwahl  in  der  PolLzeikantine  Cäcilienweg.  Es 
werden  Dias  aus  Amerika  gezeigt.  -  Mittwoch, 
11.  April,  14.30  Uhr,  Frauennachmittag  im  Kol¬ 
pinghaus,  Kemnastraße  3. 


Landesgnippe  Hessen 

Vors.:  Ann^iese  Franz,  geh.  Wlottkowski,  Tel.  (0  27  71) 
59  44.  Hohl  38,  6340  DiTlenburg  1 

Frankfurt/Main  -  Montag,  9.  April,  15  Uhr, 
Osteigedanken  und  Dia- Vortrag  „Aktivitäten  1989" 
im  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer  Landstraße 
248. 

Fulda  -  Dienstag,  10.  April,  14  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  im  DJOHeim. 

Wetzlar  -  Dienstag,  10.  April,  19  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  in  den  Grillstuben,  Stoppelberger  Hohl 
128.  Hugo  Rasmus  aus  Marburg  spricht  zum  Thema 
„Vom  Vermächtnis  der  Heimat'. 

Wiesbaden  -  Dienstag,  10.  i^ril,  15  Uhr,  Bun¬ 
ter  Frühlingsnachmittag  der  Frauengruppe  mit 
dem  Chor  im  Haus  der  Heimat,  Wappensaal.  - 
Donnerstag,  12.  April,  19  Uhr,  Stammtisch  in  der 
Gaststätte  Hummel,  Sonnenberg;  anstelle  von 
Stammessen  diesmal  ä  la  carte. 
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Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine  Buch¬ 
handlung  noch  ein  Antiquariat  Alle 
Bücher  sind  von  Abonnenten  für  Abon¬ 
nenten  unserer  Zeitung  gespendet  wor¬ 
den,  und  die  genannten  Titel  sind  jeweils 
nur  in  einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren 
Buchwunsch  erbitten  wir  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  deutlicher  Absenderangabe 
unter  dem  Stichwort  „Bücherschrank". 
Briefe  und  Telefongespräche  werden  nicht 
berücksichtigt  Die  Auslosung  erfolgt  eine 
Woche  nach  Veröffentlichung.  Sie  erhal¬ 
ten  den  Titel  mit  der  Bitte,  uns  anschlie- 
Bend  die  Portokosten  in  Briefmarken  zu 
erstatten  (nicht  im  voraus  und  auf  gar 
keinen  Fall  als  Überweisung).  Benach¬ 
richtigungen  über  vergriffene  Bücher  sind 
leider  nicht  möglich.  Bitte  haben  Sie  Ver¬ 
ständnis.  EHe  nachstehend  genannten  Titel 
sind  abrufbereit 

Gina  Kraus,  Katharina  die  Große  (Die 
Autorin  beschreibt  das  bewegte  Le- 
t«n).  -  John  Steinbeck,  Die  Straße  der 
Ölsardinen,  Wonniger  Donnerstag 
(Zwei  Romane  um  den  kalifornischen 
Ort  Monterey).  -Gerhart  Hauptmann, 
Wanda  (historischer  Roman).  -  Gui- 
seppe  Tomasi  die  Lampedusa,  Der  Leo¬ 
pard  (Ein  sizilianischer  Roman  zum 
Ende  des  bourbonischen  Königsrei¬ 
ches).  -  J.  Habberton,  Helenes  Kin¬ 
derchen  (Zwei  Lausbuben  unter  der 
Obhut  eines  Onkels).  -  Barbara  Chase- 
Riboud,  Die  Frau  aus  Virginia  (Eine 
Liebesgeschichte  über  die  verklärte  Welt 
des  amerikanischen  Südens).  -  War- 
wick  Deeping,  Hauptmann  Sonell  und 
sein  Sonn  (Roman).  -  Alexander 
Dunras,  Lady  Hamilton  (Roman  um 
eine  außergewöhnliche  Beziehung).  - 
Geoiw  Bernard  Shaw,  Die  törichte  Hei¬ 
rat  (Ein  melancholischer  Roman  um 
eine  Heirat).  -  Ruth  Kristekat,  Ende 
eines  Sommers  (Erinnerungen  aus  der 
Vorkriegszeit).  -  Ostpreußische  Lie¬ 
besgeschichten  (Nostalgisches  aus  der 
Heimat).  -  Gertrud  Papendiek,  Die 
Kantherkinder  (Roman  einer  Kauf¬ 
mannsfamilie).  -  Robert  Johannes, 
Klops  und  Glumse  ((Gedichte  und  Er¬ 
zählungen  aus  Königsberg  und  Ost¬ 
preußen).  -  Dr.  Alfred  Lau,  Auguste 
in  der  Großstadt  (Heimatbriefe  des 
Dienstmädchens  Auguste  Oschkenat 
aus  Enderweitschen  per  Kieselischken). 

-  Loise  Fischer-Ruge,  Alltag  in  Peking 
(Eine  Frau  aus  dem  Westen  erlebt  das 
heutige  China).  -  Ida  Pfeiffer,  Reise 
nach  Madagaskar  (Eine  Frau  bricht 
aus  ihrer  Norm  aus  und  entdeckt  die 
Reiselust).  -  Pearl  S.  Buck,  Zuflucht 
im  Heizen  (Roman).  -  Readers  Digest, 
Auswahlbücher  (Bestseller-Sonder¬ 
band).  -  Bernard  Shaw,  Ich  will  mein 
Spielzeug  haben  (Ein  Briefwechsel  mit 
seiner  Freundin  Stella  Patrick  Camp¬ 
bell).  -  Anneliese  Probst,  Karlchen  (Ein 
Roman,  der  menschliche  CJeschichten 
verschiedener  Personen  erzählt).  -  Vera 
und  Heinz  Münchow,  Begegnung  in 
der  Schwibbogengasse  (Erzählung  - 
Frische  ^uren  im  ewigen  Wimpfen). 

-  Alice  Herdan-Zuckmayer,  Die  Farm 
in  den  grünen  Beigen  (Roman  -  Die 
Erlebnisse  der  Familie  Zuckmeyer  auf 
der  Farm  im  amerikanischen  Staat 
Vermont  während  der  Emigration).  - 
Jürgen  Thorwald,  Das  Weltreich  der 
Chirurgen  (Eine  Beschreibung  der  ent¬ 
scheidenden  Entwicklungsetappen  des 
Pioniereeitalters  der  Chirurgie^  -  Emst 
Schröder,  Das  Leben  -  Verspielt  (Eine 
ungewöhnliche  Schauspielerbiogra- 
phie).  -  Fritz  Busch,  Aus  dem  Lehen 
eines  Musikers  (Eine  ernste  und 
humorvolle  Musiker-Autobiographie). 

-  Hans  Habe,  Ich  stelle  mich  (Eine 
packende  Lebensgeschichte).  -  Wolf¬ 
gang  Genschorek,  Emst  Ludwig  Heim 
(Das  Leben  eines  Berliner  Vmksarz- 
tes).  -  Rüdiger  Ruhnau,  Die  Freie  Stadt 
Danzig  (Ein  erschütterndes  Beispiel 
deutscher  Tragik).  -  Verschleppt, 
Frauen  imd  Mädchen  von  Ostpreu¬ 
ßen  nach  Sibirien  verschleppt  (Ein 
Bericht  über  1945  und  danachX  -  Hans 
Graf  von  Lehndorff,  Menschen,  Pfer¬ 
de,  weites  Land  (Kindheits-  und  Ju¬ 
genderinnerungen).  -  Peter  Jokostra, 
Heimweg  nach  Masuren  (Jugendiah- 
re  in  Ostpreußen).  -  Hugo  Link,  Der 
Kirchenluimpf  in  Ostpreußen  (Ge¬ 
schichte  und  Dokumentation  von  1933 
bis  1945).  -  Karl  Hübl,  Bauerntum  und 
Landbau  der  Sudetendeutschen  (Ein 
Informationswerk  über  den  sudeten¬ 
deutschen  Bauern). 
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Landesgruppe  Saar 

Von.:  Heinz  Mix,  EisenbrtuutnSe  42, 6680  Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  2V4  14  58. 

Saarbrücken  -  Die  Frauen  trafen  sich  zu  dem 
bereits  zur  guten  Tradition  gewordenen  Frauen¬ 
nachmittag  m  Gutenberg-Caf^  in  der  Eisenbahn¬ 
straße.  Diesmal  hatten  die  Damen  über  Fastnachts¬ 
bräuche  in  C^tpreußen,  auf  dem  Lande  und  in 
der  Stadt  gesprochen.  Auch  „Saarländisches" 
wurde  vorgetragen.  Es  gab  so  manchen  schmun¬ 
zelnden  Konunentar  in  der  lustigen  Runde.  Über 
20  Mitglieder  und  (3äste  waren  erschienen.  Sie 
wollten  teUnehmen  an  den  Berichten  über  eine 
Reise  nach  Leningrad  und  Moskau.  In  Leningrad 
standen  in  der  Hauptsache  Besichtigungen  der 
Museen,  Kirchen  und  Paläste  im  Vordergrund. 
Man  hört  sehr  viele  Deutsch  sprechen,  ftr  die 
Gruppe  war  es  ein  besonderes  Erlebnis,  als  sie 
abenas  in  der  Hotelhalle  sitzend,  spontan  einge¬ 
laden  und  in  die  Hochzeitsfeier  eines  jungen  Paares 
einbezogen  wurden.  Dabei  wurde  auch  der  Wunsch 
von  jungen  Leuten  deutlich,  diese  schöne,  einma¬ 
lige  Stadt,  an  der  so  wenig  an  Lenin  erinnert, 
wieder  in  Petrograd  oder  Petersburg  umzube¬ 
nennen.  Bei  Halbzeit  flog  man  nach  Mo^u  weiter. 
Das  Programm  dort  b«nhaltete  die  obligatori¬ 
schen  Stationen  einer  jeden  Besucherreise.  Exkur¬ 
sionen  abseits  des  Programms  waren  nicht  durch¬ 
führbar.  Eine  moskowitische  Bürgerin,  die  recht 
gut  die  deutsche  Sprache  beherrscht,  wollte  der 
Reisegruppe  auch  einen  Einblick  in  das  Lebens¬ 
umfeld  cier  werktätigen  Bevölkerung  vermitteln. 
Die  Reiseleiterin  ging  auf  das  Angebot  leider  nicht 
ein.  Auch  in  Mosluu  hört  man  auf  der  Straße  sehr 
viel  deutsche  Laute.  Sehr  bedauert  wurde,  daß  es 
in  Leningrad  und  insbesondere  in  Moskau  fast 
unmöglim  war,  Ansichtskarten  zu  kaufen. 

Landesgnmpe  Baden-Württemberg 

Von.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  SdilokstraSc  92,  7000  Stuttgart 

Stuttgart  -  Mittwoch,  4.  April,  13  Uhr,  Busfanrt 
ins  Blaue  vom  Bussteig  13,  Hauptbahnhof. 
Anmeldung  an  Frau  Velten,  Telefon  51  33  27. 

Weil  der  Stadt  -  Freitag,  30.  März,  Hauptver¬ 
sammlung  im  Katholischen  (Gemeindehaus  St. 
Augustin.  Anschließend  Vortrag  von  Wolfgang 
Moths  über  seine  Reiseerlebnisse  in  Ostpreußen 
mit  Dias.  Er  gibt  auch  einen  Abriß  der  Geschichte 
und  Bedeutung  Ostpreußens. 

Wendlingen  -  Im  Zeichen  der  deutschen  Ein¬ 
heit  stand  die  Jahreshauptversammlung  ün  Ev. 
Gemeindehaus  Neuburgstraße.  Mit  dem  Schluß¬ 
satz  der  Präambel  des  Grundgesetzes  „Das  ^anze 
Deutsche  Volk  bleibt  aufgeforaert,  die  Einheit  und 
Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden",  konnte  der 
Vorsitzende  Helmut  Pallaks  eine  gut  besuchte 
Versammlung  eröffnen.  Mit  Zitaten  und  Erklä¬ 
rungen  bekannter  Politiker  und  Parteien  aus  dem 
Jahr  1949,  zeigte  er  deren  Wende  um  180  Grad  bis 
zum  Jahr  1989  auf.  Laut  seinem  Bericht  konnte 
das  Jahresprommm  1989  verwirklicht  werden. 
Als  Erfolg,  una  zugleich  herausragend,  kann  die 
Teilnahme  an  den  Baden-Württembergischen 
Heimattagen  in  Nürtingen  bezeichnet  werden, 
dieses  gemeinsam  mit  derCGruppe  Esslingen.  Weiter 
dürfe  man  die  35-Jahr-Feier  bekinders  erwähnen, 
verbunden  mit  einer  Tafelrunde  Königsberger 
Klopse  und  Vortrag:  „Die  offene  deutsene  Frage 
aus  geschichtlich-totorischer  Sicht".  Weitere 
Veranstaltungen  waren  ein  „Ännchen-von-Tha- 
rau"-Nachmittag,  ein  Ausflug  zum  Bodensee.  Auch 
kam  Frohsinn  und  Geselligkeit  durch  Tanzaben¬ 
de  nicht  zu  kurz.  Gute  Na^barschaft  zu  anderen 
Grupipen  wurde  gepflegt  durch  Besuch  von  Ver¬ 
anstaltungen.  Der  Ka^enbericht  von  Heinrich 
Köster  vnude  mit  Befriedigung  zur  Kenntnis 
genommen.  DerGesamtvorstand  wurde  mit  Beifall 
entlastet.  Eine  Dia-Reihe  „Die  Wartburg"  führte 
in  die  (Geschichte  des  Mittelalters.  Die  Insel  Rü¬ 
gen  und  weitere  Dias  aus  Pommern  weckten 
Erinnerungen  an  die  Heimat  im  Osten.  Und  der 
FUm  „Mit  dem  Hubschrauber  über  Süddeutsch¬ 
land*  belebte  alte  Reise-  und  Urlaubserlebnisse. 

Laniiesgruppe  Bayern 

Von.:  Fritz  Mtaz,  Telefon  (0  89)  8 12  33  79  und  3  15  25 13, 
Krautheüner  Straße  24,  8000  Mönchen  50 

Burgau  -  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
konnte  Vorsitzende  Edeltraud  Krebs-Krafft  aucn 
den  Bezirksvorsitzenden  Kurt  Penzek  und  Gattin 
aus  Memmingen  begrüßen.  Nach  einem  ausführ¬ 
lichen  Jahresbericht  folgte  der  Kassenbericht.  Dem 
Vorstand  wurde  Entlastung  erteilt.  Die  Neuwahl 
leitete  Bezirksvorsitzender  Kurt  Pentzek.  Durch 
Akklamation  wurden  berufen:  Vorsitzende  Edel¬ 
traud  Krebs-Krafft,  Stellvertreter  Hans  Merten, 
Schatzmeisterin  (G^a  Ensslen,  Schriftführerin 
Luise  Münch,  Beisitzer  Franz  Simon,  Kassenprü¬ 
fer  Otto  Kion  und  Max  Hänschke.  Den  offiziellen 
TeU  beendete  ein  Filmbericht  von  Königsbeig  und 
der  Elchniederunj^.  Der  anschließenden  Kaffeeta¬ 
fel  folgte  ein  gemütliches  Beisammensein. 

Erlangen  -  Donnerstag,  5.  April,  19  Uhr,  Sing¬ 
abend  mit  dem  Leiter  des  Singkreises  Kreisgrupv 
pe  Nümbei^  anschließend  gemütliches  BeSam- 
mertsein  bei  Kaffee  und  Kuchen  und  Mundart¬ 
vorträgen. 

Fürstenfeldbruck  -  Sonnabend,  31.  März,  16 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  TuS-Heim  Auf 
der  Lände.  -  Bei  der  kürzli»  im  Cafö  Rieger 
stattgefundenen  Jahressitzung  der  Kreispuppe 
lepe  zunächst  Kieisvorsitzender  Horst  Ketrich 
Semen  Tätigkeitsbericht  vor.  Auf  dem  Programm 
standen  der  Besuch  zahlreicher  Veranstaltungen 
der  Gruppen  sowie  befreimdeter  VertriebeivOT- 
Ortsverbande.  Kassenprüfer  Walter  Kiefer  beschei- 
nipe  der  Kreiskassiererin  Ursula  Fischer  eine 
gewissenhafte  Führung  der  Finanzen.  Aus  der 
weiteren  Berichterstattung  der  einzelnen  Referen¬ 
ten  ist  der  Hinweis  von  Susanne  Lindemann 


hervorzu heben,  nach  dem  nunmehr  Reisen  ins 
sowetisch  verwaltete  Nordostpreußen  möglich 
sind,  und  zwar  von  München  aus  per  Bus  nach 
Berlin-Schönefeld,  von  dort  per  Flugzeug  nach 
Wilna  und  dann  mit  Bus  nach  Memel  und  auf  die 
Kurische  Nehrunp  Von  dort  wiederum  sind 
Autoreisen  in  die  Gebiete  Königsberg  und  Tilsit 
möglich.  Ab  München  können  im  Laufe  des 
Sommers  mehrere  Termine  wahrgenommen 
werden.  Diese  nach  dem  Krieg  erstmals  wieder 
gegebene  Reisemöglichkeit  wurde  von  den 
Anwesenden  allgemein  begrüßt. 

Hof  -  Die  Kreisgrupjje  traf  sich  im  Gasthof 
„Blauer  Stern"  zu  der  bereits  zur  Tradition  ge¬ 
wordenen  Nachmittagsveranstaltimg  zugunsten 
der  Bruderhilfe  Ostpreußen.  Kulturwartm  Wal¬ 
traut  Hahn  und  mit  ihr  helfenden  Damen  ver¬ 
kauften  den  leckeren  gespiendeten  Kuchen,  der 
reißenden  Absatz  fand.  Bei  duftendem  Kaffee  labte 
man  sich  an  dem  köstlichen  Gebäck.  Ein  österlich 
ausgestatteter  Tisch  bot  zusätzlich  noch  Handar¬ 
beiten  an.  Vorsitzender  Christian  Joachim  dankte 
allen  (Gästen  und  Mitgliedern  sowie  den  Spen¬ 
dern  des  feinen  Gebäcks  für  den  gelungenen 
Nachmittag.  Besonderer  Dank  galt  Frau  Hann  für 
ihren  selbstlosen  Einsatz  für  die  pite  Sache,  ln  Be¬ 
richten  und  Briefen  gab  Frau  Harm  noch  Einblick 
vom  Umfang  und  vom  Dank  dieser  Spendenak¬ 
tion. 

Ingolstadt  -  Sonntag,  1.  April,  14.30  Uhr,  Dia- 
Vortrag  von  Irma  Danowski  aus  Ansbach  über 
ihren  Besuch  in  Könipberg  1989  im  Gasthaus 
Dampflok  Alle  Ost-  und  Westpreußen  sowie  deren 
Freunde  sind  herzlich  willkommen. 

Starnberg  -  Mittwoch,  11.  April,  Treffen  der 
Kreisgruppe  mit  der  Ortsgruppe  Tutzing  zum 
gemeinsamen  (Gedankenaustausch.  -  Bei  tfer  Jah¬ 
reshauptversammlung  wurden  folgende  Vorstand  v 
mitglieder  gewählt  1.  Vorsitzender  Günther  Ziet- 
low,  2.  Vorsitzender  Alfred  Bianga,  Kassenleiter 
Heinz  Bartsch,  Schriftführerin  Eva  Fleddermann, 
Beisitzerin  Anneliese  Pentenrieder,  Beisitzer  Ek¬ 
kehard  Metzke.  Dem  alten  und  neuen  Vorstand 
wurde  mit  großer  Mehrheit  das  Vertrauen  ausge¬ 
sprochen.  Ein  Dia-Rückblick  von  den  verschiede¬ 
nen  Aktivitäten  1989  rundete  das  Programm  der 
Jahreshauptversammlung  ab. 


BEILAGENHINWEIS 

Dieser  Folge  Uep  ein  Überweisunpträger  für 
die  BruderhiTfe  Ostpreußen  bei. 


Fortsetzung  von  Seite  12  .  . 

Patz  Kurt,  aus  Friednehshof,  Kreis  (Jrtelsburg, 
jetzt  Am  Vossdiek  10, 4670  Lünen  6,  am  2.  April 

Pertam,  Emst,  aus  Groß  Ponnau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  In  der  W'orth  31,  3413  Moringen,  am  6. 

Schw^a,  Berta,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortelsburc, 
jetzt  St.  Michael  Heim,  4270  Dorsten,  am  5. 
April 

Skaliks,  Kurt,  aus  (Godrienen,  Kreis  Könipberg- 
Land,  jetzt  Deweerthstraße  92, 5600  Wuppertal 
1,  am  3.  April 

Skotz,  Emma,  geb.  Makowka,  aus  Neufließ,  Krei.s 
Orteisburg,  ^zt  Dietherichweg  18, 4300  Essen 
13,  am  1.  April 

Stroetzel,  Justine,  geb.  Engels,  aus  Langendorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Bildeiche  4,  7570  Baden- 
Baden,  am  3.  April 

Waering,  Edith,  geb.  Stigge,  aus  Rositten,  Kreis 
PreulSsch  Eylau,  jetzt  Porzeierweg  24,  3074 
Steyerberg,  am  25.  Februar 

Wallesch,  Adolf,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kirchfeldstraße  60, 5270  Gummersbach  1, 
am  1.  ./^ril 

Wenzel,  Öla,  geb.  Raeder,  aus  Baringen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Eschenstraße  3,  8080  Fürsten¬ 
feldbruck,  am  1 .  April 

Wieschollek,  Hildegard,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Reimerdeskamp  41,  3250 


zur  goldenen  Hochzeit 
Biermann,  Peter  und  Frau  Martha,  geb.  Anskeit, 
aus  Heiligenhain  und  Groß  Baum,  Kreis  La- 
biau,  jetzt  Iltisweg  10, 2857  l,ai^en,  am  29.  März 
Wintersperger,  Rudolf  und  Frau  Ruth,  geb 
Armutat,  aus  Königsberg,  Büttelplatz  4,  jetzt 
Wilhelmshöher  Weg  75,  35(X)  Kassel-Kirchdit¬ 
mold,  am  20.  März 

Witt,  Alfred  und  Frau  Irma,  geb.  Plew,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Scheffnerstraße  9, jetzt  Achtem  Born 
133,  20(Ä  Hamburg  53,  am  3.  April 
Zidom,  Walter  und  Frau  Hildegard,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Sonnen  weg  8, 8859  Ehekirchen-Senö- 
nesberg,  am  2.  März 

Zöttl,  Benedikt  und  Frau  Eva,  geb.  Kleist,  aus 
Lyck,  und  Königsberg,  jetzt  Am  Eichenwald 
14,  8W1  Neusäß,  am  21.  März 


Kaum  Sturmschäden  in  Ostpreußen 

Das  Wetter  in  der  Heimat  /  Von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


Offenbach  -  Der  Februar  wird  in  der  Kli¬ 
mastatistik  eine  besondere  Stellung  einneh¬ 
men.  Noch  keiner  seiner  Vorgänger  war  in 
weiten  Teilen  Mitteleuropas  so  mild.  Das  gilt 
auch  für  unsere  Heimat  Ostpreußen.  Von 
einem  hochwinterlichen  Wetter  war  keine  Spur 
zu  sehen.  So  g^ab  es  z.  B.  in  Königsberg  nur  an 
drei  Tagen  Frost.  Normal  wären  22  Tage 
gewesen.  Und  wenn  man  die  einzelnen 
Minima  genau  betrachtet,  so  lag  keins  unter 
minus  1  Grad  Celsius.  Dieser  Wert  wurde 
am  14.  Februar  von  den  Thermometern 
abgelesen. 

Im  Landesinnem  war  es  kaum  kälter,  ln 
Allenstein  wurde  ab  tiefste  Temperatur  minus 
2  Grad  in  den  Nächten  zum  16.  und  17.  Februar 
beobachtet.  Während  dieser  Zeit  sind  sonst 
Fröste  um  minus  20  Grad  und  mehr  nicht 
ungewöhnlich.  Im  (^enteil,  mit  8  Grad  in 
Königsberg,  bzw.  9  Grad  in  Allenstein  erleb¬ 
te  die  Provinz  zum  21.  eine  ungewöhnlich 
milde  Februamacht. 

Als  Temperaturmittel  wurden  Werte  zwi¬ 
schen  43  Grad  in  der  Rominter  Heide  und 
53  Grad  Cebius  in  Königsberg  errechnet. 
Das  war  zum  langjährigen  Mittelwert  eine 
Abweichung  von  plus  o  bb  8  Grad.  Damit 
wurde  sogar  der  ungewöhnlich  milde  Fe¬ 
bruar  des  vergangenen  Jahrs  beträchtlich 
überboten.  Mit  gro^  Wahrscheinlichkeit  - 
es  fehlt  leider  ein  langer  Vergleichszeitraum 
während  der  Nachkriegszeit  -  führt  nun  dieser 
FebrucU"  ab  Spitzenreiter  seine  milden  Vor¬ 
gänger  an. 

Die  Niederschläge  hielten  sich  in  der  Norm. 
Sie  brachten  ab  Monatssumme  20  bb  30  mm 
zusammen,  was  ein  Defizit  von  10  bis  30 
Prozent  bedeutete.  Die  Sonne  schien  etwa  60 
bb  70  Stunden.  Damit  war  sie  10  bis  30  Pro¬ 
zent  fleißiger  ab  gewöhnlich. 

Bei  vielen  von  uns  wird  der  vergangene 
Februar  ab  Orkanmonat  im  Gedächtnb blei¬ 
ben.  Große  Zerstörungen  in  den  Wäldern 
werden  noch  in  den  nächsten  Jahrzehnten 
von  diesen  Katastrophen  zeugen.  Ostpreu¬ 
ßen  blieb  jedoch  von  diesen  Erei^ssen 
weitgehend  verschont.  Nur  zweimal  gab  es 
vollen  Sturm.  Zu  Orkanböen  kam  es  jedoch 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  nicht.  ^  sind 
Sturmschäden  im  größeren  Maß  sicher  aus¬ 
zuschließen. 

Das  Witterungstagebuch  des  Monate  läßt 
sich  diesmal  mit  wenigen  Sätzen  schildern; 
Die  Heimat  befand  sich  während  der  ersten 
12  Tage  im  Bereich  einer  südwestlichen  Strö¬ 
mung,  die  milde  Meeresluft  heranbrachte. 
Mitgeführte  Tiefausläufer  gestalteten  das 


Wetter  gelegentlich  unbeständig.  In  diese  Zeit 
fiel  am  7.  und  8.  Februar  das  erste  Sturmer¬ 
eignis. 

In  der  anschließenden  Periode  fanden  sich 
über  Ostpreußen  oder  in  der  näheren  Umge¬ 
bung  häufig  Tiefs  ein.  Sie  lenkten  ab  und  zu 
polare  Meeresluft  in  die  Heimat.  So  fiel  der 
Niederschlag  ab  und  zu  auch  als  Schnee, 
ohne  für  längere  Zeit  eine  merkliche  Schnee¬ 
decke  schaffen  zu  können. 

Ab  dem  21 .  Februar  setzte  sich  erneut  eine 
milde  westliche  Luftströmung  durch.  Da  in 
ihrem  Bereich  der  Sonne  viele  Möglichkei¬ 
ten  zum  Wirken  geboten  vy-urden,  erwärmte 
sie  die  Luft  am  21.  Februar  verbreitet  auf  die 
Rekordmarke  von  15  Grad.  In  Allenstein 
wiederholte  sich  der  gleiche  Wert  noch 
zweimal,  und  zwar  am  23.  und  25.  Februar. 

Einzelne  Tiefausläufer,  die  die  sonnige  Zeit 
gelegentlich  unterbrachen,  ließen  es  nur  wenig 
regnen.  Sie  brachten  aber  am  27.  Februar  in 
der  Heimat  den  zweiten  Sturm  dieses  Mo¬ 
nate.  Er  flaute  erst  am  28.  allmählich  ab  und 
hinterließ  ebenfalls  kaum  Schäden. 


Kamerad  ich  rufe  dich 


Bückeburg  -  Sonnabend /Sonntag,  5./6. 
Mai,  Jahrestreffen  der  Kameradschaft  <fer  Neu- 
hausener  Hieger  (aus  Neuhausen  bei  Kö- 
nigsbei^).  Auskünfte:  Vorsitzender  Alfred 
Busse,  Telefon  05  81  /I  79  61,  Haferkamp  1, 
3110  Uelzen 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  28.  April,  1 4  Uhr, 
im  Malkasten,  Nähe  Hofgarten,  Treffen  der 
Artillerie-Kameradschaft  des  AiTillerie-Regi- 
ments  121  im  Traditions-Verband  der  l5l. 
ostpreußischen  Infanterie-Division.  Auskünf¬ 
te:  Karl-Heiiu  Vormbrock,  Telefon  0211/ 
46  17  25,  Golzheimer  Straße  111,  4000  Düs¬ 
seldorf  30. 

.  ”*5e"-HaIden  -  Sonnabend,  28.  April,  10 
Uhr,  Landhotel  Halden,  Berchumer  Straße 
p,  Treffen  der  ostpreußLschen  Heeres-Artil- 
len^Abteilung  526  (mot).  Auskünfte:  Paul 
Heckner,  Telefon  0  23  05/1  36  54,  Bunson- 
straße  24,  4620  Castropi-Rauxel. 

~  Sonnabend /Sonntag,  19./ 
20.  Mai,  Haus  Harzheim,  Treffen  der  fi.  /  Ab- 
teilung  Arfillerie-Regimcnt  11  Lötzen/Ost¬ 
preußen.  Zimmerbestellungen  an  Hotel  Lin¬ 
denhof,  Telefon  0  21  75/43  08,  Brückenstr.i- 
^  ^^^,^’<^^l'*'S(-’n/Rheinland.  Auskünf¬ 

te;  Wühelm  Siehoff,  Telefon  0  25  62/  62  27, 
Herzogstraße  16,  4432  Gronau. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Dia  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Bartenstein 

Kreisvertrefen  Hans  von  Cotiberg,  Telefon  (05  11) 
4%  04  85,  Hennann-Ehlers-Allee  57, 3000  Hannover  91 
Der  Vorstand  und  der  Kreistag  haben  gemein¬ 
sam  auf  der  letzten  Sitzung  bescnlossen,  in  Nien¬ 
burg  eine  Geschäftsstelle  zu  eröffnen.  Dort  soll 
dann  ^ntral  die  notwendige  Arbeit  für  die  lö-eis- 

femeinschaft  erledig  weriien.  Es  wird  von  dieser 
ntscheidung  erhofft,  daß  die  Zersplitterung  der 
Kräfte  im  personellen  und  finanziellen  Bereich 
dadurch  möglichst  beendet  wird.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  als  Heimatzentrale  wird  die  zu  erledigende 
Arbeit  auch  besser  koordinieren  können  und  der 
erforderliche  laufende  Aufwand  dürfte  wirkungs¬ 
voller  in  einer  solchen  Geschäftsstelle  als  Kosten¬ 
faktoreingesetzt  sein.  Vorstand  und  Kreistag  sind 
ferner  mit  der  Vorbereitung  für  die  Kreistags¬ 
wahl  beschäftigt.  Alle  Heimatfreunde  sind  aufge¬ 
rufen,  Landsleute  zu  benennen,  die  gewillt  und 
in  der  Lage  sind,  Ostdeutschland,  unsere  Heimat 
Ostpreußen  weiterhin  als  Teil  Deutschlands  zu 
vertreten  und  eine  ehrenamtliche  Aufgabe  im 
Kreisvorstand  zu  übernehmen. 


leute,  ihnen  bekannte  Labiauer  in  der  DDR  von 
diesem  Termin  Kenntnis  zu  geben  und  hoffen, 
daß  es  bald  möglich  sein  kann,  auch  den  Heimat¬ 
brief  dorthin  zu  senden.  Eine  Tagung  der  Kreis¬ 
vertretung  wird  am  Wochenende  des  30.  März 
und  1.  April  in  Ottemdorf  sein;  zugleich  soll  im 
Torhaus  eine  neue  Sonderausstellung  eröffnet 
werden.  Zum  Osterseminar  für  jüngere  Leute  aus 
unseren  Familien  wird  jetzt  eine  schriftliche  oder 
telefonische  Anmeldung  bei  Familie  Paul,  Tele¬ 
fon  04  71  /8  61  76,  RatiTOrer  Straße  48,  28M  Bre¬ 
merhaven,  erwartet. 

Lötzen 

Kreisvertreter  Rudolf  Madeya,  Telefon  (0  44  05) 
80  73,  Edewechterdamm,  2908  Friesoythe 
Heimatfahrt  -  Gerhard  Politt  und  Frau  Herta 
aus  Goldensee,  heute  Allee  34  in  7777  Marne, 
laden  ein  zu  einer  Lötzenfahrt  vom  19.  bis  30. 
August.  Ihr  Bus  fährt  in  Marne  ab  und  es  sind 
noch  20  Plätze  frei.  Bitte  genaue  Programmfolge 
und  Einzelheiten  anfordem,  schriftlidi  oder  tele 
fonisch  unter  Telefon  0  48  51/12  26. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertrefen  Paul  Heinacher,  Telefon  <0  41  83) 
22  74,  LindenstraSe  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstel¬ 
le:  Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp 
6,  2000  Hamburg  63 

Kreistreffen  in  der  Patenstadt  Kassel  am  197 
20.  Mai  -  Im  Zusammenhang  mit  der  Vorberei¬ 
tung  der  o.  a.  Zusammenkunft  wurde  der  Kreis¬ 
vertretung  auf  Anfrage  durch  die  Stadt  Kassel  - 
Presse-  und  Werbeamt  -  Friedrich-Ebert-Straße 
152, 3500  Kassel,  Telefon  05  61  /7  88  21  04,  mitge¬ 
teilt,  daß  es  aufgrund  der  bereits  vorliegenden 
Anfragen  sehr  schwierig  sein  wird,  entsprechen¬ 
de  Hotelunterkünfte  zu  finden.  Es  wurde  emp¬ 
fohlen,  unverzüglich  die  Wünsche  -  Ankunft, 
Abreise,  Einzel-  oder  Doppelzimmer,  fteisvor- 
stellungen  -  mitzuteilen.  Die  weisvertretung  bittet, 
Anfragen  umgehend  an  das  Presse-  und  Wer¬ 
beamt  ggf.  auch  fernmündlich  aufzugeben. 

Bildband  .Der  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen) 
in  Bildem”  -  Es  wird  noch  einmal  daran  erinnert, 
daß  Bestellungen  zur  Entlastung  der  Kreisgeschäfts¬ 
stelle  -  fernmündlich  oder  schriftlich  -  beim 
Kreisvertieter  aufzugeben  sind. 

Heiligenbeil 

ICreisvertieten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  PapenwiscK  IL  2070  GroShansdorf 

Gemeinde  Ludwigsort  -  Die  früheren  Einwoh¬ 
ner  von  Ludwigsort  und  Umgebung  haben  eine 
gute  (jemeinschaft.  Sie  kommen  nicht  nur  zum 
Kreistreffen,  sondern  treffen  sich  auch  einmal 
zusätzlich  zu  einem  gemütlichen  Beisammensein. 
Emmy  Friede,  Lomsenstraße  40,  2360  Bad  Sege- 
berg,  schreibt  die  ihr  bekannten  Landsleute  an 
und  lädt  sie  zu  einem  Sondertreffen  ein.  Es  findet 
immer  in  Rotenburg/Wümme  bei  Bremen  statt. 
Auch  in  diesem  Jahr  steht  der  Termin  und  der 
Treffpunkt  schon  fest.  Am  28.  April  trifft  man 
sich  in  Rotenburg/Wümme  im  Bahnhofshotel, 
Bahnhofstraße  17,  Telefon  0  42  61  /40  44.  Das  Hotel 
hat  einen  schönen,  großen  Tagungsraum,  moder¬ 
ne  Zimmer  mit  42  Betten,  Zimmerpreis  mit  Früh¬ 
stück  ab  38  DM,  großer  Parkplatz  beim  Haus. 
Emmy  Friede  mit  den  Landsleuten  Wolfgang 
Drews  und  Otto  Flade  werden  sicherlich  wieder 
einen  interes.santen  Trefftag  organisieren.  Wer  von 
den  Landsleuten  keinen  persönlichen  Einladungs¬ 
brief  von  Emmy  Friede  erhalten  hat,  betraente 
diese  Ankündigurig  als  Einladung  nach  Roten¬ 
burg.  Bitte  sagen  Se  es  Ihren  Verwandten  und 
Freunden  weiter.  Emmy  Friede  wird  am  28.  April 
ab  mittags  im  Bahnhofshotel  sein  und  bis  zum 
Sonntag  oleiben.  Über  eine  kurze  Anmeldung 
würde  sie  sich  freuen. 

Königsberg-Stadt 

SUdtvorsitzender  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Lulse-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen 

Königsberger  Treffen  ins  Ansbach  -  Am  19. 
und  20.  Mai  treffen  sich  die  Königsberger  anläß¬ 
lich  des  500.  (3eburtst^es  von  Herzog  Albrecht 
von  Preußen  in  seiner  Geburtsstadt  Ansbach.  Der 
Stadtausschuß  tritt  bereits  am  18.  Mai  dort  zu¬ 
sammen.  Am  19.  Mai  findet  um  9  Uhr  eine  Sit¬ 
zung  der  Stadtvertretung  und  um  19.30  Uhr  der 
„Herzog-Albrecht-Abend"  statt.  Als  Höhepunkt 
ist  für  Sonntag,  20.  Mai,  vormittags  ein  großer 
Festakt  für  diesen  so  bedeutenden  preußischen 
Monarchen  vorgesehen.  Die  Festrede  hält  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr. 
Cmfried  Hennig.  Parallel  hierzu  finden  in  Ans¬ 
bach  im  Rahmenprogramm  diverse  Ausstellun¬ 
gen  statt.  Schulgemeinschaften  und  Gruppen 
mögen  ihre  Wünsche  für  die  Tischreservierungen 
an  die  Geschäftsführeiin,  Annelies  Kelch,  Luise- 
Hensel-Straße  50,  5100  Aachen,  Telefon  02  41/ 
6  81  19,  richten.  Für  den  Zimmernachweis  steht 
das  Städtische  Verkehrsamt  Ansbach,  Rathaus, 
Martin-Luther- Platz  1,  Telefon  09  81  /5  12  43,  zur 
Verfügung. 

Labiau 

Kreisvertret«;  Hans  Tem«,  Geschäftsstelle;  Hilde- 
eard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugard«  Weg  6, 2240 
mide 

Unser  Hauptkreistreffen  wird  am  8.  und  9. 
September  wieder  mit  schönem  Programm  in 
Ottemdorf  durchgeführt.  Wir  bitten  alle  Lands¬ 


Lyck 

Kreisvertieter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-StraBe 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Bezirks-  und  Kirchspieltreffen  Grabnick-  Wie 
bereits  angekündigt,  nnden  sich  die  Landsleute 
aus  dem  Kirchspiel  Grabnick  zu  ihrem  Treffen 
am  5.  und  6.  Mai  wieder  in  Grebenroth  und 
Egenroth  im  Taunus  ein.  Das  Treffen  beginnt  am 
Sonnabend,  5.  Mai,  ab  16  Uhr  mit  einem  zwang¬ 
losen  und  geselligen  Beisammensein  in  der  Cjast- 
stätte  „Klauser  Mühle"  in  Grebenroth.  Während 
dieses  Nachmittags  hält  unser  Landsmann,  Dr. 
Hartmut  Kondoch,  einen  Dia-Vortrag  über  seine 
vorjährige  Reise  in  die  Heimat.  Am  Sonntag,  6. 
Mai,  um  10  Uhr  findet  ein  Gottesdienst  unter  der 
geretteten  Grabnick-Glocke  im  Kirchlein  „Auf  dem 
Altenbetg"  in  Egenroth  statt.  Die  Predigt  hält  l’farrer 
von  Seitmann,  der  am  1 1.  März  in  das  neue  Amt 
eingeführt  wurde.  Nach  dem  Mittagessen  findet 
um  14  Uhr  im  Haus  der  Begegnung  (im  Grab- 
nick-Saal)  in  Egenroth  die  Feierstunde  statt.  Hier¬ 
bei  wird  sich  der  bisherige  Seelsorger,  Pfarrer 
Dietz,  von  den  Grabnickem  verabschieden  und 
seinen  Nachfolger,  Pfarrer  von  Seitmann,  vorstel- 
len.  Im  Arwemuß  daran  folgt  das  gemütliche 
Beisammensein  bei  Kaffee  und  Kuchen.  Unsere 
ostpreußischen  Landsleute  aus  der  näheren 
Umgebung  sind  zu  diesem  Treffen  herzlich  ein¬ 
geladen.  (^artieranmeldui«  für  auswärtige  Gäste 
unter  der  Rufnummer  0  6/  72/58  48  bei  Renate 
Klump-Müller  in  Grebenroth. 

Hauptkreistreffen  1990-Gleichzeitig  möchten 
wir  auf  unser  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt 
Hagen  hinweisen.fe  findet  in  diesem  Jahr  am  25. 
und  26.  August  statt.  Bitte  merken  Sie  sich  diesen 
Termin  für  Ihre  Urlaubsplanung.  Die  Programm¬ 
folge  erscheint  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  an 
dieser  Stelle  und  im  nächsten  Hagen-Lycker  Brief 
im  Juni. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertret«  Stadt:  Herbert  PreuS.  Land:  Dr.  Walter 
Schützler.  Heydekrug:  Herbert  Bartkus.  Pogegen: 
Komm.  Kreisvertreter:  Karlheinz  Lorat,  Neue  Straße 
6,  3450  Holzminden 

Heimattreffen  der  Memelländer-  Liebe  Lands¬ 
leute,  die  Heimattreffen  liegen  nun  für  dieses  Jahr 
alle  fest  und  werden  zu  folgenden  Terminen 
durchgeführt:  Sonntag,  8.  April,  in  Hannover, 
Döhrener  Freizeitheim,  Hildesheimer  Straße  293. 
Achten  Sie  bitte  darauf  daß  das  Treffen  in  Han¬ 
nover  diesmal  in  Hannover-Döhren  stattfindet. 
Sie  erreichen  das  Freizeitheim  vom  Hauptbahn¬ 
hof  mit  der  Straßenbahnlinie  2  und  von  Kröpke 
mit  den  Straßenbahnlinien  1  und  2  in  Richtung 
Laatzen  bis  zur  Haltestelle  Peiner  Straße.  Sonn¬ 
tag,  24.  Juni,  Haupttreffen  in  Hamburg,  „Curio- 
Haus",  Rothenbaumchaussee.  Sonntag,  26.  Au¬ 
gust,  „Ostseetreffen"  in  Heikendorf  bei  Kiel, 
Gaststätte  Friedrichshöh.  Zu  diesem  Ortstreffen 
ergehen  noch  besondere  Ankündigungen.  Sonn¬ 
tag,  30.  September,  „Regionaltreffen  West"  m  Essen- 
Steele,  Steeler  Stadtgarten.  Merken  Sie  sich  bitte 
diese  Termine  für  das  Jahr  und  freuen  Sie  sich  auf 
das  Wiedersehen  und  den  (Gedankenaustausch 
bei  diesen  Zusammenkünften. 


Kreis  Rößel  heute:  In  Bischofsburg  ein  Blick  durch  die  Spirdingstraße  auf  das  Rathaus 

Foto  Still 


Neidenburg 

Kreisvertret«;  V^lf-Joachim  Becker,  Telefon  (02  11) 
30  69  54,  Martinstra^  93,  4000  Düsseldorf  1 

13.  Großwalder  und  1.  Malgaer  Treffen  -  Am 
Sonnabend,  9.  Juni,  findet  dieses  Treffen  in  4783 
Anröchte/ Westfalen,  Hotel  Buddeus,  Hauptstra¬ 
ße  128,  statt.  Hierzu  sind  alle  Landsleute  aus 
Großwalde  und  Malga  mit  ihren  Angehörigen 
herzlich  eingeladcn.  (Gustav  Nierzak,  der  diese 
Treffen  mit  sehr  viel  Mühe  und  Liebe  vorbereitet 
und  leitet,  bittet  um  schriftliche  oder  telefonische 
Anmeldung.  Seine  Anschrift  lautet:  Telefon  0  40/ 
25  63  59,  Marienthaler  Straße  14b,  2000  Hamburg 
26.  Wer  bisher  noch  bei  keinem  Treffen  dabei 
war,  numehr  aber  teilnehmen  möchte,  setze  sich 
bitte  alsbald  wegen  der  näheren  Einzelheiten  mit 
ihm  in  Verbindung.  Wer  in  Anröchte  übernach¬ 
ten  möchte,  melde  sich  bitte  bis  zum  15.  Mai  bei 
Frau  Buddeus  unter  der  Telefonnummer  0  29  47/ 
39  95  an. 


Neidenburger  Heimattreffen  1990  -  Das  Nei- 
denburger  Heimattreffen  findet  wieder  in  der 
Ruhrlandhalle  unserer  Patenstadt  Bochum  statt, 
und  zwar  am  Sonnabend,  15.,  und  am  Sonntag, 
16.  September.  Bitte  merken  Sie  sich  schon  jetzt 
diesen  Termin  vor  und  verabreden  Sie  sich  mit 
Verwandten,  Freunden,  Bekannten  und  früheren 
Nachbarn.  Die  Kreisvertretung  hofft  wieder  auf 
eine  zahlreiche  Teilnahme  der  Landsleute  und 
ihrer  Angehörigen.  Nähere  Einzelheiten  über  den 
Ablauf  des  Treffens  werden  noch  an  dieser  Stelle 
und  im  kommenden  Pfingstheimatbrief  bekannt¬ 
gegeben. 

Osterode 

Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05  11) 
67  34  17,  Saaleweg  7,  3000  Hannover 

Landsleute  in  Mitteldeutschland  -  Bedingt 
durch  den  MÜtischen  Umbruch  in  Mitteldeutscn- 
land  (DDR),  wollen  wir  uns  nunmehr  verstärkt 
um  unsere  Osteroder  Landsleute  in  diesem  Teil 
Deutschlands  kümmern.  Liebe  Leser,  sicher  werden 
auch  Sie  viele  unserer  Schicksalsgefährten  aus 
Ihrem  Verwandten-  und  Freunde^eis  kennen, 
die  dort  ihren  Wohnsitz  haben.  Bitte  teilen  Sie  die 
vollständige  postalische  Anschrift  Ihrer  Verwand¬ 
ten,  Freunde  und  Bekannten  mit  an  Lm.  Kurt 
Kuessner,  Bielenbergstraße  36,  2300  Kiel  14. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen 
(Luhe) 

Kinderfreizei  t  -  Unsere  Kinderferienfreizeit  wird 
in  diesem  Jahr  im  Luftkurort  Wingst  im  Land¬ 
kreis  Cuxhaven  vom  15.  bis  29.  Juli  stattfinden.  Es 
können  Jungen  und  Mädchen  vom  vollendeten 
10.  bis  14.  Lebensjahr  teilnehmen.  Alle  Teilneh¬ 
mer  Schloßberger  Herkunft  erhalten  vom  Paten¬ 
kreis  einen  Zuschuß.  Fahrtkosten,  die  die  Höhe 
von  50  DM  übersteigen,  werden  erstattet.  Sollten 
nicht  alle  Plätze  von  Schloßberger  Kindern  in 
Anspruch  genommen  werden,  b^teht  die  Mög¬ 
lichkeit,  daß  auch  andere  Kinder,  deren  Eltern 
oder  Großeltern  nicht  aus  dem  Kreis  Schloßberg 
stammen,  an  der  Freizeit  teilnehmen  können. 

Studienfahrt  nach  Ostpreußen  -  Für  Jugendli¬ 
che  im  Alter  von  16  Jahren  und  älter  (bis^  Jah¬ 
ren)  ist  in  der  Zeit  vom  11.  bis  22.  Juli  eine  Stu¬ 
dienfahrt  nach  Ostpreußen  mit  dem  Schwerpunkt 
Masuren  geplant.  Vom  11.  bis  13.  Juli  wird  in 
Helmstedt  zur  Vorbereitung  ein  Einführungsse¬ 
minar  stattfinden.  Auch  hier  gewährt  unser  Pa¬ 
tenkreis  den  Schloßbergem  einen  Zuschuß.  Eben¬ 
falls  können  Jugendlidie  teilnehmen,  die  nicht 
Schloßberger  Herkunft  sind,  sofern  noch  PlätM 
frei  sind.  Informationen  bzw.  Anmeldung  für  die 
Kinderferienfreizeit  in  Wingst  und  die  Studien¬ 
fahrt  nach  Ostpreußen  bitte  bis  15.  April  an  den 
Kreisjugendbetreuer  Gerd  Schattauer,  Landesstra¬ 
ße  19,  2179  Osterwanna,  Telefon  0  47  57/4  63. 

Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 2127 
Schamebeck.  Geschäftsstelle;  In  Stadtverwaltung  5630 
Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Daniel-£jiur- 
mann-Straße  41 

Wilhelm  Treude  t.  Unser  Mitglied  Rektor 
Wilhelm  Treude  ist  an  seinem  (Geburtsort  und 
letzten  Wohnsitz  Bad  Laasphe,  im  Wittgensteiner 
Land,  plötzlich  verstorben.  Eine  herausragende 
Persönlichkeit  ist  von  uns  gegangen  und  nicht  zu 
ersetzen.  Die  Menschen  aus  seinem  engeren 
Wirkungskreis  in  Hirschen /Sgonn  und  die  foeis- 
gemeinschaft  haben  einen  Wegb^leiter  verloren, 
an  den  sie  sich  auch  in  Zukunft  lieoevoU  erinnern 
und  dem  sie  ein  bleibendes  und  ehrendes  Geden¬ 
ken  bewahren  werden.  Sein  Lebensweg  ist  ty¬ 
pisch  für  diesen  begabten  Pädagogen  und  Freund 
der  Menschen  seines  Umfeldes.  Am  6.  Februar 
1916  als  Sohn  eines  ^hnbeamten  in  Laasphe 
geboren,  wurde  er  Lehrer.  Seine  erste  Lehrerstelle 
wurde  ihm  in  Sgonn/Hirschen  zugewiesen,  ln 
dieser  herrlichen  Gegend  Masurens lernte  er  sei¬ 
ne  Frau,  die  Gastwirtstochter  Edith  Kötzing, 
kennen.  1938  wurde  er  Soldat.  Während  des 


Kriegees  heiratete  er  und  trug  damit  die  doppelte 
Last  der  Verantwortung  in  die  ungewisse  Zeit 
hinein.  Als  verwundeter  Flüchtling  überlebte  er 
mit  seiner  Familie  trotz  des  Infernos.  In  Laasphe, 
seiner  Geburtsstadt,  fand  er  mit  seiner  Familie 
einen  neuen,  seinen  eigentlichen  Wirkungskreis 
als  Lehrer,  Organist  und  Rektor.  Fast  unerfiärlich 
ist  seine  Hinwendung  nach  so  kurzem  Aufent¬ 
halt  zu  Ostpreußen  und  hier  besonders  zu  unse¬ 
rer  masurischen  Heimat.  Er  sammelte  nach  dem 
Krieg  die  in  alle  Welt  verstreuten  Sgonner,  orga¬ 
nisierte  1980  das  erste  Ortstreffen  in  Laasphe  und 
machte  es  mit  Hilfe  seiner  Familie  zu  einem  Er¬ 
eignis  von  besonderer  Ausstrahlung.  Das  10.  Treffen 
im  Sepitember  1990,  das  er  sich  als  Krönung  die¬ 
ser  Bemühungen  gewünscht  hatte,  muß  ohne  ihn 
ablaufen.  Gottes  fotschluß  war  anders  als  seine 
und  unsere  Wünsche.  Ein  Denkmal  hat  sich 
WUhelm  Treude  durch  unermüdliche  Arbeit 

fesetzt,  die  er  für  uns  alle  leistete.  In  sorgfältiger 
uche  und  der  Erschließung  wertvoller  (Quellen 
stellte  er  die  Dorfchronik  zusammen  und  erarbei¬ 
tete  in  seinem  Buch  „Sgonn,  die  Geschichte  eines 
masurischen  Dorfes"  gleichzeitig  einen  Beitrag 
zu  den  Schatulldörfem  der  preußischen  Kurfür¬ 
sten  und  Könige.  Mit  seiner  Arbeit  „Die (Geschich¬ 
te  des  Kreises  Sensburg"  wird  er  unserem  ge¬ 
planten  Bildband  den  gewünschten  Einstieg  geben. 
Ostpreußen  und  der  Kreis  Sensburg  haben  einen 
Zeugen  verloren,  der  sich  dem  Land  und  seinen 
Menschen  verpflichtet  fühlte,  ohne  dort  geboren 


Tilsit-Stadt 

Stadtvntret«:  Horst  MertineiL  Geschäftsstelle;  Rudolf 
Sultkus,  Tel.  (04  31)  3  45  14,  Gaarden«  Str.  6,  2300 
Kiel  14 

Traditionsgemeinschaft  Tilsiter  Sport-Qub/ 
MTV  Tilsit  -  Das  die^hrige  Wiedersehenstref¬ 
fen,  zu  dem  alle  Tilsiter  Sortier  und  Turner  herzlich 
eingeladen  sind,  findet  in  der  Zeit  vom  25.  bis  27. 
Mai  im  Sporthotel  Fuchsbachtal  des  Niedersäch¬ 
sischen  Fußballverbandes  Barsinghausen  bei 
Hannover  statt.  Freitag,  25.  Mai,  20  uhr,  zwang¬ 
loses  Beisammensein  mit  einem  Filmbericht  über 
den  g^enwärtigen  Stand  der  geliebten  Heimat¬ 
stadt  Tilsit.  Sonnabend,  26.  Mai,  15.30  Uhr,  im 
großen  Saal  des  Sporthotels  Fuchsbachtel  Festakt 
bei  Mitwirkung  des  Mandolinen-  und  Gitarren¬ 
orchesters  Egestorf  von  1927,  der  Chorgruppie  Fern 
aus  Bremen  und  der  Damen-Tanzgrup>pe  des  Tum- 
und  Sportvereins  Barsinghausen.  18  Uhr  große 
Tombola,  20  Uhr  Fcstball,  der  traditionsgemäß 
mit  einer  Polonaise  eröffnet  wird.  Den  Teilneh¬ 
mern  steht  von  7  bis  9  Uhr  das  Hallenbad  kosten¬ 
frei  zur  Verfügung.  An  dem  Wiedersehenstreffen 
nimmt  auch  die  Schulgemeinschaft  Realgymna¬ 
sium  Tilsit  teil.  Die  Anmeldungen  müssen  erfol- 

fen  bis  spätestens  30.  April  an  den  Vorsitzenden 
redi  Jost,  Hasestraße  60,  4570  (Juakenbrück, 
Telefon  0  54  31/35  17. 


In  eigener  Sache 

Unsere  Mitarbeiter  im  lancdsmann- 
schaftlichen  Bereich  unci  bei  dem  Hei¬ 
matkreisen  werden  gebeten,  bei  Na¬ 
mensnennungen  unbedingt  die 
Vornamen  anzugeben.  Es  ist  nicht 
üblich,  in  Berichten  oder  bei  Hin¬ 
weisen  z.  B.  nur  Frau  Kurz  oder 
Herr  Lang  zu  drucken,  sondern  es 
muß  heißen  Anna  Kurz  oder  Her¬ 
mann  Lang.  D.  Red. 


41.  Jahrj^anp 


£)a5£)niimiNb(au 
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Bedwitnil»  3Z.  2400  Lübeck  I,  Tel:  04  st- 
77006 


URLAUB/REISEN 


SUdlereise  7  Tage  Stettin-Danzig  20.  5.-26.  5.  HP  699,- 
Oslpreußen  10  Tage  Posen-Allenstein- 

Danzig-Stettin  20.  9.-29.  9.  VP  1  085,- 
Nordkap  1 5  Tage  Schweden-Norwegen- 

Finnland  2i  7.-5.  8.  HP  2  720,- 

UdSSR  8  Tage  Leningrad  14.  10.-21. 10.  VP  1  100,- 

Fordcm  Sie  bitte  unverbindlich  das  Reiseprogramm  '90  an 

REISEBÜRO  SPIES 

Hauptstraße  20,  5419  Puderbach 
Tel.  0  26  84/30  45,  Fax  0  26  84/30  48 


KAaiQctMft/Pf 


TM.  («  U)  M  4t »  A  M  n  41 


GRUPPENREISEN  MIT  BETREUUNG 

zur  THEATERSAISON  MEMEL  noch  Plätze  frei 

von:  19.  05.-28.  05.  von:  23.  06.-02.  07. 

von:  21.  07.-30.  07.  von:  25.  06.-03.  09. _ 

von:  20.  10.-29. 10. 
ab  DM  1  450,- 

inkl  Vollpension  +  Fahrt  im  Luxusreisebus  mit  Klimaanlage 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Straße  3  4650  Gelsenkirchen  •  Telefon  02  09/1  50  41 
NEU  -  DDR-SONDERREISEN 


Westpreußen 


Stettin . _....01.  09.-08.  09. 

Kolberg- . 01.  09.-08.  09. 

Kolberg . 14.  06.-21.  06. 

Elbing . 14.  06.-21.  06. 

20.  07.-27.  07.,  01.  09.-08.  09. 
Frauenburg  „...01.  09.-08.  09. 


Danzig ......... 

Danzig . . 


...14.  06.-21.  06. 
...20.  07.-27.  07. 


Kostenlose  Abstellmögltchkeit  fOr  Ihren  Piw  in  unseren  Qaraoen 
Den  ausführlichen  Reisekatalog  aftiatten  Sie  kotenslos.  Anruf  genügt. 


Alf  fle/sen  nur  mH  ulgtnAn  tuvinhiiaeen/ 
Hflordur  StraBe  31.  4902  Bad  Sabarifn 


Cs) 


Geburtstag 


Bad  SalzuRen,  Tel.  0  52  22  /  5  00  80  und  5  88  05 

••••  • 

Seit  21  Jahren  BUSREISEN  nach... 

Westpreußen  Ostpreußen 

Stettin . . 01.09.-08.09.  Mlerkl/Hohwrt^ 

Kolberg- . 01.  09.-08.  09.  ....07.  07.— 14.  07. 

Kolberg . 14.  06.-21.  06.  -W-  “• 

Elbing . 14.  06.-21.  06.  Oeterode.-09.  09.-15.  09. 

20.  07.-27.  07m  01.  09.-08.  09.  Lötzen  ......01.  08.-08.  08. 

Frauenbura  „...01.  09.-08.  09.  Lötzen  ..„.„01.  06.-08.  06. 


feiert  am  3.  April  1990 

Hans  Köder 

aus  Kötugsberg  (Pr),  Rennparkallee  37 
jetzt  Komstraße  58,  4154  Tönisvorst  1 

Wir  gratulieren  herzlich  und  wünschen  alles  Gute 
Ehefrau  Herta 

sowie  Karin-Heide,  Hans-Joachim 
und  Alexandra 


2.  April  1920 


2.  April  1990 


wird  unsere 

Elsa  Landmann,  geb.  Lenz 

aus  Zinten 

jetzt  Rathausstraße  10,  5840  Sdrwerte,  Tel.  0  23  04/1  59  30 
Alle  Zintener  gratulieren  mit  hendichem  I>ank  für  die 
unermüdliche  Arbeit  im  Rahmen  der 
Stadt-  und  Kreisgemeinschaft 

H.  Schley 
Kirchspielvertreter 
Zin  ten/Stadt 


Ost  Reiseä 
Service* 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/1421  67+68 


.  Wir  fahren  laufend  nach  & 

5  OSTPREUSSENÜ!  J 

E  Verschiedene  Termine  laufend  ^ 
^  von  Mai-Oktoberf!  ^ 

k  Unsere  Zieloite  1990;  ^ 

J  ALLENSTEIN  •  HOHENSTEIN  •  J 
4  OSTERODE  •  ANGERBURG  •  OR-4 
EtELSBURG  •  NEIDENBURG  RA-| 
^STENBURG  •  HEILSBERG  •  JO-J 

Jhannisburg  •  sensburg4 

|GOLDAP  •  LYCK  •  LOTZEN 

S1  •  TALTEN  K 

.  Fordern  Sie  kostenlos  " 
V  unseren  neuen  48-sei-  ^ 

koiM  ^  *'8™  k 

^ORS-Farbkataloganü!  ^ 

Artur>L*tfBbBo8(-8tr.  134^ 
4800  14  ^ 


Es  gratulieren  recht  herzlich  die  Landsleute 
und  Freunde  der  Heimatkreise 

1  J 


Am  Z  April  1990 
feiert  der  Kreisbetreuer 

Emil  Drockner 
aus  Neu-Argeninken  (Argenbrück) 
Ostpreußen 

jetzt  wohnhaft  Walterhöferstraße  35 
1000  Berlin  37 


seinen  70.  Geburtstag. 


Weitere  Infos  bitte  anfordem. 


Ideal  Reisen 

BBHPoiz  oHQ 


Busreise  nach  Polangen 


Unterbringung  im  Ferienheim 
-  12  Tage  -  vom  28.  7.-8.  8.  90 
Preis:  DM  1475,-  ab  Han. 


ALBERTUS 

massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  6.- 

echt  835000  Sift>ef,  vergoldet 
als  Anstecknadel  19. 

als  Brosche  m.  Sicherung  52, 

echt  585000  Gold 
als  Anstecknadel  172,- 

als  /Anhänger  169, 

mH  Kette  348, 

als  Brosche  m.  Sicherung  390, 

\Bahnhofptatz  1 
8011  Baldham/Müricheny 
V  Tel.  (08106)  8753  / 


Am  1.  April  1990  feiert  unser 
Vater,  Schwiegervater,  Opa 
und  Uropa 

Harry  Schemmerling 

aus  Heiligenbeil  Abbau 


C2) 


Geburtstag. 


Es  gratulieren 
seine  Söhne 
Schwiegertöchter 
Enkel  und  Urenkel 

Masurenplatz  2, 3050  Wunstorf  2 


Es  gratuliert  herzlichst 
die  ganze  Familie 


Geburtstag 

feiert  am  8.  April  1990 

Marta  Karg,  geb.  Killat 

aus  Tilsit-Stadtheide 
jetzt  Am  Badanger  6 
8950  Kaufbeuren 


Q'J 

Jahre 


^Am  7.  4. 1990  feiere  ich  meinen^ 

Geburtstag 

und  grüße  alle  Landsleute 
aus  Kosken,  Gehlenburg, 
Mitschülerinnen  aus  Lyck 
(Ckiethe-Lyzeum)  und  alle, 
die  mich  aus  der  Kriegszeit 
(Ludwigsort)  kennen. 

Schreibt  mir  alle! 

Über  jeden  Brief,  den  ich 
bestimmt  beantworte, 
werde  ich  mich  freuen. 

Herzlichst  Eure 

Irmgard  Birnbaum,  geb.  Kelsch 
Merzhauser  Straße  159 
78(X)  Freibuig 


^  Danke!  Danke!  ^ 
Uber  die  vielen  Gratulationen  ' 
zu  meinem  99.  Geburtstag 
habe  ich  mich  sehr  gefreut. 

Auf  diesem  Wege 
danke  ich  allen  lieben 
Freunden,  Verwandten  und 
Bekannten  sowie  der 
Kreisgemeinschaft  Angerburg 
fiir  die- so  herzlichen, 
liebevollen  Glückwünsche. 

Ich  habe  den  Geburtstag 
wohlauf  angenehm  im  Kreise 
vieler  Gäste  verlebt. 

Paul  Drost 

Krebshäger  Straße  50,  Stadthagen 
1  früher  Treugenfließ  (Pietrellen),  , 
\.  Kreis  Angerburg 


wird  am  1.  April  1990 


Horst  Schaaf 


aus  Königsberg  (Pr),  Unterhaberberg  34 
jetzt  Ober  Weg  6b,  2056  Glinde 
Tel.  0  40/711  13  98 


Busrundreisen  mit  dem 
Tönisvorster 

2Z-3a  06.  Muunm  DM  lOSOnO 

13.-21. 07.  Mmran  DM  920DO 

04.-I1. 06.  Schlokn  DM  SWX» 

26  9.-06  la  AUaMna  DM  8S0X» 

Aucführlichc  Preyammg  Aiilortfcm: 
D.  WleUnd,  BuchcnplAtz  4 
41M  TMsrom  L  TtU  0  21  Sl/7907  80 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Os) 


Geburtstag 


feiert  am  30.  März  1990 

Margarete  Wolff 

geb.  Szameitat 
aus  Insterburg 
jetzt  Am  Brühl  6 
8503  Altdorf  bei  Nürnberg 

Es  gratulieren  herzlich 
alle  Kinder  und  Enkelkinder 


Sonderfahrt 

Treubuig 
vom  08.-23.  06.  1990 
7  Voile  Tage  in  Treuburg 
Rundfahrten  und  grofies  Programm. 
Informationen 
Albert  Sickmaiui 
Immanuel-Kanf-Str.  5, 

4508  Bohmte  1,  Tel.:  0  54  71/15  00 


Am  2.  April  1990  vollendet  sein  85.  Lebensjahr  Herr 

Kurt  Reinhold 

Kirchhellstraße  22,  5270  Gummersbach  31 
früher  Groß  Schönau  und  Oschem,  Kreis  Gerdauen 

Es  gratulieren  herzlich 

Katharina,  Christa,  Dietrich,  Bernd,  Andrea  und  ihre  Familien 


Masuren  -  Busreisen  mit  VP 

16  06.-26  06  1990 
It.  09.-I6  09. 1990 

ab  Lübeck  DM  9»,- InU  Viustbuhren 


Danzig  -  Busreisen  mit  VP 

07.  07.-13.  (T7.  1990 
26  06-01.  09.  1990 

ab  Lübeck  DM  740.-  +  DM  SO^  Viea- 
grKihrm 


Fordern  Sit  bitte  unwibindbch  imwrt 
Protpekte  äoi 


ROSEBÜRO  BERG 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 
Td.  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele^ 
u.  ausgestattet,  gemütlich,  persön¬ 
lich.  Prospekt  aiuordeml 


Busreise 

nach  Memel/Nidden 

-  19  Tage  -  vom  4.-22.  8.  90 
1  Woche  MEMEL, 

1  Woche  NIDDEN 
Preis;  DM  2  275,-  ab  Han. 


Am  5.  April  1990  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 

Charlotte  Neumann 

geb.  Schenkewitz 
aus  Königsberg  (Pr) 
Gebauhrstraße  2a 
jetzt  Moorkamp  1, 2082  Uetersen 
ihren  86.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  weiterhin 
gute  CJesundheit 
Tochter  Irma 
Schwiegersohn  Walter 
Enicel  Jürgen 

i  Schwiegertoditer  Renale  , 
V  Urenkel  Timo  und  Melanie  y 


Am  19.  März  1990  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 

Elisabeth  Krause 

geb.  Paulien 

im  82.  Lebensjahr. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Helga  Krause 

Heinz  Krause  und  Frau  Ingetraut 

Heidestraße  17,  2054  Geesthacht 
früher  Cranz,  Kreis  Samland 


Nach  Königsberg  fliegen 

können  selbst  wir  nicht,  obwohl  wir 
Spezialisten  für  Reisen  nach  Ostpreußen  sind. 
Hier  sind  wir  zu  Hause. 

-  Tun  Sie  uns  ruhig  befragen  - 
Dipl.-Ing.  Lothar  Hein-Reisen 

Zwergerstraße  1, 8014  Neubiberg/München,  Tel.  0  89/6  37  39  84 


Haus  Braunsberg 

ein  gepflegtes  Gästehaus  mit  behaglicher  Atmosphäre  in  ruhiger 
Lage,  moderne  Zimmer  mit  Bad,  Dusche,  WC,  Balkon,  gemüü. 
Aufenthaltsraum  mit  TV,  Terrasse,  Garten. 

Zimmer  mit  Frühstück  30,-  DM  bis  35,-  DM 

Elisabeth  Braun,  Bergstraße  15,  Tel.  (0  26  33)  9  52  00,  5484  Bad 
Breisig/Rhein  (Thermalquellen). 


Seit  23  Jahren  in  die  alte  Heimat 

mH  Zwt»cb«oüb«m»cbtur>a  In  PoMn  edtr  SIMMn 

Zel  Allenstein,  AW  :  *  26.  04.,  *  31.  05..  30.  08.  u.  *  20.  09.  90 
Ziel  Danzig,  AM.:  18.  05.  u.  02.  08.  90 
(*  Fahnen  mH  Abstecher  nach  (Wizig) 

Super-Luxusbus  -  unsere  Ertahrung  sichen  Hiren  Erfolg. 

10  Tage  Re;se  mn  HP  ab  899.-  OM 

NEU:  Nur  Fahn  298,-  DM  +  Visakosten InW.  ZwischeniÄemachlung 

LASCHET-IBERIOREISEN  KG 

5100  Aachen.  Zentrale:  Lochnerstraße  3,  Telefon;  0241/25357/8 


Ostpreußen  1990 

28.  5.-2.  6.  Allenstein 

(mit  Rundreisen) 

16.  -25.  7.  Urlaub  in  Masuren 

(einschl.  zwei  Rundreisen) 
16.  -23.  9.  Marienburg  -  Danzig  - 

Frische  Nehrung 


685,- DM 
1130,- DM 
870,- DM 


Kalalog/Beratung/Buchung: 


Knr,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkeetr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Tel:  0  52  22/14  73.  Zi  m.  Tel, 
Du.,  WC.  ln  der  Vor-  und  Nadi- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.  Wo.  Preise. 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

■n-,  Schiff-, 

Flif .  BahmlsM 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEA4EL  -  KAUNAS 

BÜSSEMBER  BUSRBSEN  lind 
BEQUEMER  durch  BE1NUEGEN 

100X  irahr  BsinfreRisif 
Proipsld»,  Barafung,  Anmtldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 


\  RoHhouMT  SHroße  3 
vAtM  46X  Gehankirdien 
^  TeWoo  02  09/1  50  41 
DDR  -  Sonderreitan 


Private  Senioren-Pension 

Bei  uns  finden  Senioren  ein 
gepfle^.  Zuhause  im  eig.  Wohn- 
bereien  bei  indrv.  Versorgung 
mit  ärztl.  Betreuung  zu  ang^ 
mess.  Preisen. 

Kneipp  Kunnittelhaus  AUE 

.34^  Bad  Lauterberg/Harz 
Postfach  230,  Tel.;  0  5524  /  50 12 
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£vs  tYlpmififlibfaii 


Du  wanrt  so  tmi  und  herzensgut 
und  muStesl  doch  so  Schweres  leiden, 
doch  fetzt  ist  Friede,  Licht  und  Ruh' 
so  schmerzlich  auch  das  Scheiden. 

Om  Tod  erlöste  ihn  von  den  Beschwerden  des  Alters. 

Heinrich  Lotzmann 

•  23.  5. 1904  1  19.  3. 1990 

DimusMn.  Kreis  Johannisburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Lotzmana  geh.  Budzinski 


Spnngmorgen  6,  4600  Dortmund  50  (Persebeck) 

Die  Trauerfeier  hat  am  23.  März  1990  in  Dortmund  stattgefundert 


Nun  aber  Hnbt  C3aube.  Hoffnung, 
Lwbe.  diese  drei;  aber  dir  Liebe  in 
dir  grofhe  unter  Ihnen. 

I.  Kntinther  13,  Vers  13. 

Nach  einem  langen,  erfüllten  Leben  und  kurzer  Krank¬ 
heit  entschlief  meine  Hebe  Mutter,  SchwiMermutter, 
unsere  liebe  Großmutter,  Urgroßmutter,  Tante  und 
Schwägerin 

Anna  Lendzian 

geb.  Kleta 

*  9.  II.  1896  in  Corlau,  Kreis  Lyck 
1 1&  2. 1990  in  Berlin 

im  gesegneten  Alter  von  91  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Lendzian 


Kurfurstenstraße  19,  1(XX)  Berlin  42 
Die  Beerdigung  fand  am  Dienstiu 
12.00  Uhr  auf  dem  Städtischen  Hekl 
Straße  14.  1000  Berlin  42,  statt 


dem  27.  Februar  1990,  um 
riedhof  Martendorf,  Reißeck- 


Amdtstraße  3,  3418  Uslar  I 


Unsere  liebe 

Elfriede  Winterfeld 

geb.  Schneidereit 

wurde  wenige  Tage  vor  ihrem  75.  Geburtstag  von  ihrem  schweren 
Leiden  erkiat 

Wir  sind  dankbar,  daß  wir  sie  in  ihrer  stillen  Fröhlichkeit  noch 
einige  Jahre  unserer  stillen  GemeinBchaft  erleben  durften. 


D«r  Penken>Kreis 
ehemaliger  RAD-Führerinnen 
Ostpreußen 


Am  27.  Februar  1990  entschlief  fern  ihrer  geliebten 
Heimat  und  nach  langem  Warten  auf  den  1^  km 
nach  ihrem  84  GebuitUafc  unsere  Bebe  Mutter,  Schwie- 
germutter.  Großmutter,  Schwigetu«,  Tante  und  Kusi¬ 
ne 

Klara  Kinder 

geb.  Arendt 

aus  Rothten.  Kreis  Pr.  Eylau 
und  Kahhof,  f^mland 


Im  Namen  aBer  Angehörigen 
Lote  Lama,  geb.  Kinder 


z.  Zt  Hinter  der  Mühle  14,  2860  Myhle.  Sandhausen 

ab  8.  April  47  Murray  Rd.  Croydon  Vtetosia  3136^  Australien 


Wir  nehmen  Abschied  von 


Rechtsanwältin 


Dr.  Christine  Finck-Stolzenwald 

geh.  Slißzcnwald 

geboren  am  20.  Februar  1910  in  Königsberg  (Pr) 
gestorben  am  14.  März  1990  in  Hamburg 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Sybille  Koaamann 
Helge  Schmacka 
Anneliese  Schmacka 


Lübecker  Straße  124,  2060  Bad  Oldeaioe 

Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  findet  die  Trauerfeier  in  aller  Stille 
statt 


Nach  einem  erfüllten  Leben,  fern  seiner  ostpreußischen  Heimat 
verließ  uns  für  immer  nach  langer,  mit  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  Schwager,  Onkel  und  Großonkel 


Otto  Endrejat 

•  29.  5.  1898  t  11  3. 1990 
in  Groß  Rudminnen 

zuletzt  wohnhaft  in  Kuckemeese,  Ekhniederung 
in  den  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Endrejat  geb.  Singetmaiui 


Wss  vergangea, 
krlilt  ntatl  wteder 
Aber  ging  cs  IcuchSend  raader. 
Inichirt'i  Ungr  noch  sunkk 

Heute  nahm  Gott  meinen  gebebten  Bruder,  meinen  treuen  Lebens¬ 
gefährten 

Kaufmann 


Hans  Hillgruber 


Schloßbetg,  Ostpreußen 
zu  sich  in  die  ewige  HeimaL 

Margarete  Schleialger,  geb.  HiDgndicr 
Margarete  Vaad 
Roaemarie  BAhlke,  geb.  Vaael 
und  alle  Angehörigen 

Geibebtraße  28w  Seelhorststraße  2, 3000  Hannover,  den  26.  3. 1990 
Die  Beerdigung  findet  am  Montag  dem  2.  April  1990,  um  I3J0 
Uhr  von  dM  neuen  Kapelle  des  Steihotsler  Friedhofes  aus  statt 
Ausführung;  Bestattungsinatitut  Adolf  Babat  OHtcrieystraßc  14. 
3000  Hannover  1 


Elfriede  Winterfeld 

geb.  Schneidereit 

•  16.  3. 1915  1 14.  3. 1990 

Ortelsburg 


ln  stiller  Trauer 

Liesel  Welz,  ^eb.  Schneidereit 

und  Angehönge 


Bergstraße  80/82, 4370  Mari 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  Montag,  dem  19.  März  1990,  auf  dem  Hauptfried¬ 
hof  in  Mari 

Liesel  Welz,  Johannesstraße  5,  4630  Bochum  6,  Tel.:  0  23  27/1  38  83 
Bernd  Dreisbach,  Hüttenwiese  5,  5910  Kreuztal  8 


Sit  starbM  ftni  dar  Heimst 


ln  deine  Hände,  Herr, 
befehle  ich  meinen  Geist 
Du  häst  mich  erlöset 
Herr,  du  treuer  Gott. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  müssen  wir  Absdued  nehmen 
von  meinem  gebebten  Mann,  guten  Vater  und  Großvater 

Walter  Rockel 


•  IM.  1919 


t  19.  3.  1990 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Herta  RockeL  geh  Hoffmann 
Manfred  und  Hildegard  Rockel 
mit  Michael  und  Philipp 
sowie  alle  Angehörigen 


Trappenkehre  8,  3000  Hannover  91 


Am  Donnerstag  verstarb  Frau 

Martha  Grossmann 

geb.  Koschorreck 
•  24.  IZ  1911  m  Germau 
t  2Z  3.  IW  m  Buchholz-Sprotze 

Ihr  Sterben  war  tapfer  wie  ihr  Leben. 


Es  trauern  um  sie 
Dr.  Frank  Grossmann 
Joachim  und  WUmar 
Andreas  und  Margitta 
Gerda  Rafalskl 
Elfricdc  Koschorreck 
Sibylle  und  Beate 


Körügstraße  Z  21 10  Buchholz-Sprotze 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  29.  März  1990,  m  Spröt¬ 
ze  statt. 


Ein  Lebert  erfüllt  von  Liebe.  Verantwortung  und  Pflichterfüllung, 
iat  zu  Ende  gcgangeit 

I  .  ■  I  ,,  , 

Robert  Albinus 


•  9.  1.  1906 
Königsberg 


t  4  3.  1990 
Hannover 


In  stiller  Trauer 

Dsa  Grün,  geb.  Kohlmann 
lang).  Lrbeasgefahriin 
Annelenc  Albinus,  geb.  Lepa 
Irmingard  WUL  geb.  Albinus 
DipL-Ing  Eckatd  Will 
Philipp  und  Juliane 
Dr.  Hadwtg  Ciüger,  geb.  Albums 
Dr.  Manfred  Crüger 
Hans-Christian 
Horst  Albinus  und  Familie 


Mtsianweg  6i,  3000  Hannover  51 

Die  TrauerMrr  fand  am  9.  März  1990  statt 

Auf  Wonach  des  Verstorbenen  wird  anstHle  von  Blumen  und 
Kränzen  um  eine  Spende  an  dir  FnedUndhilfe  e.  V.  Konto-Nrj  39 
bet  der  IOelaaparka.sM-  Gottingen,  BLZ  260  501  10,  gc^en. 


der  Herr  nzhm  zu  sich  meine  liebe  Frau  -•  meine  Lebenskame^ 
rroin  in  fast  ^  Eheiahren,  unsere  hebe  Mutter,  Schwieeermutter, 
- Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Erna  Moderegger 

geb.  Hetz 

Göritten,  Kreis  Ebeniode 
geb  9.  3.  1900  gest.  22.  3.  1990 

Sie  ruhe  in  Frieden  und  das  ewige  Licht  leuchte  ihr. 

Wir  danken  für  ihre  treue  Liebe  und  Fürsorge. 

Für  die  Familie 
Franz  Moderrgger 

Oerath  122,  5140  Erkelenz 

Die  Beerdigung  hat  am  27.  März  1990imenRsten  FamtlKmkreus  stattgefunden. 
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im  £<Opnui(nbfan 


Aktuelles 


Sandumir’’  verhalf  ihm  damals  zum  Erfolg 


Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Fritz  Löbert 


Im  Alter  von  achtundsiebzig  Jahren  starb  der  aus  Stallupönen  stammende  Rennreiter  Fritz  Lackner 

VV oUsburg  -  Am  2.  März  ist  der  ernst  sehr 


orlolgreiche  ostpreußische  Rennreiter  Fritz 
Lackner,  genannt  Friedel,  zur  Grx)ßen  Ar¬ 
mee  abgerufen  worden. 

Am  16.  Juni  1911  erblickte  er  in  Ebenrode 
(Stallupönen)  das  Licht  der  Welt  und  wuchs 
in  eine  angesehene,  vaterlandsliebende 
Kaufmannsfamilie  hinein.  Sein  Vater,  Fritz 
Lickner,  unterhielt  in  der  Goldaper  Straße 
eine  führende  Firma  in  der  Eisen-  und  Haus¬ 
haltswarenbranche. 

Schon  von  frühester  Ji^end  an  widmete 
sich  Friedel  Lackner  der  Reiterei.  I>iese  Pas- 
sii>nen  bet  ihm  wurden  wesentlich  vertieft 
und  gefördert  durch  die  enge  Freundschaft 
zu  den  im  Turnier-  und  KennsTOrt  in  der 
damaligen  Zeit  sehr  erfolgreichen  Reitern  wie 
Georg  Hevser-Degimmen  und  Gustav 
Schwandt-Dräveningken. 

Noch  als  Schüler  des  Stallupöner  Realgym¬ 
nasiums  war  er  mit  diesen  Freunden  Mit¬ 
glied  der  Mannschaft  des  ländlichen  Reiter¬ 
vereins  Kattenau,  die  1930  gelegentlich  des 
großen  Wettkampfs  aller  ländlichen  Reiter- 
Ostpreußens  in  Königsberg/ an 


Hamburg  -  Während  des  lOI.  Stauf. »- 
fjoUlisdten  Seminars  konnte  der  stellver¬ 
tretende  Sprecher  der  LO,  Harry  Poley,  in 
Bad  Pyrmont  Fritz  Läbert  ^fiir  sane  her¬ 
vorragenden  Verdienste  um  Heimat  und 
Vaterland”  das  Goldene  Ehrenzeichen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  iihm’ichen. 
Löbert  leitete  im  Nmvmbcr  des  vergange- 
rum  Jahres  das  einhundertste  der  Sfaafs/x»- 
litischen  Semhuire,  bei\)r  er  diese  jetzt  in 
jüngere  Hände  legte.  Er  luit  dieser  Einrich¬ 
tung  der  landsmannsilutft  Ostpreußen 
uvsentlkhe  Impulse  vermittelt.  Du'  lau- 
datio  zur  Verleihung  hat  folgenden  Wort¬ 
laut: 


Fritz  Löbert  wurde  am  25.  Januar 
1922  in  Norgau,  Kreis  Fischhau- 
sen,  geboren.  Nach  dem  Besuch 
der  Vorstädtischen  Realschule  in  Kö¬ 
nigsberg/Pr  und  bestandenem  Abitur 
wurde  er  1941  Soldat  Nach  durchstan- 
denCT  Kriegsgefangcn.schaft  war  er  nach 
entsprechendem  Studium  bis  1957 
Lehrer  in  der  DDR.  Weil  er  dort  nicht 
nach  den  Maximen  Preußens  leben 
konnte,  wechselte  er  mit  seiner  Familie 
in  den  Westen  über.  Bald  wurde  er  in 
Diirtmund  als  Lehrer  angestellt  und 
w'irkte  bis  zu  seiner  Pensionierung  1982 
als  Konrektor  an  einer  Hauptschule.  Sei¬ 
nen  Schülern  vermittel- 
te  er  Wissen  über  die  ost- 
,  preußische  Heimat  und 

^  erzog  sie  zu  den  preußi- 

sehen  Tugenden.  In 
»  ‘  Dortmund  begann  er 

bald  mit  der  Mitarbeit  in 
der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Ab  1967 
wurde  er  mit  der  ju- 
gendarbeit  in  der  Hei¬ 
matkreisgemeinschatt  Königsberg-Land 
betraut  und  führte  häufig  Freizeiten  für 
Jugendliche  durch.  Im  Oktober  1970 
wurde  Fritz  Löbert  stellvertretender 
Kreisvertreter  und  im  Mai  1975  ein¬ 
stimmig  in  das  Amt  des  Kreisvertre¬ 
ters  der  Kreisgemeinschaft  Königsberg- 
Land  gewählt.  Fritz  Löbert  hat  die  ihm 
übertragenen  Führungsaufgaben  mit 
Hingabe  und  Sachverstand  wahrgenom¬ 
men  und  sich  in  ihnen  bew'ahrt.  Die 
mit  dem  Patenkreis  Minden-Lübbecke 
von  ihm  geknüpften  freundscluftlichen 
Bande  hat  er  laufend  vertieft.  Über  den 
Heimatkreis  hinaus  leitet  er  seit  eini¬ 
gen  Jahren  die  Staatspolitischen  Semi¬ 
nare  im  Ostheim,  B.id  P^-rmont.  Der 
Ostpreußengruppe  in  Lengcrich  gibt  er 
durch  sein  kameradschaftliches  Wirken 
immer  wieder  neue  Impulse.  Seine  Fä¬ 
higkeiten  liegen  im  politischen  wie  auch 
im  organisatorischen  Bereich.  Erfolg¬ 
reich  wirkt  er  üi  der  ÖffentlkhkeiL  Seine 
Arbeit  war  und  ist  zukunftsweisend, 
ln  Würdigung  seiner  Verdienste  ver¬ 
leiht  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Fritz  Löbert  das 

Goldene  Ehrenzeichen. 


vereine 

erster  Stelle  stand  und  die  „Ihüvinzialstan- 

darte  des  Landesreiterverbandes  Ostpreußen"  Vor  sechzig  Jahren:  Im  Wettkampf  der  ländlichen  Reitervereine  des  Landesverbands 
erkämpfte.  (Das  Original  dieser  Standarte  ist  Ostpreußen  gewann  der  Reiterverein  Kattenau  1930  in  Königsberg  die  Provinzialstandarte, 
durch  Kriegseinwrirkung  verlorengegangen;  im  Bild:  (jeorg  Heyser  auf  Corea,  Gustav  Schwandt  auf  BenTlur,  Fritz  Lackner  auf  Kalmus 
eine  naturgetreue  Nachbildung  befindet  sich  und  Walter  Staff  auf  Plattform  (von  links  nach  rechts)  Foto  v.  Lenski 

im  Ostpnvußischen  Landesmuseum,  Lüne- 
bure.) 

Nach  dem  Abitur  absolvierte  Lackner  eine  Insterburg,  Trakehnen,  Tilsit,  Rastenburg,  stiegen  1941  alle  berittenen  Truppenteile  auf 
kaufmännische  Lehre  in  Königsberg  und  ZOTpot  und  auch  ln  Königsberg.  Panzer  um,  so  auch  die  ferittene-Artiileri^ 

widmete  sich  intensiv  dem  Rennsport.  Auf  iu  seinen  zahlreichen  Reiterireunden  auf  Abteilung  1.  Alle  diese  Einheiten  wurden  in 
einer  Reitpferde-Herbstauktion  im  Haupt-  diesen  Plätzen  gehörten  selbstverständlich  der 24.  Panzer-Division  zusammengetaßt  l^s 
gestüt  Tra^hnen  konnte  er  durch  GIücks-  auch  Offiziere  der  aktiven  Regimenter,  so  u.  Kriegsende  erlebte  Friedel  Lackner  als  Major 
Zufall  den  Wallach  „Sandumir"  v.  Friedens-  a.  der  im  Rennsport  sehr  erfolgreiche  Haupt-  der  Reserve. 

fürst  XX,  Tempelhüter,  zu  einem  günstigen  mann  Zehe  uiid  Hauptmann  Nelke  Diese  schweren  Jahren  der  Nach¬ 

sorgten  besonders  dafür,  daß  der  erfolgrei-  i^riegszeit  hat  er  sich  wie  alle  seine  heimat- 
junge  Reiter  Fn^el  Laclmer  zu  der  vertnebenenLaridskutcwaclirdurchgeschb- 
w-%  ■  ■  w  Reitenden-Artillene-i^teilungl  nach  Inster-  gen.  Seine  Htem,  die  auf  der  Hucht  bis  nach 


|L|«pi|nr|  Hpi*  I  VI*lk  dortige  Kommandeur  war 

^  M.  lEV  der  «kannte,  aber  sehr  gefürchtete,  ehema- 

rt  .  ir  f  I  j  oe  _ i«  ÜR«  Rennreiter  Major  Flolste,  der  selber  ei- 

Rudulf  L^nk  wurde  85  Jahre  alt  Rennstall  unterhielt  und  stets  darauf 
r-»  ij  -  ...  _ _  bedacht  war,  talentierte,  schneidige  Nach- 

.•rfoi'g“cht?MÄÄudoKli,Cj!^ 

ren  in  Preußisch  Holland,  sein  85.  Lebens¬ 
jahr.  Schon  früh  schenkte  der  Jubilar  sein  ln  dieser  Reitenden-Artillcrie-Abtcilung  1 
llcrz  der  Literatur  und  dem  Theatcrleben,  in  Insterburg,  die  als  selbständige  Abteilung 
eigene  Romane,  Essays  und  Spiele  zeugen  zur  l.  Kavallerie-Division  gehörte,  absolvier- 
von  seinem  kün.stlerischen  Geschick.  Nach  te  Lackner  seine  Militär/eit  und  stieg  nun- 
seiner  Flucht  im  Jahr  1949  von  Mitteldeutsch-  mehr  auch  als  Soldat  in  den  Rennsattel,  der 
iand  in  den  Westen  erw-eiterte  der  gebürtige  manchen  Sieg  und  /.ahlreiche  Plazierungen 
Ostpnußesein  umfangreiches  Tätigkettsfeld  mit  nach  Hause  brachte, 
bei  We^  und  wo  ihm  sein  Ei^age-  ^og  der  damalige  Wachtmeister  der 

ment  ebenfalls  großen  Erfolg  verschame.  Reserve,  Friedel  Lackner,  mit  seiner  Abtei- 
,  vielen  ein  treuer  Zweiten  Weltkrieg.  In  wenigen 

Mitarbeiter  des  (>tpreußenblatts  ist,  versuch-  ^Vochen  wurde  er  zum  Leutnant  der  Reser- 
te  stets,  durch  sein  IiteranKhes  Einfuhlungs-  befördert.  Er  erlebte  die  Einsätze  in  Polen, 

vermögen  Freude  in  die  Herzen  der  Le^r  zu  Frankreich  und  schließüch  in  Rußland.  Dort 
tragen,  ln  der  Hoffnung  auf  eine  weiterhin 
aktive  Mitarbeit  schließt  sich  die  Redaktion 

dem  Zitat  des  Dichterfreundes  Max  Tau  an;  i  • 

Dank  für  lansi 


Vorträge 


Ausstellungen 


Zeitgeschehen 


tKB  £)Optni|Smbfait 
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Das  geteilte  Deutschland  in  NATO  und  Warschauer  Pakt:  So  sah  die  Zeitung  „Gazet  van  Antwerpen"  1956  den  Aufbau  von 
Bundeswehr  und  NVA 


Kommentare 


Unnötiger  Streit 

Art.  23  oder  146?  Die  beiden  Wege,  die  das 
Grundgesetz  zur  deutschen  Einheit  aufzeigt, 
werden  seit  Monaten  heiß  diskutiert  und 
gegeneinander  ausgespielt:  Entweder  oder! 

Entweder  solle  oie  DDR  insgesamt  bzw. 
über  die  dort  wiederhereesteDten  Länder  dem 
Geltungsbereich  des  Giundgesetzes  beitre¬ 
ten  (Art.  23)  oder  das  gesamte  deutsche  Volk 
solle  in  freier  Entscheidung  eine  Verfassung 
beschließen,  die  dann  an  die  Stelle  des  pro¬ 
visorischen  Gnmdgesetzes  tritt. 

Während  sich  die  Union  in  Bonn  und  die 
Allianz  in  Mitteldeutschland  von  Beginn  an 
für  den  Weg  über  Art.  23  entschieden  und 
durch  sanften  Druck  auch  die  Liberalen  davon 
überzeugt  haben,  versteiften  sich  Sozialde- 
molo-aten  hüben  und  drüben  zunächst  auf 
den  Art.  146.  Später  räumten  sie  ein,  auch 
Art.  23  komme  in  Frage,  und  nach  dem 
Ergebnis  der  ersten  (und  letzten)  freien 
Volkskammerwahlen  in  der  DDR  mit  dem 
eindeutigen  Sieg  des  bürgerlichen  Lagers  wird 
der  Widerstand  gegen  diesen  Weg  immer 
geringer. 

Das  ist  gut  so.  Denn  eme  schnelle  Eini¬ 
gung  der  Deutschen  ist  nötig.  Und  der  Art. 
23  ist  nun  einmal  der  schnellste,  problemlo¬ 
se  Weg,  der  West-  und  Mitteldeutschen  eine 
verfassungsmäßige  Ordnung  bringt,  die  sich 
in  diesem  Teil  unseres  Vaterlandes  seit  vier 
Jahrzehnten  bestens  bewährt  hat. 

Wer  dennoch  sein  Herz  an  den  Art.  146 
verloren  hat  und  die  Notwendigkeit  zur 
Verbesserung  des  Grundgesetzes  zu  sehen 
glaubt,  sei  getröstet;  um  das  provisorische 
Grundgesetz  in  eine  Verfassung  umzuwan¬ 
deln,  vwd  man  eines  Tages  die  Zustimmung 
des  geeinten  Volkes  einnolen  müssen.  Dies 
bleibt  über  (den  nach  einem  Beitritt  der  DDR 
per  Art.  23  ja  weiterhin  gültigen)  Art  146 
möglich.  Uno  vor  einem  sofchen  V  otum  lassen 
sich  Änderungsvorschläge  oder  auch  ganz 
neue  Verfassungsmodelle  einbringen,  über 
die  dann  ohne  Zeitdruck  dLskutiert  werden 
kann.  Ob  am  Ende  emer  solchen  Diskussion 
aber  tatsächlich  relevante  Verbesserungen 
übrig  bleiben,  ist  zumindest  fraglich. 

Ansgar  Graw 


Der  ehemalige  US-Verteidigungsmini- 
ster  Weinberger  prophezeite  vor  eini¬ 
gen  Jahren,  daß  der  Kommunismus 
mit  einem  Winseln  untergehen  werde.  Tat¬ 
sächlich  scheinen  die  Machtverhältnisse  heute 
völlig  neu  strukturiert  zu  werden,  wobei  die 
Frage  noch  offen  ist,  in  welchem  Zeitraster 
und  in  welchen  vorläufigen  Strukturen  sich 
Gesamteuropa  entwickelt,  welche  Rollen 
NATO  und  Warschauer  Pakt  dabei  über¬ 
nehmen  und  wie  die  Probleme  des  Truppen¬ 
abzuges  in  Ost  und  West  letztlich  gelöst 
werden  können. 

Während  die  NATO  einst  als  Antwort  auf 
die  expansiven  Handlungen  der  Sowjetuni¬ 
on  geschaffen  wvirde  und  über  Jahre  den 
Zustand  des  Nichtkrieges  in  Europa  sicher¬ 
te,  verstand  sich  der  Warschauer  Pakt  als 
sozialistisches  Bollwerk  gegen  den  angeb¬ 
lich  aggressiven  sogenannten  US-Imperia- 
lismus. 

Der  Begriff  „Frieden"  spielte  während  der 
Zeiten  kalten  Krieges  zwischen  den 


Kontrollen  auf  eigenem  Territorium  und 
letztlich  das  Ausbleiben  einer  blutigen  Nie- 
derschlagxmg  der  revolutionären  Freiheits¬ 
bestrebungen  in  den  um  ihre  Unabhängig¬ 
keit  ringenden  baltischen  Republiken  vmd 
den  -  heute  darf  man  bereits  sagen  „ehema¬ 
ligen"  -  Satellitenstaaten  bis  mn  zu  den 
beginnenden  Rückführungen  sowjetischer 
Streitkräfte  aus  diesen  Ländern. 

Der  „kalte  Krieg"  ist,  so  stellen  die  Men¬ 
schen  in  Ost  imd  West  dankbar  fest,  über- 
wvmden.  Dadurch  scheint  auch  die  Gefahr 
des  Übergangs  in  einen  tatsächlichen  Krieg 
dauerhaft  gebannt  zu  sein. 

Weder  die  NATO  noch  der  Wtirschauer 
Pakt  aber  sind,  nachdem  sie  ihre  ursprüng¬ 
liche  militärische  Primärfunktion  der  politi¬ 
schen  Entwicklung  wegen  zunehmend  ein- 

tebüßt  haben,  von  heute  auf  morgen  auflös- 
ar  oder  gar  überflüssig  geworden. 

Als  übCTgreifende,  politische  Steuerungs¬ 
elemente  wirken  sie  gleichsam  stabilisierend 
fort  und  ermöglichen  so  den  friedlichen 


sen.  Solange  also  sowjetische  Divisionen  in 
einem  Teil^utschlands  verbleiben,  können 
auch  amerikanische,  belgische,  britische  und 
niederländische  Divisionen  in  Westdeutsch¬ 
land  bleiben,  da  die  Rückführungsprobleme 
für  die  einzelnen  Nationen  hier  ähnlich  gela¬ 
gert  sind. 

Hinzu  kommt  auf  allen  Seiten  der  Faktor 
des  Militärs  als  Arbeitgeber  für  das  zivile 
Umfeld,  besonders  in  mdustriell  schwach 
strukturierten  Regionen.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  ist  bemerkenswert,  daß  bestimmte 
Politiker  auf  Kommunal-  und  Landesebene, 
die  in  vergangenen  Jahren  oft  die  Ziele  der 
Protestbewegung  unterstützten  und  sich 
gegen  Stationierungen,  Erweiterungen  von 
Übungsplätzen  und  Fluglärm  zu  wehren 
müssen  glaubten,  heute  lautstark  nach  dem 
SL  Floriansprinzip  fordern,  gerade  ihre  Region 
vom  Truppenabzug  auszusparen,  um  Ar¬ 
beitsplätze  zu  erhalten. 

Es  wäre  sicher  sinnvoll,  bei  den  künftigen 
Auflösimgen  und  Rückführungen  alliierter 


Hauptstadt  Berlin 


Europäische  Sicherheit: 


Während  der  gesamten  staatlichen  Existenz 
der  Bundesrep^lik  gab  es  keinen  nennens¬ 
werten  Widerstand  g^en  das  Vorhaben,  im 
Falle  der  deutschen  Einheit  wieder  EctIüi 
zur  Hauptstadt  zu  machen  und  damit  das 
Provisorium  Bonn  zu  überwinden.  Nun,  da 
die  lang  ersehnte  Stunde  der  Einheit  naht,  ist 
dies  nicht  mehr  unumstritten.  CJuer  durch 
alle  Parteien  und  Lager  finden  si^  plötzlich 
Berlin-Gegner,  die  vehement  für  das  rheini¬ 
sche  Bonn  als  Regierungssitz  eines  vereinten 
Deutschlands  eintreten. 

Berlin,  so  eine  ihrer  Begründungen,  könne 
als  „Sjrobol  des  preußischen  Militarismus", 
des  „Bismarck' sehen  Einheitsstaates"  und  des 
„deutschen  Großmachtdenkens"  weder  uns 
Deutschen  noch  unseren  Nachbarn  als  künf¬ 
tige  Metropole  zugemutet  werden.  Abgese¬ 
hen  davon,  daß  diese  Argumentation  von 
einem  angeknacksten  (3escmchtsbewußtsein 
zeugt,  können  willkürlich  au^ewählte  Split¬ 
ter  OCT  Vercangenheit  nie  auf  G^enwart  oder 
Zukunft  übertragen  werden.  Denn  Politik 
wird  von  Mengen  gestaltet,  nicht  von 

rbolen.  Und  es  gibt  nur  wenige  Städte, 
n  Bewohner  über  40  Jahre  lang  täglich 
mit  dem  Wert  demokratischer  Freiheiten 
konfrontiert  wurden. 

Als  weiteres  Argument  gegen  einen  Umzug 
vom  Rhein  an  die  Spree  werden  geradezu 
astronomische  Kosten  ins  Feld  gerührt,  die 
es  im  Interesse  der  Sanierung  Dresdens  oder 
Rostocks  tunlichst  zu  vermeiden  gelte. 

Merkwürdigerweise  sind  die  Befürworter 
dieser  These  oft  identisch  mit  jenen,  die  über 
viele  Jahre  hinweg  den  „repräsentativen 
Ausbau"  Bonns  propagiert  und  in  großen 
Teilen  auch  durchgesetzt  haben.  Skeptischen 
Zeitgenossen,  die  oongegenüber  auf  die  bloße 
Stattnalterfunktion  des  „Bundesdorfes"  ver¬ 
wiesen,  wurde  erwidert,  daß  einer  der  reich¬ 
sten  Staaten  der  Erde  gewisse  Verpflichtun¬ 
gen  in  Sachen  Selbstdarstellung  haoe;  außer¬ 
dem  könnten  Universität,  europäisches 
Kongreßzentrum  und  private  Unternehmen 
die  Mulichkeiten  im  Bedarfsfall  problemlos 
übernehmen.  Dies  soll  heute  plötzlich  nicht 
melir  wahr  sein?  Michael  Piymelski 


Aus  einer  Illusion  wird  Realität 

Die  deutsche  Einheit  macht  mittelfristig  die  bisherigen  Militärblöcke  überflüssig 
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Blöcken  eine  entscheidende  Rolle.  Chruscht¬ 
schow  und  Breschnew  verließen  sich  abso¬ 
lut  auf  die  militärische  Stärke,  Krieg  war  für 
sie  eine  Folge  der  k^italistischen  Gesell¬ 
schaftsordnung,  und  Flieden  wurde  gleich¬ 
gesetzt  mit  Sozialismus,  galt  also  als  Über¬ 
windung  des  Kapitalismus. 

Westliche  Politik  dagegen  verbindet  mit 
dem  Begriff  Frieden  chrwtliche  Nächstenlie¬ 
be,  Versöhnung  und  in  Zeiten  der  Spannung 
wenigstens  formal  die  Abweserüieit  von  Krieg. 
So  war  es  für  viele  idecüistisch  geprägte 
Anhänger  der  Protestbewegung  und  nir  einige 
Christen  oft  geistig  nicht  nachvollziehbar, 
daß  Frieden  imd  Krieg  nach  marxistisch- 
leninistischer  Theorie  eme  dialektische  Ein¬ 
heit  bildeten:  Ein  nach  sozialistischer  Lesart 
ungerechter  Frieden  darf  durch  einen  „ge¬ 
rechten"  Krieg  in  den  dann  kommenoen 
wirklich  sozialistischen  Frieden  umgewan¬ 
delt  werden.  Gerecht  ist  nach  marxistisch- 
leninistischem  Verständnis  das,  was  für  den 
Endsieg  des  Sozialismus  und  für  dessen 
Vormachtstellimg  weltweit  nützlich  ist.  Frie¬ 
den  also  kann  es  nur  geben  als  internationa¬ 
les  Prinzip  der  kommunistischen  (Gesellschaft 

Diese  absolute  Position  scheint  durch 
Gorbatschows  „neues  Denken"  abg^hafft 
worden  zu  sein.  Dem  dauerhaften  Zustand 
des  Nichtkrieges  scheint  tatsächlich  Vorrang 
vor  der  Verbreitung  des  Sozialismus  einge¬ 
räumt  worden  zu  sein.  Beweise  dafür  sind 
neben  dem  Rückzug  aus  Afghanistan  die 
Erfolge  bei  den  Abrüstungsverhandlungen, 
die  weitgehende  Offenlegimg  von  Zaihlen 
pmoneliCT  und  materieller  Stäke  der  Streit¬ 
kräfte,  das  Akzeptieren  von  Inspektionen  und 


Übergang  in  eine  neue,  europäische  Sicher 
heitsstruktur  auf  der  Grundlage  der  zimeh- 
mend  bedeutungsvolleren  KS/£. 

Kurzfristig  wird  es  jetet  darum  gehen,  mit 
den  Verbündeten  gemeinsam  eine  Form  der 
NATOMitgliedscnaft  des  wiedervereinigten 
Deutschlands  zu  finden,  der  die  Sowjetuni¬ 
on  ohne  Gesichtsverlust  zustimmen  Irann. 

Hier  bietet  sich  die  Möglichkeit  eines  Sta¬ 
tus  an,  wie  ihn  Frankreich  seit  Jahren  prak¬ 
tiziert:  Weiterbestehen  der  NATOMitgUed- 
schaft  bei  gleichzeitigem  Herauslösen  aus 
der  militärischen  Integration. 

Eine  der  Hauptfragen,  die  es  dann  zu  klären 
gUt,  ist  die  nacn  den  Stationierungstruppen 
der  Sowjetunion  in  Mitteldeutscmand  und 
der  westlichen  Verbündeten  auf  dem  (Gebiet 
der  heutigen  Bundesrepublik. 

Die  Sowjetunion  hat  mit  dem  Abzug  ihrer 
Truppen  aus  der  Tschechoslowakei  begon¬ 
nen  und  dem  Abzug  aus  Ungarn  zugestimmt 
Auch  Polen  wurde  aufgefordert,  uter  diese 
Frage  mit  Moskau  zu  verhandeln.  Die  Rück¬ 
führung  der  sowjetiÄhen  Streitkräfte  aller¬ 
dings  führt  zu  erheblichen  neuen  Problemen: 
Es  fehlt  die  Infrastruktur  zur  Aufnahme  der 
Großverbände  im  Mutterland,  es  fehlen 
Wohnungen  für  Offiziere  und  längerdienen¬ 
de  Unteroffiziere,  es  fehlen  SchiJplätze  für 
die  Kinder  der  Soldaten. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  derzeit  bei 
der  Rückfühnmg  der  Verbände  der  Roten 
Armee  abzeichnen,  werden  sich  auch  als 
kurzfristig  nicht  lösbar  für  die  380  000  So¬ 
wjetsoldaten  mit  ihrem  Großgerät  (6000 
Känpfpanzer  und  1100  Kampfflugzeuge)  auf 
dem  Territorium  der  heutigen  DDR  erwei- 


Verbände  darauf  zu  achten,  daß  dort,  wo 
das  Verhältnis  zwischen  Streitkräften  und 
politischem  Umfeld  über  Jahre  gestört  war, 
keinerlei  Rücksicht  auf  heutige  Schalmeien¬ 
klänge  genommen  wird. 

(Geht  man  von  der  Planung  aus,  daß  mit 
der  Einheit  Deutschlands  sowjetische  und 
westliche  Stationierungskräfte  beiderseitig 
und  ausgewogen  nach  mehrjährigem  Zeit¬ 
plan  a^ezogen  werden,  würde  dies  insge¬ 
samt  eine  Streitkräftereduzierung  von  über 
760  000  Soldaten  und  über  10  (WO  Kampf- 
Panzern  sowie  etwa  16(W  Kampfflugzeugen 

Da  die  Sowjetunion  ihre  Bereitschaft  zur 
Rüclmahme  von  Streitkräften  erklärt  und 
damit  bereits  begonnen  hat,  da  Belgien  und 
die  Niederlande  ihre  Absicht  erkennen  lie- 
Truppen  abzuziehen,  da  auch  die 
Briten  über  Truppenverringerungen  nach- 
denken  und  die  ÜSA  in  den  Wiener  Ver- 
han^imgen  erhebliche  Stationierungstrup- 
pOTbegrenzungen  vorgeschlagen  haben,  ist 
die  oben  angesprochene  Streitkräftereduzie- 
rung  in  Zentraleuropa  auf  lange  Sicht  keine 
Illusion. 

We  bevorstehende  Vereinigung  Deutsch- 
l^ds  wird  die  Abrüstungsbemimungen  in 
Ost  und  West  also  beschleurügCT  undT somit 
zu  einem  neuen  europäischenSicherheitssy- 
stem  unter  Einbindung  der  Sowjetunion  und 
der  USA  führen.  ^ 

Dann  haben  NATO  und  WP  ihre  heute 
politisch  stabilisierende  Aufgabe  verloren  und 
werden  überflüssig  sein. 


